M. 312 — 15. Jafrg. 


Die „Ofideutjche Morgengoſt erfcheint [tebemmal in cer Wos 
morgens — auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilag, 


Beuthen OS., Sonntag, den 12. November 1933 


Auf Dich kommt es an! 


B 65 | | 
Dein ‚Ja u., Deutschland 
„Mit unserem ganzen Herzen wollen wir den Frieden, aber 
einen Frieden in Ehren und Gleichberechtigung“ 


Adolf Hitler 
die Treue! 


Von 
Hans Schadewaldt 


Oberſchleſier, Männer und Frauen — in dem 
Weltmoment, in dem wir uns befinden, ſteht Deutſch⸗ 
land im Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes 
aller Staaten und Völker. Nach vierzehn Jahren 


opferungsvoller Erfüllungspolitik, nach vierzehn 


Jahren der Unfreiheit und Unehre, der Vergewal⸗ 
tigung und Verachtung iſt endlich die Stunde ge⸗ 
kommen, wo das ganze deutſche Volk dem Ausland 
die Grenze des deutſchen Selbſtbehauptungswillens 
ſteckt: Das Ja, das heute jeder Deutſche gibt, ſoll 
dem Volkskanzler die nationale Vorausſetzung für 
die Fortführung der Politik der Ehre, Gleich⸗ 
berechtigung und Freiheit ſichern und zu⸗ 
gleich dem Ausland die Geſchloſſenheit des inner⸗ 
politiſchen Lebens des Reiches beweiſen, auf daß 
kein Staat und kein Volk der Erde mehr einen 
Zweifel an der Aufrichtigkeit der Friedenshaltung 
Adolf Hitlers haben kann. 

Wer immer die mahnenden Worte des greiſen 
Reichspräſidenten angehört hat, wird ſich heute in 
die Einheitsfront des Ja ſtellen, mag 
immer er noch ſo kritiſch gewiſſen Maßnahmen und 
Methoden behördlicher Stellen gegenüber geſtimmt 
ſein — heute gibt es nur eine Ueberlegung, 
das Reich retten zu helfen, indem man dem Füh⸗ 
rer durch das doppelte Ja zur Volksabſtim⸗ 
mung und zur Reichstagswahl ein hundertprozen⸗ 
tiges Vertrauen ausſpricht und die Einigkeit 
in den Lebensfragen der Nation auf eine Weiſe 
betätigt, wie ſie ſeit den Auguſttagen 1914 noch 
nie wieder in Erſcheinung getreten iſt. Darum 
ergeht noch einmal an alle Unſchlüſſigen und 
Lauen, an alle Verärgerten und Miesmacher, 
an Spießer und Nörgler der Ruf: Schlagt in die 
Hand ein, die Euch der Kanzler zur Verſöhnung 
gereicht hat und vertraut ihm, daß ſein Wort 
Wirklichkeit werden wird: Ihr werdet alle aus⸗ 
nahmslos zu Eurem Rechte kommen, wenn Ihr 
nur einig ſeid und treu und die Ehre 
des deutſchen Namens allen kleinlichen Sorgen 
voranſtellt! Was iſt denn der einzelne gegenüber 
dem großen Schickſal des Vaterlandes? Wie kann 
denn jeder wieder Arbeit und Brot finden, wie 
kann Frohſinn in die deutſchen Herzen einziehen, 
wie der Glaube an die Zukunft von Kindern und 
Kindeskindern reale Kraft gewinnen. wenn nicht 
Deutſchland wieder gleichberechtigt im Rate der 
Völker geachtet wird und der Willenseinſatz der 
Nation den Kommunismus mit Stumpf und Stiel 
aus rottet, damit dieſe Lebensgefahr einfürallemal 


d 


Ostdeutsch. 


Fortfall. 


[Telegrapbiſche Melo un 9) 
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Berlin, 11. November. Reichspräſident von Hindenburg hielt am Sonnabend um 19 Uhr eine Rundfunkanſprache, die durch 
ſämtliche deu tihe n S en der und zahlreiche aus lä ndiſche Stationen verbreitet wurde. Der Herr Reichspräſident ſagte: 


„Deutsche Männer! Deutsche Frauen! 


Lassen Sie auch mich in dieser Stunde, da es um Leben sfragen deutscher Gegenwart und Zukunft geht, 
einige Worte der Mahnung an Sie richten. Ich und die Reichregierung, einig 


in dem Willen, 


DeutschlandausderZerrissenheitundOhnmachtderNachkriegsjahre emporzu- 
führen, haben das deutsche Volk aufgerufen, morgen selbst über sein Schicksal zu entscheiden und vor 


aller Welt zu bekunden, ob es die von uns eingeschlagene Politik billigen und zu seiner eigenen Sache machen will. 


Lange Jahre schwächender Uneinigkeit liegen hinter uns. 


Dank der mutigen, zielbe wußten und 


kraftvollen Führun g des am 30. Januar d. J. von mir berufenen Reichskanzlers Hitler und seiner Mit- 


arbeiter hat Deutschland sich selbst wiedergefunden und die Kraft gewonnen, den Weg zu beschreiten, 
den ihm seine nationale Ehre undseine Zukunft vorschreiben. Zum ersten Male nach langen Jahren 


der Zersplitterung soll morgen das deutsche Volk als geschlossene Einheit vor die Welt hintreten, e i n ig 


in der Bekundung seines Willens zum Frieden, einig aber auch in seiner Forderung nach Ehre, 


Gleichberechtigung und Achtung der anderen. 


Arbeit und Neuaufbau 


im Innern, wie ich, in drei Feldzügen die Schreck⸗ hat, wird keinen neuen Krieg wünſchen 


[Friede, Ehre und Gleichberechti⸗ſniſſe des Krieges ſelbſt erlebtlkönnen und die 


Erhaltung des Friedens 


und erſehnen dabei einen wahrhaften Frie- [als ernſteſte Pflicht gegenüberſwünſchen; er hat wiederholt unſere Be- 
den. Es it Lüge und Verleum⸗[dem deutſchen Volke und der reitwilligkeit ausgeſprochen, jeder 
dung, wenn man uns im Ausland krie⸗ganzen Welt anſehen. Die Reichsregie. tatſächlichen Abrüſtung der Welt 
geriſche Abſichten unterſtellt. Nie rung hat durch den Mund des Reichskanzlers freudig zuzuſtimmen, und fih auch zur vol- 
mand in Deutſchland verſpürt den Drang feierlich vor den anderen Völkern verſichert, ſtändigen Entwaffnung bereiterklärt, info- 
nach gewaltſamer Auseinanderſetzung. Wer, daß wir aufrichtig die Verſtändi gunglfern ſich die anderen Völker zum Glei- 


gung nach außen, das ſind die Grund⸗ 
pfeiler, auf denen Deutſchland fein ſtaat⸗ 
liches Leben feſt errichten will. Wir wollen 
unſere Ehre wahren, aber wir wünſchen 


aus den deutſchen Landen verſcheucht wird? 
Deutſchland will nichts als den Frieden, will 
Ruhe für feinen inneren Aufbau, will Gleich- 
berechtigung und Freiheit — Ihr alle, 
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, die Ihr 
heute wahlberechtigt Guer Ja auf den grünen und 
den weißen Stimmzettel zeichnet, ſeid Euch be⸗ 
wußt, daß es nur eine Loſung gibt: Mit unſerem 
ganzen Herzen den Frieden zu fordern, den Frie⸗ 
den der Ehre und Gleichberechtigung! 


Der Ruf des Führers in der großen Kund⸗] wieder dahin gebracht hat, zu erkennen und zu 
gebung an die deutſche Arbeiterſchaft hat jedem empfinden, daß es etwas Schönes, etwas Er⸗ 
Deutſchen an das Gewiſſen geklopft, hat jeden hebendes ift, Deutſcher zu fein. 


Deutſchen bei ſeiner Ehre und Vaterlandsliebe ge⸗ 
nommen — zeigt heute, daß Ihr Euch alle als 
einig Volk von Brüdern fühlt, die ſtolz 
darauf find, Deutſche zu fein, Deutſche, ſchickſals 
verbunden, auf ſich ſelbſt geſtellt, Deutſche in 
Treue zum Führer, der uns durch alle Not 


„ 


Deutscher, stimme für Hitler 
und Recht, sonst bleibst Du 


ewig ein, elender Knecht! 


# 
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chen entſchließen. Mit unſerem 
ganzen Herzen wollen wir den 
Frieden, aber einen Frieden in 
Ehren und Gleichberechtigung. 
Wir haben die Abrüſtungskonferenz und den 
Völkerbund verlaſſen, nicht um damit gegen 
den Gedanken der friedlichen Verſtändigung 
unter den Völkern zu demonſtrieren, ſondern 
um der Welt zu zeigen, daß es mit der bis» 
herigen Methode der Anterſcheidung 
zwiſchen Siegern und Beſiegten, zwiſchen 
gerüfteten und abgerüſteten Staaten, zwi: 
ſchen freien und unfreien Völkern nicht 
weitergehen kann, und um zu bekun⸗ 
den, daß eine wirkliche Verſtändigung und 
ein wahrer Frieden nur auf dem Boden der 
Gleichberechtigung möglich ijt. 


An Euch, deutſche Volksgenoſſen, iſt nun 
der Ruf ergangen, zu dieſer unſerer Politik 
der Ehre und des Friedens Euch ſelbſt 


zu erklären. Morgen ſoll 


das ganze deutſche Bolt 


das Bekenntnis ablegen, daß es einig iſt 
in dem Gefühl der nationalen Ehre, der For: 
derung nach gleichem Recht und zu⸗ 
gleich nach einem wahren, wirklichen 
und dauerhaften Friede n. Laut und 
eindringlich ſollen morgen alle Deutſchen, in 
einem Willen zuſammengeſchloſſen, be⸗ 
kunden, daß Deutſchland künftig 
niemals mehr als Nation zwei: 


ter Klaſſe behandelt werden darf. 


Deshalb richte ich an alle deutſchen Män⸗ 


ner und Frauen in dieſer Stunde den 


Appell 


Zeigt morgen geschlossen 


Eure nationale Einheit und 


Eure Verbundenheit mit der Reichs regierung. Bekennt Euch mit mir 
und dem Kanzler zum Grundsatz der Gleichberechtigung und 
für den Frieden in Ehren und zeigt der Welt, daß wir wiedergewon- 
nen haben und mit Gottes Hilfe festhalten wollen 

die deutsche Einigkeit!“ 


Im Anſchluß an die Anſprache des Herrn 
Reichspräſidenten erklangen im Rundfunk das 
Deutſchland⸗Lied und das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied. Dann trat für alle deutſchen 
Sender eine Funkſtille von drei Minuten ein. 
Die Rede war gleichzeitig von nord⸗ und ſüd⸗ 
amerikaniſchen Sendergruppen, vom eng- 
liſchen und norditaltentihen Rundfunk 


und mittels Richtungsſtrahler vom Sender 
Bangkok (Hinterindien übernommen worden. 


Die Uebertragung der Rede des Reichspräſi⸗ 
denten in fremde Erdteile und Staaten war vor⸗ 
bildlich gelungen. Sie war an Klarheit der 
Wiedergabe nicht zu übertreffen. Rein 
äußerlich wixkte die Anſprache ſchon durch die 
Feſtigkeit der Stimme des greiſen 
Feldmarſchalls. i ; 


Auslandsecho von Siemensſtadt 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion! 


Berlin, 11. November. Die Siemensſtadt⸗ 
Kundgebung, die Rede Hitlers und die begeiſterte 
einmütige Zuſtimmung des ganzen deutſchen 
Volkes unmittelbar vor den Wahlentſchei⸗ 
dungen des Sonntags haben in der ganzen 
Welt tiefſten Eindruck gemacht. Der Eindringlich⸗ 
keit der Friedensbeteuerung des Reichs⸗ 
kanzlers können ſich nicht einmal die 


franzöſiſchen Rechtsblütter 


entziehen. Das äußert ſich in ihren Kommentaren, 
allerdings nicht in ehrlicher Anerkennung, ſondern 
zum größten Teil in grotesken Entſtellungen 
und Verdächtigungen, wie es nun einmal 
ihrer Natur entſpricht. Aber ihre nervöſen Hah- 
und Wutartikel ſind der beſte Beweis, daß ſie 
ſich des Vormarſches der Wahrheit be— 
wußt ſind. 


Beſorgt ſchreibt „Matin“: „Die ganze Wahl- ſeh 


kampagne hätte nicht Erfolg, wenn fie nicht eine 
neue Zukunft vorbereitete. Es wäre ja ge⸗ 
radezu unfinniq von Hitler, fein Volk für die Ge- 
danken der Befreiung von Verſailles 
und für die Gleichberechtigung zu gewinnen zu 
ſuchen. wenn er nicht die Abſicht hätte, nach der 
Wahl zu Taten überzugehen.“ Dieſer Gedanken⸗ 
gang findet ſich auch in anderen Blättern wieder. 
f „Tigarv bemerkt hämiſch, zweifellos würden 
die Hangvollen Worte Hitlers in Rom und Lon⸗ 
dun den beſten Eindruck machen, denn Italien und 
England verlangten ja nichts anderes. als den 
friedlichen Abſichten des Führers zu glauben. 
Aber man hört auch verſöhnlichere Töne. Die 
radikalſoziale „Republiaue“ tritt warm für freunde 
ſchaftliche Beziehungen und gegenſeitiges Vers 
trauen ein: „Jour“ bringt Hitlers Rede in Zus 
ſammenhana mit den franzöſiſchen friedlichen Wb- 
ſichten. Etwas verdächtiger ift hingegen die Bus 
ſtimmung in der „Ere Nouvelle“, Frankreich fei 
durchaus bereit, am Abrüſtungswerk weiter teil» 
zunehmen, aber nur in Geni N Alſo auch hier 
wieder die Anaſt, daß nach der Wahl etwas untere 


Ja 


* 


nommen werden könnte, ohne daß Frankreich 
die Fäden in der Hand behält. 
Freundlicher iſt die 


engliſche Preſſe. 


Sie bringt recht ausführliche und ſympa⸗ 
thiſche Berichte und Stimmungshil⸗ 
der über die Veranſtaltung, ſtellt die enge Ver⸗ 
bundenheit Hitlers mit dem Volke 
felt und prophezeit eine überwältigende 
Mehrheit für die Regierung. Es wird anerkannt, 
daß Hitler wie in allen ſeinen Reden ſo auch in 
der geſtrigen den Frieden ehrlich in den 
Vordergrund geſtellt hat. 


Wenn man, ſo ſchreibt „Times“, am heutigen 
Waffenſtillſtandstage die Botſchaft der Toten 
höre, jo riefen die Toten Deutſchlands nicht 
nach dem Rachekriege, die Toten Frankreichs 
verlangten nicht den Präventivkrieg, und die 
Toten Englands wollten keine franzojen- oder 
deulſchſeindlichen Gefühle bei ihren Landsleuten 
ehen. 

„Daily Telegraph“ nimmt Bezug auf die letzte 
Rede Mac Donalds und jagt, wenn folte 
Aeußerungen gleichzeitig von den Chefs der eng ⸗ 
liſchen und deutſchen Regierung ausgingen, 
dann ergebe ſich die Frage, ob ſie nicht zu einer 
Milderung der internationglen Spannungen und 
Beängſtigungen führen müßten. 

Auch der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ hofft, 
daß die beiden Reden zu einer Beſſerung der 
Atmoſphäre beitragen würden und es da⸗ 
durch möglich werde, Deutſchland wieder in die 
internationale Gemeinſchaft zu bringen. 


Wien, 11. November. Um an den Wahlen teil⸗ 
zunehmen, begeben ſich auch aus Oeſterreich 
zahlreiche Reichsdeutſche in die deutſchen 
Grenzſtädte, um dort ihre Stimme abzugeben. 
Aus Wien allein bringt ein Sonderzug der 
Bundesbahnen über 1100 Wahlberechtigte nach 
Paſſan. 


Großhandelspreiſe ſtellt ſich für den 8. 


woche (96,1) um 0,2 Prozent zurückgegangen. 
Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar⸗ 
ſtoffe 93,5 (minus 0,1 Prozent), induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren 88,6 (minus 0,3 
Prozent) und industrielle Fertigwaren 113,8 
(minus 0,1 Prozent). 


Ich ſage „Ja“ 


Gerhart Hauptmann zum 12. November 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 11. November. Gerhart Haupt⸗ 
mann ſchreibt im „Berliner Tageblatt“ zur be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahl u a.: 

„Ich ſage „Ja“ — Der Austritt aus dem 
ſogenannten Völkerbund, e1 
Staatsmann für Deutſchland vollzogen hat, ift 
nur in Einheit mit ſeiner gleichzeitigen 
Rede zu betrachten. Der entſchloſſene, 
und ehrliche ille zur 
f; rem Lichte erſcheint der 


druck gebracht. In i 


iel erreicht werden ſoll. 


einmütig gebilligt werden wird. 


Pra F 11. November, Die Regierung der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik hat nach dem Geſetz 
vom 25. Oktober 1933 mit Beſchluß vom 11. No⸗ 
vember d. J. die Deutſche Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterpartei in der e⸗ 
choſlowakei aufgelöſt. 


Gegen die Nationalſozialiſten von Eger wurde 
jante das Urteil gefällt. Von den ſechs Ange- 
agten wurden vier verurteilt, und zwar 
der Chauffeur Joſef 1 Mitglied der SA., 
wegen „Anſchlages gegen die Republik und wegen 
militäriſchen Verrates“ zu vier Jahren ſchweren 
Kerkers, der Handlungsgehilfe Rudolf, Dießl 
wegen „Anſchlages gegen die Republik“ zu drei 
Jahren ſchweren Kerkers, der Maurer Joſef 
Sicher und der Kaufmann Karl Burghardt 
zu je ſechs Monaten Kerker. 


Brünner Jungſturmprozeß fällte der 


m 
Oberſte Gerichtshof das Urteil. Die Angeklagten 


wurden auf Grund des § 17 des Geſetzes zum 
Schutze der Republik zu Freiheitsſtraſen von ſechs 
Monaten bis zu einem Jahr verurteilt. 


Der Deutſchböhme Guſtav Hentſchel aus 
Trautenau war auf Grund des Geſetzes zum 
Schutz der Tſchechoſlowakiſchen Republik wegen 
Auſenthaltes und Verpflegung in SA.⸗Quartieren 
angeklagt worden. N 


Das Kreisgericht in Jitſchin ſprach den 
Angeklagten frei und ſchloß ſich in der Urteils⸗ 
begründung der Auffaſſung der Verteidi⸗ 
gung an, wonach bei Beurteilung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung insbeſondere auch die 
Friedensreden des Reichskanzlers Adolf 
Hitler herangezogen werden müßten. 


Standrecht über 
Oesterreich verhängt 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Wien, 11. November. Bundeskanzler 
Dr. Dollfuß hat über das ganze Bundes- 
gebiet Oesterreich das Standrecht 
verhängt, und zwar bezieht es sich auf Ver- 
brechen des Mordes, der Brandstif- 
tung und Gewalttätigkeit durch 
boshafte Beschädigung fremden Eigentums. 
Mit dem strafrechtlichen: Verfahren für 
diese Fälle ist die Todesstrafe in 
Oesterreich eingeführt worden. 


Groß handelspreiſe 
vom 8. November 


(Telegrophiſche Meldung.) 
Berlin, 11. November. Die vom Stati. 
ſtiſchen Reichsamt berechnete Meßziffer der 


November auf 95,9; fie iſt gegenüber der Vor⸗ 


Mit Adolf Hitler 


fü Sleich berechtigung und Scioden 


den unſer leitender 


Befriedung da! 5 b 5 
Europas iſt in ihr zum überzeugenden Aus⸗ Stimme abzugeben. Sie wird gefordert für die 


Austritt aus dem Bölterbund als eine unum⸗ 
AE liche Maßnahme, wenn dieſes hohe 


Die 
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Juden und Volksabſtimmung 


Eine Kundgebung der Reichsvertretung 
zum 12. November 


Die „Reichs vertretung der Deuts 
ſchen Juden“ übermittelt uns zur Veröffent⸗ 
lichung nachſtehende Kundgebung: 


„Mit dem ganzen deutſchen Volk ſind auch wir 


pa Juden als Staatsbürger aufgerufen, zu der aus« 


wärtigen Politik der Reichsregierung unſere 
Gleichberechtigung Deutſchlands 
unter den Völkern, die Verſöhnung der Nationen 
und die Befriedung der Welt. Trotz allem, 


Es unterliegt meiner Meinung nach nicht dem was wir erfahren mußten: Die Stimme der denta 
geringſten Zweifel, daß die politiſche Maßnahme 
des Reichskanzlers Adolf Hitler in Deutſchland 


ſchen Juden kann nur ein Ja ſein. 
Die Reichsvertretung der deutſchen Juden.“ 


NSA. Tſchechoſlowalei verboten 


Widersprechende Gerichtsurteile — Ein Freispruch unter Bezug 
auf Hitlers Friedensreden 


[Telegrapbiſche Meldung 


Wahl⸗Dampfer 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Reval, 11. November. Die in Reval wohn⸗ 
haften Reichsdeutſchen haben ſich in großer 
Zahl entſchloſſen, an der deutſchen Abſtimmung 
teilzunehmen. Sie haben ſich den deutſchen 
Frachtdampfer „Danzig“ zu einer Fahrt in die 
neutrale Zone des Finniſchen Meerbuſens 
gechartert, wo die Wahlen unter der Leitung der 
ee, AR DERDOFE ſtattfinden werden. 
Die Hafenbehörden haben ihre Genehmi⸗ 
gung zu dieſer Fahrt unter der Bedingung ge⸗ 
geben, daß die Fahrtteilnehmer alle mit Ret- 
tungsgürteln verſehen werden, und daß ein 
Bergungsdampfer das Schiff begleitet. 

ahl der wahlberechtigten Fahrtteilnehmer 
wird etwa 500 betragen. tan ra AN: 


6B.-Erllärung zur Danziger 
Politik 

Getragen von der Erkenntnis der großen pere 
antwortungsvollen Aufgabe des jungen Akade⸗ 
miters beim Aufbau des neuen nationals 
ſozialiſtiſchen Staates und geſtützt auf das ein⸗ 
deutige Bekenntnis unſeres großen Verbandes, 
des CB zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau⸗ 
ung, erklärt die Aktivitas der KDStV. im CH 
„Baltia“ folgendes: 


„Wix lehnen die Aufrechterhaltung des Par⸗ 
teienſtaates in Danzig als dem deutſchen 
Emigungswillen zuwiderlaufend ab und miß⸗ 
billigen die Beſtrebungen bewußt und in 
voller Entſchiedenheit, die Pente noch für die Er⸗ 
haltung jener Ueberreſte eintreten! 


Wir verurteilen aufs ſchärfſte die 
Handlungsweiſe jener deutſchen Katholiken, die 
auf ezponiertem Poſten verantwortun g2 . 
los gegenüber Volk und Heimat gehandelt haben. 

Wir aktiven Balten ſtehen geſchloſſen 
hinter der natronalſozlaliſtiſchen 
Regierung Danzigs und ſind bereit, 
Schulter an Schulter mit unſeren Kommilitonen 
unter Einfab unferer vollen Kraft mitzuarbeiten 
an dem Wiederaufbau unſeres Vaterlandes im 
Sinne unſeres großen Volkskanzlers Adolf 


Hitler.“ 
À Heil Hitler! 
Die DSV. im CV. Baltia”. 
Der Führer. 


Die ka nad iſchen Poſtämter haben Anwei⸗ 


fung erhalten, die Annahme des US A.⸗Dol⸗ 
nische wegen des Kursſturzes der nordamerika⸗ 
niſchen 


eviſen zu verweigern. 
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Kopfschmerz! Vermeiden Sie 
diesen üblen Zustand durch 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 312 


wie Hitlers Reden entstehen 


Aus einer Unterhaltung mit dem. Reichspressechef 


Hitler ift einer der größten Meiſter der Rede, | für ſeine Entgegnung dienten. Aber 
der durch die Gewalt des Wortes nicht nur ein | mit Empörung, Satire und Ironie 


Volk gewonnen, ſondern auch Geſchichte gemacht 
hat. Eine wahrhaft ſuggeſtive Zauberkraft geht 
von ihm aus. Seine Reden wirken darum ſo 
ſtark und tief, weil ſie erfüllt ſind von reinem 
Wollen, echter Ueberzeugung und flammender 
Begeiſterung. Sie ſind Ausflüſſe eines großen 
Charakters, wie alle bedeutenden Reden der 
Geſchichte. Bismarcks Reden haben heute und ſtets 
Ewigkeitswert wie große Dichtungen, während 
& B. die Reden des Fürſten Bülow, der ein 
geiſtreicher Mann war, heute ſchon leer, eitel 
und nichtsſagend wirken. Nach der Frage nach 
den Quellen der Wortgewalt Hitlers iſt die 
Frage der Technik ſeiner Reden von größtem 
Intereſſe. Wie entſtehen ſeine Reden? Sind ſie 
vorher vom Kanzler genau ausgearbeitet, oder 
ſpricht er ohne Vorbereitung völlig frei? Hat“ 
er Berater und Helfer, oder ſind die Reden 
Hitlers eigenſtes Werk? Der Reichspreſſechef 
Dr Dietrich gibt aus der Fülle ſeiner Erfah⸗ 
rungen ſehr bemerkenswerte Auskünfte, die einen 
Einblick in Hitlers geiſtige Werkſtatt geſtatten. 

Vor allen Dingen ift darauf hinzuweiſen, daß“ 
Hitlers Reden fein ureigenſtes geiſtiges 
Werk ſind. Er hat für wichtige politiſche 
Probleme ſelbſtverſtändlich Mitarbeiter. Aber die 
Geſtaltung der Probleme in Wort und Rede ift 
ſein Werk. Lange überlegt er und verarbeitet 
die Fragen, bis er eine Löſung gefunden hat. 


wußte er allen Einwänden des Vorredners zu 
begegnen, und man hatte das Gefühl, daß hier 
eine elementare Urkraft am Werke war, der gegen 
über alle anderen Aeußerungen matt und gegen⸗ 
ſtandslos wirkten. Hier ſtand ein Kämpfer, wie 
er im Reichstag ſeit den Tagen Bismarcks nicht 
mehr gehört worden war. 


„Wenn aber dieſes 


Obwohl Hitler völlig f der Strecke Berlin München — Rom 


Dann diktiert er die ganze Rede ohne Unter⸗ 
brechung. Er geht in ſeinem Arbeitszimmer, 
wo er ungeſtört ſein muß, hin und her, wobei 
ihm von ſelbſt die künſtleriſche Form des Wortes 
und der Geſtaltung der Ideen kommt. Dieſes 
Hin⸗ und Hergehen wird vielfach zur geiſtigen 
Sammlung benutzt. Auch von Bismarck wiſſen 
wir, daß er vor der Faſſung bedeutſamer Ent⸗ 
ſchlüſſe aufgeregt in ſeinem Arbeitszimmer auf 
und ab ging, bis er den rechten Weg geſunden hat. 

Die großen ſtaatspolitiſchen Reden, bei denen 
jedes Wort von Bedeutung iſt, werden vorher von 
Hitler feſtgelegt und diktiert. Häufig aber ſpricht 
er böllig frei und unvorbereitet. Doch die Schlag⸗ 
kraft ſeiner Worte leidet nicht darunter. Während 
der erſten Reichstagsſitzung des neuen Reiches 
konnte man erkennen, in welchem Maße Hitler 
ein Meiſter des Wortes und der freien 
Rede iſt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete hatte 
kaum ſeine Ausführungen beendet, als Hitler wie⸗ 
der das Wort ergriff und dem Vorredner antwor⸗ 


Der Flugkapitän des IH; 


Reichskanzlers 


Vor kurzem konnte der Flugkapitän Hans 
Baur der Deutſchen Lufthanſa das Jubiläum 
feiern, 1 Million Flugkilometer im Luftverkehr 
zurückgelegt zu haben. Hans Baur iſt heute im 
In- und Ausland allgemein als der „Führer“ des 
Führers bekannt; denn ſeit 1932 fliegt er 
Reichskanzler Adolf Hitler, der, wie alle Re⸗ 
gierungsmitglieder, zu ſeinen ausgedehnten Flü⸗ 
gen die Verkehrsflugzeuge der Deutſchen Luft⸗ 
banja benutzt. Hansl Baur, wie er in der Luft⸗ 
fahrt genannt wird, war, bevor er der Flugkapi⸗ 
tän des Reichskanzlers wurde, im Luftverkehr be- 
ſonders als Alpen Flieger bekannt. Auf 
hatte er 


volk von 60 Millionen 


ſich in Einheit bekennt, ebenſoſehr den Frieden 
zu lieben als ſeiner Ehre treu zu bleiben, 
dann wird die Welt nicht über dieſes Gekennt⸗ 
nis hinweggehen können, und dann werden 
wir mehr zur Befriedung der Welt tun als 
diejenigen, die dauernd davon reden und ſich 
mit Erz und Waffen umgeben.“ 


Adolf hitler 


12. November 1933 


die 


rst Du. Bergmann, 


Signale? 


Höre, Bergmann, die Signale; 

Denn sie rufen Dich zur Schicht, 
Einzufahren in die Grube, 

Wo's am Tageslicht gebricht. 

Wo Du sprengest Erz und Kohle 
Und so manchen harten Stein. 
Damit Deutschlands Schlote rauchen 
Und erwärmt wird Haus und Heim, 


Horch, Du Bergmann, der Signale, 

Wenn die Firste pocht und drückt, 

Wenn die Baue bersten, krachen, 

Daß dem Tode Du entrüeckst. : 
Ungeachtet der Gefahren 

Tust Du mutig Deine Pflicht, 

Damit deutschen Volksgenossen 

Es an Kohle nicht gebricht, 


Hörst Du, Bergmann, die Signale? 
Unser Kanzler Hitler ruft: 
„Auf, zum Kampf für Deutschlands Ehre, 
Arbeit, Brot und Friedensruh. 
Gegen Schmach und Unterdrückung, 
Gegen Haß und Völkerstreit, 
Für ein neues, freies Deutschland, 
Für des Bergmanns bess’re Zeit. 

{ 


Darum horch auf die Signale 

' Oberschles’scher Bergmann, Du! 
Und am Sonntag bei den Wahlen 
Stimm’ mit „Ja“ dem Kanzler zu. 
So hilfst Du den Volksgenossen 
Zu dem langersehnten Licht, 
Und für Deutschlands Bergwerksknappen, 
Wird es dann die schönste Schicht, 


Franz Respondek, 


Maschinenwärter a. D., 
Karsten-Centrum-Grube. 


unvorbereitet ſprechen mußte, hatten feine Worte] mehrere 100 Male die Alpen überquert und ge rr... 


die Bildhaftigkeit und Schlagkraft ſeiner großen 
und berühmten Reden. 


Aus dieſen Beiſpielen kann man ſich ein unge⸗ 
fähres Bild machen, aus welchen Quellen Hitlers 
Kraft der Rede kommt. Immer hat man den Ein⸗ 
druck, daß hinter dem Wort eine große Per- 


ſönlichkeit ſteht. Kein Wort wird aus Liebe 


zu einer blendenden Form geſprochen, ſondern mit 


tete. Er hatte fih nur einige kurze Bleiſtiftnoti⸗[Herz und Geiſt, aus innerſtem Erleben, Hoffen 


zen gemacht, die ihm als 


Form 200 L 
von RM 450. 


von RM 192.- 
incl. Röhr.) an. 

0 
Erhältlich in allen 
Fachgeschäften. 


Grundlage] und Kämpfen. 


[Leipz. N. Nachr.) 


Nora 321 


Doppelschirmgitter-Emplänger mit eingebautem dynamischen 
Nora 200 Lautsprecher für selek — Far und 
Kurzwellenempfang mit neuer Vollsichtsskala, 


Zwei-Hochkreis-Empfänger (auch mit eingebautem dynamischen È 
Lautsprecher lieferbar) für dee und klangschönen $ 
Europa- und Übersee-Empfang auf Kurzwellen mit neuer Vollsichtsskale. 


hört zu den Pionieren dieſer in den Anfängen 
der Verkehrsluftfahrt mit ſchwierigſten Strecke. 
Er führt eine der größten Junkers JU 52. Oft 
mußten Start und Landung auf Wieſen oder Fel⸗ 
dern vorgenommen werden, da die Ziele nicht in 
unmittelbarer Nähe von Flughäfen gelegen 
waren: Wir denken nur an den Flug zum Tan⸗ 
nenberg⸗Denkmal oder nach dem Bückeberg. — 
Der Führer des Führers, Hansl Baur, tritt 
als ſechſter in die Reihe der deutſchen Flugkilo⸗ 
meter⸗Millionäre und ſteuert der zweiten Mil- 
lion entgegen! 


tiven und 


Aas 


Auf der Reise 


in Hotels, Gasthöfen, Pensionen, 
Lesesälen der Kurverwaltungen - 
und bei den Bahnhofsbuchhand- _, 
lungen verlange man überall die 
Ostdeutsche Morgenpost 


— 


Lil S. iſt öſin, e einundzwanzig Jahre 
alt, Pa gen 4 bißchen — Be 
—— kein Wort deutſch, verfügt aber über den 

jeſenbetrag von einhundert Reichsmark und — 
was die Hauptſache iſt — über eine ganze Menge 
Mut und Energie. Das, was ſie mir vorplauderte, 
ge ich fo wieder, wie ich es von ihr ren 
e. Felix Daff 

Die fetten Ueberſchriften der Pariſer Boule⸗ 
vardblätter hämmerten ſeit Wochen immer dieſel⸗ 
ben Senſationen in die Maſſen: Bei den Boches, 
da iſt der Teufel los! Es knallt und knattert und 
brennt, riecht nach Blut allerorten! ... Oh, es 

ibt da einſam gelegene finſtere Häuſer, in denen 

uden, Sozialiſten und unſympathiſche Ausländer 
durch unſichtbares und geruchloſes Giftgas ſtärk⸗ 
fter Konſiſtenz vom Leben zum Tode. .. Leichen 
treiben in den ſchauerlich gurgelnden Fluten der 
Küfe... Mord, Brand, Barbarei 

Ich weiß nicht, wie es kam, wie und warum es 
mich plötzlich erfaßte — was war mir Deutſch⸗ 
land? Was ging mich das alles an? Aber das 
Wollen und, ich möchte beinahe fagen — das Müſ⸗ 

„wurde immer ſtärker in mir, wurde ſchließlich 

mächtig, daß ich — das war am 4. Juli — meine 

ſparniſſe in einem Reiſeſcheck von hundert 

ark anlegte, etwas Wäſche und ſehr viel mehr 
Zeichen- und Schreibmaterial in meinen Ruckſack 
verſtaute und dahin ging, wo das Grauen herr- 
ſchen ſollte. Ging! Natürlich ging, zu Fuß und 
mit derben Schuhen und wetterfeſten Kleidern an⸗ 
getan: Erſtens hatte ich ja wenig Geld und gwer 
tens — was ſieht man denn ſchon viel vom Coupé⸗ 
fenſter aus?!!! 

Meinen Marſch begann ich, als der Tag kaum 
graute. Die Pariſer Boulevards ſtrahlten noch 
unter ihren elektriſchen Sonnen, und als die letzten 

anjer der Vorſtädte hinter mir lagen, meldete 
ch eben erſt das Morgenrot hinter flachem dunk⸗ 


len Land mit einem roten Streifen an. Düſter 
ſah er aus, dieſer Streifen, beinahe wie Brandglut. 
Wollte er mich warnen? ... „Biſt du verrückt?! 
Zu den Barbaren?! Und gerade jetzt, wo ſie in 
ihre alte Wildheit verfallen ſind!!“ 

Ich riß mich zuſammen, biß die Zähne auf⸗ 
einander und machte Schritte wie ein Soldat: 
„Natürlich! Gerade jetzt! Ich will wiſſen, wie 
dieſe deutſche Revolution ausſieht! Will wiſſen, 
ob die Hitleranhänger blutige Hände haben, die 
Gashäuſer will ich ſehen und die Leichen in den 
Flüſſen! Und wenn das wirklich, wirklich alles 
wahr iſt, wenn es das gibt, dann will ich den 
Menſchen in die Augen ſehen, die ſolches verſchul⸗ 
det haben!!“ 


Ich ging über Meaux, Chateau Thierry, Cha⸗ 
lons ſur Marne, St. Menehould, Verdun, Metz. 
Daß das Wandern in Frankreich — und nun 
erſt gar für ein junges Mädchen! — ſehr angenehm 
iſt, kann ich nicht behaupten. Man kennt es dort 
kaum, und ich begegnete wenig Verſtändnis für 
mein Vorhaben, wurde kühl und ſogar mißtrauiſch 
behandelt. Da wurde ich vorſichtiger, erzählte, ich 
jei nach dem Saargebiet unterwegs, wo ich 
Verwandte hätte. Das war was anderes: „Zu den 
Saarevis? Oh, die find ja ſchon halb und halb 
Franzoſen! ...“ 

Halbe Franzoſen?! ... Oh je! .. . Als ich bei 
Forbach die Grenze hinter mir hatte — die zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Saargebiet —, war es, 
als wenn ich durch eine unſichtbare, aber her⸗ 
metiſch abſchließende Mauer gegangen wäre: Im 

aargebiet, das ich nun durchwanderte, ver⸗ 
ſtand man meine franzöſiſchen Fragen überhaupt 
nicht mehr! Das heißt, ich glaube beſtimmt, daß 
dieſer und jener wohl hätte antworten kön⸗ 
nen, das las ich im Blick, aber man wollte ein⸗ 


ſchon auf ihre Rückkehr nach Frankreich freute: 
„Nun ja, man iſt hier ja nicht eigentlich feindlich 
gegen uns eingeſtellt, auch nicht einmal unfreund⸗ 
lich, aber fremd und kühl, und das wird ſich nie 
ändern!“ Nein, undenkbar, daß dies Land 
einmal zu Frankreichgehören könnte. 
Das ſage ich, die Franzöſin, und gewonnen habe 
ich dieſe feſte Ueberzeugung während meiner tage⸗ 
langen Wanderung durch das reiche Gebiet, ge- 


fühlsmäßig empfunden auf Grund aller meiner 


Beobachtungen! 


Die eigentlichedeutſche Grenze überſchritt 
ich bei Homburg. „Bon courage!“ wünſchten die 
franzöſiſchen Grenzbeamten und „Bon voyage!“ 
die deutſchen. In gutem Franzöſiſch, denn hier 
hatte man es nicht mehr nötig, das Verſtehen der 
fremden Sprache zu leugnen. Ich lief hinein, in 
das deutſche Land. Die Sonne lachte hell und 
warm, und alles ſah ſo freundlich und friedlich aus, 
daß ich mir Blut und Schrecken gar nicht mehr 
vorſtellen konnte. Kurz vor Landſtuhl ſah ich die 
erſten SA.⸗Männer, eine Gruppe von vielleicht 
dreißig jungen Leuten. Sie zogen an mir vorüber, 
ſangen, winkten mir zu. Nein, grauſig und blut⸗ 
befleckt waren ſie nicht, ganz und gar nicht! Ja, 
und nun hatte ich überhaupt kein bißchen Angſt 
mehr 

In Landſtuhl hatte ich Pech: Als ich meinen 
Reiſeſcheck einlöſen wollte — bares Geld hatte ich 
keins mehr in der Taſche —, erfuhr ich von einem 
Polizeibeamten, daß das erſt in Kaiſerslautern 
möglich ſei. Ich mag wohl ein etwas betrübtes 
Geſicht gemacht haben, denn er lachte und ſagte 
freundlich: „Knapp bei Kaſſe? Nun, ich pumpe 
Ihnen gerne etwas aus meiner Taſche, mein 
Fräulein. Hier meine Adreſſe, Sie können es mir 
aus Kaiſerslautern zurückſenden!“ Tja, das muß 
ich ſagen — in Frankreich wäre mir das ſicher 
nicht paſſiert! Ueberhaupt, mein erſter und ſtärk⸗ 
ſter Eindruck von Deutſchland war der, daß man 


lich iſt. 
iſt das! 
Zwei weitere Eigenſchaften fielen mir von An⸗ 
fang an noch beſonders auf, wiederum Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeiten, weil ſie, wie ich jetzt weiß, im 
deutſchen Volkscharakter feſt verankert liegen: 
Ordnung und Sauberkeit! Sie machen 
einen froh und empfänglich für alles Schöne. 


Meine weitere Tour: Kaiſerslautern, Alzey, 
Frankfurt, ein Abſtecher zu den Segelfliegern 
auf der Waſſerkuppe, dann Gifenad, Erfurt, 
Weimar, Leipzig und Dresden. Wunder⸗ 
volle Tage habe ich erlebt, nie ein böſes Wort ge⸗ 
hört, alle Menſchen waren freundlich, hilfsbereit. 
Ich lief bis zu vierzig Kilometer am Tage, lief 
auch durch manche mondhelle Nacht, ohne je die 
geringſte Furcht geſpürt zu haben, ja, ich kam nicht 
einmal auf den Gedanken, daß mir etwas Böſes 
paſſieren könnte. Ich übernachtete gewöhnlich in 
kleinen Wirtshäuſern oder Jugendherbergen. Oft 
wurde ich ſo gaſtlich bewirtet, daß ich es kaum an⸗ 
nehmen wollte. In größeren Städten, da wo es 
Muſeen und Galerien gab, hielt ich mich immer 
ein paar Tage auf. Ohne, daß ich kaum jemals 
Eintrittsgeld zu zahlen brauchte — es genügte, daß 
ich meinen Reiſezweck erklärte und auf meinen 
Ueberfluß an Geldmangel hinwies. In Frankreich 
wäre das ebenfalls undenkbar geweſen. Dieſes 
eg fällt mir nicht leicht, aber es nun ein⸗ 
mal jo!... 


Viele Skizzen habe ich unterwegs gemacht, und 
reich iſt auch meine Ausbeute an frohem und 
ſchönem Erleben. Zu Hauſe, in Paris, will ich 
das alles verarbeiten und hoffe, daß ich Worte da- 
für finden werde, denen man glauben wird! An 
mir ſoll es nicht liegen! Nun bin ich ſchon eine 
Weile in Berlin, habe aber noch keine Zeit ge⸗ 
funden, nach vergaſten Häuſern zu forſchen, oder 
die Spree nach Leichen abzuſuchen. Ich glaube, 
ich laffe es auch!. 


Eine wunderſchöne Selbſtverſtändlichkeit 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


(CFamilien⸗Nachrichten der Woche N 


Geboren: 
Ernſt Otto, Gleiwitz: Sohn; Kurt Witzleben, Beuthen: Sohn; 
Ernſt Golly, Gleiwitz: Sohn. 


Verlobt: 


Beatriz Prado Gomide mit Max Witecy, Gleiwitz; Magda 
Kraftſchik mit Werner Magiera, Hindenburg. 


Vermählt: 


Dipl.⸗Landwirt Dr. Herbert Schnura mit Käthe Heiner, Glei⸗ 
witz; Dipl.-Ing. Adolf Schnermann mit Carola Lorenz, Beuthen. 


Geſtorben: 
Roje Dworatzek, Gleiwitz, 33 J.; Anna Foit, Kieferſtädtl, 
65 J.; Adelheid Gniza, Gleiwitz, 17 J.; Jorgel Bomba, Hinden- 
burg, 9 J.; Hildegard Kaikowſki, Beuthen, 68 J.; Johann Pogor- 
zalek, Gleiwitz, 64 J.; Johann Stodolka, Beuthen, 51 J.; Klara 
Schubert, Beuthen; Hauptlehrer Staroſtzik, Beuthen, 79 J.; AL 
wine Dahmen, Oppeln; Zuſtizinſpektor Oberbein, Oppeln; Labo: 
rant Waldemar Herrmann, Ratibor, 30 J.; Oberzollſekretär i. R. 
Schindler, Ratibor, 64 J.; Anna Selitto, Ratibor, 50 Z.; Joſef 
Ratte, Gleiwitz, 43 J.; Klavierlehrerin Meta Nendzig, Gleiwitz; 
Auguſte Mierswa, Gleiwitz, 78 J.; Vorſchmied Adolf Fuchs, Glet- 
witz, 50 J.; Lokomotivführer i. R. Paul Roeder, Gleiwitz, 62 J.; 
Hüttenbeamter Ernſt Liebing, Königshütte, 65 J.; Johann Mi- 
chalfki, Kattowitz, 63 J.; Hermann Skapetze, Königshütte, 50 J.; 
Steigerſtellvertreter Joſef Igla, Janow, 28 J.; Maria Schypulla, 5 - 17 
Königshütte, 62 J.; Maria Niemietz, Königshütte; R. Fr. Protas Be ; ER | 388 TE 
fius Wieczorek, Pilchowitz, 71 F.; Pfarrer i. R. Edmund ſtry · SEN Hi SINE EI- Heirats⸗Anzeigen 
chowſti, Ober⸗Kunzendorf, 62 F.; Franziska Müller, Beuthen, 8 47 N 
41 J.; Fleiſchermeiſter Ernſt Geisler, Hindenburg, 64 F.; Hans ` | 1 
Holewa, Beuthen, 43 J.; Helene Rieſenfeld, Beuthen, 47 J.; 
Zivil- Ingenieur Hans Kuchta, Beuthen, 61 S.; Alma Heydrich, 
Beuthen, 70 J. 


Für die Beweise mitfühlender Teilnahme an dem 
Hinscheiden meines lieben Gatten, meines guten Vaters, 
des CivilsIngenieurs Hans Kuchta sagen wir allen 
unseren herzlichen Dank. Ganz besonders danken wir 
auch Herrn Oberkaplan Bartella für seine trostreichen 
Worte in der Kirche und allen Freunden und Bekannten 
für ihr Mitempfinden und die zahlreichen Kranzspenden. 


Frau Marta Kuchta, geb. Neugebauer 
und Tochter Annemarie. 
Beuthen OS, den 10. November 1953. 


Zugelassen zur 


Kassenbehandlung 
Georg Pauldrach 


staati.gepr.Dentist 
Schomberg, 
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Privatbeamter, 40 J., 
kath., ſucht wirtſchaftl. 
Mädchen zwecks bald. 


Heirat. 


Zuſchr. unter G. h. 108 
a. d. G. d. Ztg. Bih. 
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Revolution 
bedeutet! o 


Gleiwitz 
Augustastr.8 


Krölewska Huta 


Wolności 1 unter wta. 339 an die 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Oberſchl. Landestheate 
Hindenburg 


Sonntag, den 12. November 


Empfang: Sonntag, den 19. November 1933. 


eNeu-Erölfnung 


Vobachs 


Jedem, der an 
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f. Handarbeiten 
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Alois Heiser 16 Solisten. Aufzeichnen, Annahme Gicht 


Leitung: Ive Becker und Fritz Dahm 


Im Verlauf des Abends: Bekannt. 
gabe der Wahlresultate. 


zur igſtellung aller 
Handarbeiten. 


Radio- 


Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 
Nadio⸗Werkſtatt, 


Beuthen 
Bahnhofſtr. 2, Hof lEs., 
[Telephon 3802. 


leidet, tetle ich gern 
koſtenſrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und = 
12 Pig. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberſetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 


SEIBT ROLAND @ZJi 


Franz Danek, Radiohaus 


BEUTHEN OS. 
Kirchstraße 14 an der Gräupnerstraße. 


e aa a Spa 


Beuthen OS., nur Gleiwitzer Str. 25. Let nl umeine Milli 


grüßen als Verlobte 


Beuthen OS., den 12, November 1933 
Gartenstraße 18 


Für alle Beweise herzlicher Teilnahme 
aus Anlaß des Hinscheidens meines lieben 
Sohnes, des Oberleutnant Hans-Gerhard 
Kocks, spreche ich, auch im Namen mei- 
ner Kinder, meinen 


BEN 


1 "Der große Ettoig: - f 

r i T je Leere Säcke 
Kammel-| Gustav Fröntich aare 
Erste Oberschl. 
Sackgroßhandig., 


Wo. 100, | mitCamilla Horn, Oskar Sima. alito 
wärmsten Dank . % | Ludwig Stönsel, Harry Hardt. 5 
aus. s pan Bart 05 Ein Film, dessen bunter Wir- f Spez. Zuderfäde 
R a i O ven n & r h? 49 del und rasendes Tempo den er à 0,36 Mk. 
Beuthen OS, den 11. November 1933, se rn fn Atem 5 nadm. € . in 1 ei bin E i 1 n 
Gleiwitz OS. Beiprogramm ( - Utatonwoche f a. d. G. b. 818. Bin. Selephon 2782. 


Frau Adele Kocks Eildienst der Ufa-Tonwoche! 


„Volkskanzler Adolf Hitler 
in Siemensstadt, Berlin.“ 


Brigitte Heim 
Intimes in ihrem neuesten Pilm 
Die schönen Tage in Aranjuez 
Theater mit Gust. Gründgens, Woltg. Liebeneiner 
3 
Beuthen OS | ten RIGITTE 


Niederwallstr. 3, gegenüber der Hauptpost —TsanatoriumFriedrichshöhe: 


Bad Obernigk bei Bresiau 
für Nerven-, Zucker-, innerlich Kranke 
Billigsie Pauschalkuren für Privat und Kassen 


Prospektel Chefarzt Dr. Köbisch 


Zu allen Ersatz- und 
Privatkassen zugelassen 


Dr.Liebermann GESUNDHEIT ve res Langfristige Kredite 
2 J e Verbrecherin 
acharzt für Orthopädie SCHÖNHEIT 82% h5 und als lebende Frau die reiche an Jedermann 


Skala ihfer wunderbaren Aus- 
drucksmittel sichtbar werden läßt 
Eildienst der Deulig-Tonwoche! 
„Volkskanzler Adolf Hitler 
in Siemensstadt, Berlin.“ 


Beuthen 0S, Kaiser- Franz-Josef H. Sprachstunden von 9-4" Y» 


Café Hindenburg außer Sonnabend nachm. 


r 
MOBEL 


Außergewöhnlich geschmack volle 
Modelle werben für uns! 


durch: Wirtſchaftsſchutz für Handel und Ger 
un GmbH., 8 unter Reichsaufſicht 
gem. Be vom 17. 5. 33; bereits über 
4 Million — er ausgezahlt. 
Günſtige Bedingungen durch: 


Geſchäftsſtelle: Beuthen OS., Ring W 


BADE DICH GESUND! 
Geöfinst: Wochentaus 8—22 Uhr, Sonntags 8—13 Uhr 


Die Wahlergebnisse 

werden am Sonntag sofort nach Eintreffen 

in beiden Theatern bekanntgegeben. 
— —— ——ũ0•—m 


Schützenhaus Beuthen 


Heute Sonntag, ab 8 (20) Uhr 


Denticher Tanz 


ausgef. v. d. Beuth. SA.⸗Standart.⸗Kapelle 
Eintritt 80 Pfg. 
(Bekanntgabe des Wahlreſultats.) 


Seiler. 
W vr (OB. o > į 
Wäschemangeln| \% wenn 


Die neue deutsche 


Mercedes 


Kleinschreibmaschine ° 


` 


Billige Preise sind wichtiger denn je! 


Besichtigen Sie zwanglos unsere 
Ausstellung. 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- undWohnungskunst Bree guon 
LEATS AN eee eee er AEREA d Günstige Preise und 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 . Barpreis nur RM 182.— 

oder 24 Monats- 

raten von je RM 7.90 
+ Anzahlung (RM 17.90) 


Verlangen Sie onseren Sonderprospokt | 


MERCEDES werke 


Zahlungsbedingungen. 
Seiler's Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Verkaufsbüro Benthen O8. Günther Riedel, 
Kaiser-Franz-Josef-Platz 4, Tel. 4088 


D 
( N 
y ; ; 
Man muß sich 


u helfen wissen 
in der Stadt war Antons erster Gang so- 


N ur 1 6.50 RM . nach Berlin fort zur Zeitung. Denn eine „Kleine An- 


hin und zurück ab Beuthen OS. zeige” hat noch vielen Glück gebracht. 
Und wirklich, am dritten Tag schon 


mit dm Wochenendzug am 18./19. Novem- f 7 3. % g. Fachgemäße, schnellste Ausführung 
s uhr er mit seinem Stahlroß für die Firma = : 2 hi 
ber 1933 anläßl. d. Ausstellung »DIE KAMERA« Müller Pakete in die Kundschaft... $ Nauanterün ung air IN ZELLA-MEHLIS/THÜRINGEN 


- Erzeuger der führenden 
elektrischen Schreibmaschine 


Näheres siehe Aushänge. Reichsbahndirektion Oppeln. * Morgen geht die Kurzgeschichte 
MERCEDES ELEKTRA 


bee dieser Stelle %% Beuthen OS., Ring 20 ll. En. Inn 


Htdentihe Morgenpoſt Nr. 312 


— . nn means naan messen mm num. mr nme wm nm 


12. November 1933 


 Steuerhefreiung für neu errichtete Wohngehäule Sorgt 


Der Reichsminiſter der Finanzen hat einen 
wichtigen Erlaß über die Steuerbefreiung für 
neu errichtete Wohngebäude an die Finanzämter 
herausgegeben. In dieſem Erlaß heißt es bei 
den Beſtimmungen über den neueſten Neu» 
bhausbeſitz u a.: 

Neu iſt die Beſtimmung, wonach auf Antrag 
des Steuerpflichtigen die neuen Vorſchriften auch 
auf ſolche Eigenheime Anwendung finden, die an 
fih unter die Vorſchriften für den mittleren 
Neuhausbeſitz fallen würden. Dieſe Rege⸗ 
lung iſt mit Rückſicht darauf getroffen worden, 
daß die Steuerbefreiung nur bis 1938 gilt, 
während die Steuerbefreiung für Eigenheime nach 
den neuen Vorſchriften ſich bis zum Jahr 1943 
erſtreckt. 


Durch das dem Steuerpflichtigen gege⸗ 

bene Antragsrecht ſollte verhindert 

werden, daß Beuluſtige ihren Bau hin 
ausſchieben. 


um dadurch an Stelle der Befreiung nach dem 

Realſteuerſenkungsgeſetz die längere Befreiung 

nach den neuen Vorſchriften zu erlangen. Durch 

die Hinausſchiebung des Baues würde aber die 

Bautätigkeit im kommenden Winter ſtark beein⸗ 

trächtigt werden, was mit den Zielen der Reichs ⸗ 

regierung unvereinbar wäre. 

Stellt ein Steuerpflichtiger einen Antrag, ſo 
Kt er vom Finanzamt auf die folgenden Aus⸗ 
wirkungen hinzuweiſen: 

1. Der Steuerpflichtige iſt an ſeinen Antrag 
für die geſamte Dauer des Befrei⸗ 
ungszeitraums und für alle in Be 
tracht kommenden Steuern gebunden; 

Die Steuerbefreiung gilt nicht für die 
Körperſchaftſteuer und Aufbrin- 
gungsumlage; fie ift bei der Grund- 
ſteuer der Gemeinde und der Gemeindever⸗ 
bände auf die Hälfte beſchränkt: 

. Die. Befreiung von der Vermögen⸗ 
ſteuer und Grundſteuer beginnt erſt 
mit dem 1. April 1934. 

In den 


Beſtimmungen über Eigenheime b. 


wird gejagt: Ein Eigenheim liegt nur dann 
vor, wenn der Eigentümer das Haus in vollem 
Umfang oder mindeſtens zur Hälfte ſelbſt be- 
wohnt. Nicht erforderlich iſt, daß er in ihm 
ſtändig wohnt. Auch ſogenannte Sommerhäuſer 
oder Wochenendhäuſer können alſo Eigenheime 
ſein. Daß der Eigentümer in dem Ort, in dem 
das Eigenheim liegt, einen Wohnſitz hat, ift mit- 
hin nicht nötig. Die Wohnung des Eigentümers 
darf aber in dieſen Fällen während der Zeit, in 
der er ſie nicht bewohnt, 


nicht von einer anderen Perſon gegen 
Entgelt 


benutzt werden. Zuläſſig iſt nur, daß das Haus 
eine zweite Wohnung enthält, die nicht mehr als 
die Hälfte der nutzbaren Wohnfläche ausmacht, 
und dieſe Wohnung einem anderen z. B. al 
Mieter überlaſſen wird. 

Das Vorhandenſein gewerblich genutzter 
Räume ſchließt die Eigenſchaft als Eigenheim 
dann nicht aus, wenn die Vorausſetzungen er ⸗ 
füllt ſind. 


Vorausſetzung der Steuerbefreiung 


it, daß die zum Bau der Kleinwohnungen und 
Eigenheime verwendeten Bauſtoffe (z. B. Steine, 
Ziegel, Schiefer, Holz, Zement, Metalle, Glas, 
Aluminium und dergl.) keine außerdeur⸗ 
ſchen Erzeugniſſe find, es fei denn, daß 
geeignete inländiſche Bauſtoffe nicht vorhanden 
find oder ihre Verwendung zu einer unverhält⸗ 
nismäßigen Verteuerung führt. 


ohne Bedienungs 


—— — ͤ ͤä —— —— u ——— Tl 


schwierigkeiten 
an Lorenz-„Supercelohet" 


LO ren 2-G e räte stets vorrätig 


jonlib 6.m. 
in den Musikhäusern Th. Ciepli iE Ainsenbure 


„a an LOrENZ-ApparAt e sor on Radio-Jilner 


Für die Regelung war der Gedanke der Ver⸗ 
einheitlichung und der Beſchleuni⸗ 
gung maßgebend. Es muß ausgeſchloſſen ſein, 
daß die Frage der Steuerbefreiung für die eine 
Steuer bejaht und für die andere verneint wird. 
Die Entſcheidung hierüber muß deshalb gleich- 
mäßig für alle in Betracht kommenden Steuer⸗ 
arten gelten. Ebenſo wichtig iſt es aber, dem 
Steuerpflichtigen möglichſt bald Klarheit darüber 
zu verſchaffen, ob das Grundſtück unter die Be⸗ 
freiung fällt oder nicht. Aus dieſen Gründen 
ift vorgeſehen, daß über die Frage, ob ein Grund- 
ſtück befreit ift oder ob nachträglich die Voraus- 
ſetzungen für die Befreiung fortgefallen find, nicht 
bei der Veranlagung der einzelnen Steuern, fon- 
dern in einem beſonderen Verfahren 
entſchieden wird, und daß für Rechtsmittel 
nicht das Berufungsverfahren, ſondern 


nur das Beſchwerdeverfahren 


gegeben iſt. Um bauluſtigen Steuerpflichtigen 
in Zweifelsfällen die Möglichkeit zu geben, ſich 
möglichſt bald darüber zu unterrichten, ob ihr 
Bauvorhaben unter die Vorſchriften über die 
Steuerbefreiung fällt, iſt vorgeſehen, daß be⸗ 
reits vor Errichtung des Neubaues der 
Antrag auf Anerkennung der Steuerbefreiung ge⸗ 
ſtellt und über ihn entſchieden werden kann. 

Ob und inwieweit die Grundſteuer des Landes 
und der Gemeinde (Gemeindeverbände) von den 
in der Zeit von 1924 bis 31. März 1931 be⸗ 
zugsfertig gewordenen Wohnungsneubauten lälte⸗ 
rer Neuhausbeſitz) erhoben wird, richtet ſich 
grundſätzlich nach Landesrecht. Das Reichs⸗ 


heute dafür, 


daß die Welt erkennt, daß 
das deutsche Volk treu und 
einighinterdemFührersteht 
und ihm Gefolgschaft leistet 


im Kampf um Deutsch» 


lands Ehre, Freiheit und 


Gleichberechtigung, um 


recht hat in dieſes Gebiet nur in beſchränktem Arbeit und Brot! 


Umfang eingegriffen. 


Kann ein Hauswirt die Anlegung einer Antenne 
auf seinem Grundstück versagen? / vor Referenda H. wystrycnowsxı 


Ueber dieje Frage herrſcht in) der deutſchen 
Rechtſprechung immer noch Uneinigkeit, obgleich 
ihre Klärung angeſichts der zunehmenden Rund⸗ 
funkhörerzahl notwendiger denn je iſt. Mit ja 
oder nein läßt ſich die Frage nicht beantworten: 
Es kommt immer auf den einzelnen Fall an. Die 
wichtigſten ſollen hier erörtert werden. 

Der Beſitzer eines Radiogerätes, der ein gan⸗ 
zes Grundſtück oder Gebäude gemietet hat, hat ein 
Recht auf Anbringung von Antennen, wenn im 
Mietsvertrag nichts Gegenteiliges beſtimmt iſt; 
denn das Recht auf Benutzung eines Grundſtücks 
ſchließt das Recht, Rundfunkeinrichtungen aufzu⸗ 
ſtellen, mit ein. Für diejenigen aber, die nur 
Teile eines Grundſtücks oder Gebäudes gemietet 
haben, insbeſondere alſo für die Mieter von 
Wohnungen, kommt ein Recht zur Aufſtellung 
von Antennen nur dann in Frage, wenn ſie 
Hauptmieter find. Untermieter haben dem Grund⸗ 
ſtückseigentümer gegenüber kein Recht zur Anbrin⸗ 
gung don Antennen und anderen Rundfunk- 
anlagen. 

Was nun die Hauptmieter angeht, ſo ſteht feſt, 
daß die Grundſtückseigentümer auf Grund des 
Mietvertrages oder ihres Eigentums die Einrich⸗ 
tung von Rundfunkanlagen, vornehmlich von An⸗ 
tennen, innerhalb der gemieteten 
Räume, d. h. 


Zimmerantennen, 


nicht verbieten können. Zimmerantennen 
unter Benutzung der Gas- oder Waſſerleitung als 
Erdleitung darf der Mieter ohne Erlaubnis des 
Vermieters anbringen. Beſchädigungen der Woh- 
nung müſſen natürlich vermieden werden. 
Von größtem Intereſſe iſt aber der Fall, daß 


der Mieter die Antenne, Antennenſtützpunkte uſw., 


nicht in den gemietenen Räumen, ſondern 
außerhalb derſelben, z. B. auf dem 
Dach e, auf dem Boden, an der Hauswand, an- 
bringen will, und (wie es faſt immer der Fall iſt), 
im Mietvertrag darüber nichts enthalten iſt. Hier 
treten die widerſprechendſten Meinungen zutage. 
Bejaht wird das Recht zur Aufſtellung von Dach⸗ 
antennen, wenn der Mieter als Fabrikant oder 
Händler von Rundfunkgeräten, als Forſcher, 
Journaliſt, Wirtſchaftler u. ä. tätig iſt und daher 
an dem Halten von Rundfunkanlagen ein beruf- 
liches Intereſſe hat. Haben Vermieter und 
ein ſolcher Mieter bei Abſchluß des 
Mietvertrages mit der beruflichen 
gkeit in der 


oder geſchäftlichen Täti 
Wohnung gerechnet 


Beuthen 


nicht ausdrücklich darüber geſprochen worden 
ſein —, fo darf der Vermieter die An- 
bringung von Hochantennen nicht 
unterſagen. Daß der Mieter eine Hod- 
antenne anlegen darf, wenn er einen Teil des 
Daches gemietet hat, z. B. zur Reklame, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich und bedarf keiner Erörterung. 

Wie iſt aber die Rechtslage, wenn berufliche 
oder geſchäftliche Gründe nicht in Frage kommen? 
Einige Gerichte — und auch das Reichsgericht — 
ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Mieter, der 
nicht gerade ein beſonderes Intereſſe an einer 
Radioanlage hat, kein Recht zum Anlegen einer 
Hochantenne habe. Denn dann diene die Rund- 
funkanlage doch in der Hauptſache nur der Un- 
terhaltung, alſo der Annehmlichkeit des Mie⸗ 
ters. Ueberdies ſei 


die Radioanlage kein Verkehrsmittel 


wie der Telephonapparat, „weil man nur das auf⸗ 
nehmen könne, was einem von der Sendeſtation 
geboten werde“. Daß dieſe Anſicht bei der hohen 
kulturellen und wirtſchaftlichen Bedeutung des 
Rundfunks unhaltbar iſt, liegt auf der Hand. 
Heute ſtehen die meiſten Gerichte auf dem ent- 
gegengeſetzten Standpunkt. Man kann jedenfalls 
ſagen, daß der Hauseigentümer dem Mieter be⸗ 
dingungslos die Anlegung und Unterhaltung der 
Hochantenne uſw. zu geſtatten hat, die zur Erlan⸗ 
gung eines einwandfreien Rundfunkempfanges er⸗ 
forderlich iſt. Daher iſt auch das Verlangen des 
Vermieters, der Mieter ſolle ſich auf ſeine Koſten 
den Radioapparat für Fernempfang ohne 
Antenne umändern laſſen, unzuläſſig. Der 
Mieter bleibt aber immer verpflichtet, den In⸗ 
tereſſen des Vermieters entgegenzukommen. Er 
wird alſo z. B. die Antenne vorübergehend beſei⸗ 
tigen müſſen, wenn Dachreparaturen oder Schorn⸗ 
ſteinfegerarbeiten erforderlich ſind, ſollte die An⸗ 
tenne hinderlich ſein. Aber auch ein Antennen⸗ 
recht wird zu verſagen ſein, wenn ſich eine ſolche 
Anlage unter keinen Umſtänden mehr anbringen 
äßt. 

Der Einwand vieler Hausbeſitzer, daß Hoch ⸗ 
antennen erhöhte Blitzgefahr bedeu- 
ten, iſt irrtümlich. Die Hausbeſitzer richten doch 
auch nicht ihr Augenmerk ſo ſehr darauf, daß die 
Lichtleitungen in Ordnung ſind, obgleich durch 
dieſe die meiſten Brände verurſacht werden. Die 
mit vorgeſchriebenen Blitzſchutzeinrichtungen ber- 
ſehenen Antennenanlagen find um nichts gefähr- 
licher als mit Blitzſchutzvorrichtungen verſehene 


es braucht aber Telephonleitungen, die von oben eingeführt wer⸗ 


Lorenz-Apparafe hören und sehen Sie 


* 
2 


Gleiwitz, Niederwallstraße 3 
5 gegenüber der Hauptpost 


den. Der Ruf der Sendeſtationen, die „Antenne 
zu erden“, bezwecke lediglich den Schutz der Woh- 
nungen, „falls der Blitz einmal einſchlagen ſollte“. 
Antennen, mögen fie geerdet oder nicht geerdet 
ſein, ziehen nicht Blitze an. (Das iſt auch der 
Standpunkt des Verbandes der deutſchen Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften). 

Hier intereſſiert nun weiterhin die Frage, 
ob ein Mieter ein Recht hat, das Ende der Hod- 
antenne auf dem Nachbarhauſe zu befeſtigen. 
Dies iſt zu verneinen. Hierzu bedarf es der 
Erlaubnis des Eigentümers des Nachbarhauſes, 
der dazu nicht verpflichtet iſt. 

Wie ſetzt der Mieter ſeine Rechte gegen ſeinen 
unbelehrbaren oder böswilligen Hauswirt durch? 
Keinesfalls darf er es durch Selbſthilfe tun, d. h. 
ohne ſeine Erlaubnis Antennen auf dem Dade an- 
bringen. Der Mieter iſt auf den gerichtlichen Weg 
angewieſen! Ein eigenmächtiges Verhalten des 
Mieters könnte unter Umſtänden als ein wichtiger 
Grund zur Kündigung angeſehen werden. Dem⸗ 
gegenüber hätte der Vermieter ein Recht zur Be⸗ 
ſeitigung von Antennen, die ohne ſeine Erlaubnis 
angebracht wurden. 


— a 


Das Zugabeverbot 


Vom Verbot ausgeſchloſſen find in der neuen 
Verordnung des Zugabeverbotes die ſogenannten 
Mengenrabatte. Das heißt alfo, daß beim 
Verkauf von Waren der gleichen Art beſtimmte 
Mengen derſelben Gattung im Sinne von Rabatt 
verabfolgt werden dürfen. Die allge⸗ 
meinen geſetzlichen Vorſchriften unterſagen es 
demnach nicht, beim Verkauf von zwölf Paar 
Strümpfen ein Paar Strümpfe als Rabatt þer- 
zugeben. Mancherorts find freilich Sonder- 
vereinbarungen der örtlichen Kaufmannſchaft in 
Kraft, die in dem betreffenden Ort ſelbſtverſtänd⸗ 
lich beachtet werden müſſen. 


Unfallversicherung für Gartenarbeiten 


Gemäß der ſtändigen Rechtsſprechung des 
Reichsverſicherungsamtes gilt unter Umſtänden 
auch die Bewirtſchaftung eines Gartens 
als landwirtſchaftlicher Betrieb. der 
nach R 917 der Reichsverſicherungsordnung der 
Unfallverfiherung unterliegt. Nur kleine Haus- 
und Biergärten, die nicht bepelmndbig und nicht 
in erheblichem Umfange mit beſonderen Arbeits⸗ 
kräften bewirtſchaftet werden und deren Erzeug⸗ 
niſſe vor allem dem eigenen Haushalt dienen, 
e als landwirtſchaftliche Betriebe auf⸗ 
zufaſſen. 


ád Beuthen OS., nur Gleiwitzer Straße 25 
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7 Sonntagsdienſt der Apothelen: gel Apottale 
[4 ? H indenbur am Ring; St.⸗Nikolau 4 de Brunken. 


AA . Beide Apotheken haben auch Nachtdie 
e derltndiſce Zinbenburg 
icht: 72 e RE. Kreis- HO. Führung hat am heutigen 
Wahltage 2 Büroräume von 8 bis 18 Uhr geöffnet. 
„ 15 2 ER Telephon 2852 
4005; tern⸗Apotheke, T ; aus Metropo m é are amm 
Beuthen Tel. 10 A a e mit ara, nachmittags 5-Uhr-Tee, 2” . 
Stadttheater: 12,30, 16,30 und 20,80 "be ; ed REDO aa ya) gm Schat⸗ wen miralspalaſt: Im Café und Brauſtübl 
Reformationsfeſtſpiel „Martin Luther on, rleyer Str rau Dej, Siemianowitzer „ e 
A amme i H tſpiele: 7 um eine Mil: Beh . 14 be 9 abe . 24. 2987 5 28; Fein e ti ios⸗Lichtſpiele: „Der Zarewitſch“. Partei-Nachrichten 
lion“. artke, Piekarer „ Tel. rau Cze· * 
Intimes Theater: „Die ſchönen Tage inſchowſki, Fleiſcherſtraße 2; Frau Krautwurſt, Deutſche Arbeitsopfer, Bezirksſielle Gleiwitz. Des 
Aranjuez“. 13 8 Kleine Blottnzaſtraße 7, Tel. 2938; Frau © ğ ymu ra, PE earo A a G1. S gerei (Saft: Dr. Bau . f frühere Fee e Bang pen pin i i ous 
Capitol: „Schweſter Angelika“. Küperſtraße 19, Tel. 3794; Frau Skot ta, Groß⸗Dom⸗ gart, Broſaſtraße 26, Tel. 3772. Gleiwitz, Preiswitzer Straße 46b, iſt ſeines Amtes 
Deli-Theater: „Keifende Jugend“. browkaer Straße 15. Apothetendienit: Sonntags, und Nachtdienst: Marien- [fem 31. 10. er. enthoben worden. Herr Kempin 
Schauburg: „Ich bin ein entflohener Ketten- und Stern ⸗Apotheke. Barbara-Apothete. Bis. iſt ſomit nicht mehr befugt, die Intereſſen des N 
ſträfling“. i Gleiwi kupitz · S see "Sonnen Spot age ea der] verbandes deutſcher Arbeitsopfer in der . 
. Theater: „Tarzan, der Herr des Ur⸗ eiwitz Tonnnenden: Woch oberg, Johannes“ und Sofephs- beitsfront, Zahlſtelle Gleiwig, wahrzunehmen 
Be REINE l 9 bis 18 Ahr: Zur Wahl. Ab 18 Uhr Bekanntgabe Abothele. Babo Kon pothete. BistupigrBor-| REDUP, Ortsgeuppe GleiwigDf. Ab Montag, den 
Carls. eee 550 a aeg el bee „Oftbeutfehen ur ne u 5 1 eue We n taa gele Gries 
Bayriſcher Hof: Wiener Bauernkapelle,] Morgenpoſt“, Wilhelmſtraße 61. r “ 
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Bahnhofſtraße 7, Tel. 3193; Dr. Herrmann, Frie⸗ e . 4 a mikalla, Bres 117 Die NS.⸗Frauenſchaft No: — 55 Mathesdorf geh! 
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Tel. 3228; Kreuz⸗Apotheke, DOftlandftr. 37, Tel.] dienſt bis Sonnabend. Billa nova: Muſikaliſche Abendunterhalkung . (Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


Zwangsverſteigerung. 

Montag, den 18. 11., gi ere ich Tat 
nowitzer traße 1 um 10,30 Uhr vorm. das 
Geſamtlager der Baby- Wäſche und Ladenein⸗ 
richtung. Bieterverſammlung 10,15 Uhr vorm. 
an Ort und Stelle. 


Bürke, Obergerichtsvollzieher. 


Damen-Mäntel u. Heider 


kaufen Sie in dem neuen Etagengeschäft Pawelczyk, Beuthen, 
Piekarer Straße 15 (gegenüber der Post) am allerbesten 
und billigsten, da keine Ladenmiete oder andere Unkosten. 
Jeder Weg lohnt sich und erwarte Ihren unverbindlichen Besuch. 


Stagengeſchaft für Damentonfettion 


Th. Pawelczyk, Beuthen OS., Piekarer Straße 15, I. Stock. 


Kostenlos berät 


alle, die an 
Fußbeschwerden leiden! 


Aus der Konkursmaſſe Hindenburger 
Nachrichten G. m. b. H. ſoll das geſamte 


Papier, Inventar u. 
Schwester Maſchinenmaterial 


meiſtbietend im ganzen verkauft werden. 


Elisabeth | == Baal ahnen 


Konkursverwalter 
die orthop. geschulte Sachverständige - Hindenburg D6., Dorotheenftr. 45 


der HassiaSana-Schuhfabrik 
in Offenbach a. M., TRINKKUREN 
; mit dem Stahlbrunnen 


Wilhelm Buſch 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 


von | einen 

i a Montag, 13. November Althelder für die kleine Anzeige 
ili is einschließlich | 

Gleinitzer Straße ie November Großer Sprudel 8. 


Beuthen 


erzielen größte Heilwirkungen be: 
Blasen- und Herzleiden, Rheuma, 
Gicht, Zucker- u. Frauenkrankheiten 
34-Liter-Flasche ohne Glas 50 Rpf. 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Ein guter Menſch, der etwas konnte 
Und in der Gunſt des Chefs ſich ſonnte, 
Merkt eines Tag's: So geht's nicht weiter. 
Das Einerlei macht nicht geſcheiter. 

Auch reicht im Haushalt nicht das Geld — 
Dem Mutigen gehört die Welt! 

Beim Raſten kommt man bald zum Roſten. 
Her alſo mit dem neuen Poſten! 


[4 


Schuhe 
sind berühmt wegen Paßform, Eleganz 
und Qualität und bei uns in großer 
Auswahl für Herren u. Damen vorrätig. 


Für jeden Fuß den passenden Schuh 
das Meisterstück der HassiaSana-Schuhfabrik. 
Goldene Medaille der Hygiene- Ausstellung in Dresden. 


DA 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg 


Das größte Schuhhaus Oberschlesiens EI 5 Betten 


Schlafzimm., Gebr., gut erhalt. ſchw. 
Hand A t M. 9164 kreuzſ., pa 
ta 
(1 Tiſch, 2 85 2 
Stühle, 2 Hocker) für 
Büro od. Warteraum 
Aas umien verk. 
* unter 159 


„G. d. Big. Bth. 
In Zeiten, die beſonders ſchlecht 


G i e iwitze r Stiefel fa b ri k 1 en Si den Tüchtigen erſt recht. 


Bräutigam“ 


ärztlich empfohlen bei: 
Arterlenverkalkung. hohem 
Blutdruck, Rheuma, Gieht, 
Asthma, chron. Bronehlal- 
katarrh, Lungenleiden, Darm- 
u. Magenstörungen. Würmern. 
blutreinigendund appetitanregend. 
tji Flasche M. 2.70. ½ Fl. M. 1.45. 
Knoblauch i. Kapseln M. 1. 38 pr. Schachtel 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


**, 


— — ͤ u u ———r—r ĩr˙A— Limousine Stets hilft, das zeigt ſich fort und fort, 

| E B | N G — R & Ç O; GLE | WITZ I 4/23 PS, 5fað bereift, Am rechten Platz das rechte Wort. 

— — —— jofont zu verkaufen. So ſandte er als Mann der Tat 
Telefon 2515 $i greie d * Der Zeitung ein ein Inſerat. 


Fernruf 9729. Er hat nach vierundzwanzig Stunden 
run Das, was er ſuchte, ſchon gefunden: 
Die Stellung, die ihm ſehr gefällt, 
Den rechten Platz und gutes Geld, 
Und ſchreitet, iſt die Arbeit aus, 
Zufrieden und beglückt nach Haus. 


Größte und älteste Schuhfabrik des oberschlesischen Industriebezirks. 


mit Laden, betriebs- 
fertig, zu verkaufen. 
I apk unter B. 176 

G. d. Ztg. Bth. 


ut * Stutz - Flügel, 


Spezialität seit 30 Jahren: 


Arbeitsschuhwerk, Schaft- und Reit- 
Stiefel, daher größte Erfahrung in 
der Herstellung vonLangstiefeln 


g ichnung aus dem Wilhelm-Buf um, 
ſumorſſt. Hausſchatz, Verlag Fr. Baſſermann, München 


(Marschstiefeln) Stellengesuche 
und angebote 7 775 felt“ 117 10 ce: 
. š > 
Vertrieb nur durch den Schuhhandel, Ber will einen fteuer- stets in die or genpost 


und führerſcheinfreien 


Gſchſt. dief. Bi. 555 


Oſtdeutſche Morgenpoſf Nr. 312 


Hake kreuze leuchten durch die Nacht 


Am Vorabend der Wan 
Das Industriegebiet ein Saunenmeer — Speerhihöre und Aus: 
tbiedner vufen den Letzten auf den Plan: 


den Denkmalen ſtehen ſieht. In den Abendſtun⸗ 
den ziehen die Ortsgruppen der NSDAP. im 
Fackelſchein durch die Straßen, Sprechchöre hallen 
auf. In allen Sälen Verſammlungen, beſonders 
von der rührigen NSBD. unermüdlich organi- 
fiert. Kundgebungen rufen in feierlich-ernſter 
Stimmung auf, Ereuegelöbniſſe in Tele⸗ 
age und Entſchließungen rufen ſchon vor dem 
ag des großen Ereigniſſes hinaus, daß der 
Führer des Volkes der Zuſtimmung aller gewiß 
ſein kann. Hier geht es nicht um eine Wahl, bei 
der mancher, wie früher, verſtimmt, ärgerlich und 
müde beiſeite hockt. Hier fühlt es jeder, daß es 
um bitterſte Lebensfragen eines großen 
[Millionenvolkes geht, daß fid einfach nie- 
mand dieſen Dingen entziehen kann. 
Vor dem Haus Oberſchleſien ſteht ein Monu⸗ 
ment, das für den 12. November wirbt. Ein vier⸗ 
kantiges Prisma, flankiert von weithin leuh- 
Ionen Zug bekommen hat, der mit der Papier- tenden weißen Flächen, geſchmückt mit Grün und 
überſchwemmung der vergangenen Wahlzeiten Fahnen, mahnt mit — 5 Sätzen. An der ver⸗ 
nicht zu vergleichen ift. Man denke, welche Auf- kehrsreichen Ecke der Bahnhof⸗ 


Beuthen, 11. November. „Bald wehen Hitlerfahnen über allen 
Straßen!“ dichtete und fang Horſt Weſſel. Nun iſt dieſes prophetiſche 

Wort herrlich wahr geworden. Schon oft haben auch die Städte des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriedreiecks in dieſem Jahre fo geprangt, aber es iſt uns, 

als jeien die Fahnen nie ſo leuchtend, als fei ihre Maſſenwirkung 

nie ſo überwältigend geweſen wie an dieſem Vorabend der Wahl, 

an dem ſie die Farben des Herbſtes übertönen. Girlanden ziehen ſich von 
Fenſter zu Fenſter, Leinwandbänder rufen in knappen Sätzen zum felbit- 
verſtändlichen Treubekenntnis auf, es iſt ein Wetteifern unter den 
Straßen und Plätzen, die noch immer mit rieſigen Maſſen freudig beweg⸗ 

ter Menſchen bevölkert ſind. Schon heute abend weiß man, daß auch 
Oberſchleſien dem Führer ein hunderttauſendfältiges „Ja“ au 

rufen wird. 

Wem heute das Erlebnis einer begei⸗ 
ehe Straße mit den frohen Menſchen, 
en jugendlichen Sprechchören und der ganzen 
einzigartigen Stimmung am Vorabend der Wahl 
vergönnt ift, dem kommt es faſt wie eine Belei⸗ 
digung vor, dieſe Stunden mit der ſinnlos aufge⸗“ 
peitſchten Leidenſchaft, mit dem bern l 
„Wahlfieber“ vergangener Zeiten zu vergleichen. 
Man fühlt es, auch wenn man keine Menſchen 


ſähe, daß es nur einen Willen gibt und daß die Wahlzeit g 18 Uh 
5 r 


Die „Ostdeutsche Morgenpost“ verbreitet die Wahlergebnisse heute 
ab 18,30 Uhr in ihrer BeuthenerHauptgeschäftsstelle.- 
(Kaiser - Franz - Joseph - Platz, Ecke Bahnhofstraße) durch Aushang 
und Lautsprecher, ebenso in ihrer Gleiwitzer Geschäftsstelle 
(Wilhelmstraße 61) durch Aushang und Lautsprecher. Die Wahlsonder- 

meldungen der „Ostdeutschen Morgenpost“ werden außerdem insämt- 
lichen LichtspieltheaternBeuthensundinderSchau- 
burg Ufa), Gleiwitz, bekannt gegeben. Die gesamten Wahlergeb- 
nisse aus dem Reiche bringt die Montag- Früh - Ausgabe der 
„Ostdeutschen Morgenpost“. 


verzehrenden ſinnloſen Auseinanderſetzungen über 
großſprecheriſche Parteiprogramme der Vergan⸗ 
genbeit angehören. An Stelle der Kraftvergeu⸗ 
ung der Vergangenheit iſt die Zuverſicht 
des Wahlbekenntniſſes getreten. Wie 
ſtrahlend leuchten ſchon i H 
die Hakenkreuze auf den Fördertürmen l ; 4% 
werbend ins Land hinein. Auch die Rolizeiunter- opierung welche Selbſtperleugnung früher dazu Brückner⸗Straße trägt der Aſphalt, am Abend 
kunft trägt ſo ein Hakenkreuz Hakenkreuze und gehörte, wenn ſich nachts die Klebekolonnenſrot beleuchtet, die Mahnung an jeden Volks. 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen leuchten vom Bahn ⸗ in Marſch ſetzten, wenn mancher nicht wußte, ob genoſſen, am Sonntag feine Pflicht zu tun. Und 
bojsturm, an dem fih noch ſeitwärts ein zug⸗ er am anderen Morgen zu Haufe fein würde und am Vorabend noch lenkt vor dem Haus Oberſchle⸗ 
kräftiges Transparent befindet mit den eindring⸗ wenn zum wenigſten die Arbeit der Nacht am jey ein Konzert der Standartenkapelle 
lichen Worten: n Morgen in Fetzen war. Hare Hergen, drei? ue und Ohr hin auf den bevorſtehenden Tag, 
Deutscher, ſtimme für Hitler und Recht i ki 1 W L i a. 
Sonſt bleibſt Du ewig ein elender Knecht“ SE IS Rs 
In den Straßen flutet und drängt es, man 
at das Gefühl eines Wesch daun Die Men⸗ 
chen gehen wohl ihrer Beſchäftigung, ihren Be⸗ 
orgungen nach, aber immer wieder bleiben ſie 
tehen und lauſchen den munteren Sprech ⸗ 
chören von Hitlerjugend, Studenten 
und SA.⸗Trupps, die in Rede und Gegenrede 
mit ihren Führern das, worauf es ankommt, in 
die wirkſamſte, knappſte Formel zu bringen wiſſen. 


Immer wieder ſchallt es begeiſtert und hundert⸗ 
fältig Ja! Ja! Ja! Das neue Deutſchland hat 
es nicht nötig, den Mund voll zu nehmen und die 
Maſſen mit endloſen, nie erfüllbaren Verſpre⸗ 
chungen zu täuſchen. Es gibt wohl kein es an ; 
eugnis für das neue Deutſchland, daß au 
eine Werbung aus dem Herzen kommt un! 
keine langen Worte braucht! i 
Neben den Sprechchören ſieht man auch andere 
Umzüge, bei denen Werbematerial verteilt wird. 
Recht eindringlich iſt ein Werbeumzug, der die 
Notwendigkeit des Luftſchutzes vor Augen — 
fürt und in dem ein Schwerverwundeter mit⸗ ne 
eführt wird, um die furchtbaren Gefahren eines 


abge⸗ Wahlplakate ſeit Tagen, wie man ſie anfoeklebtſ und in mehreren Sälen wird zum letzten Male ein⸗ 

Geht man aus der hat, fie werden geachtet, und niemand denkt] dringli i i 

ch die 7— ſie mit anderen Pamphleten zu übertün⸗ eee e 
en. 


uftangriffes auf das wehrloſe und reſtlos 
rüſtete Deutſchland zu zeigen. 
Innenſtadt heraus, ſo ſieht man, daß au 
Werbung an den 
einheitlichen, 


Zäunen, an den Häuſern 


einen zielbewußten und damit 


Das Dritte Reich iſt auch in ſeiner Werbung ; 
! ſauber. 


Die Mittelmeerſtörung hat auf Mitteleuropa 
Übernenrifien und auch in Schleſien zu leichten bis 
mäßigen Niederſchlägen Anlaß gegeben: 
ſtellenweiſe iſt es auch im Flachlande zu Schnee⸗ 
und Graupelfällen gekommen. Die Wetter- 
lage bleibt unbeſtändig. Die Temperaturen ändern H 
ſich nur wenig. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


Bei füdlichem bis ſüdweſtlichem Winde meiſt 
neblig⸗ bewölkt, zeitweiſe leichter Nieder- 
ihlan, Temperaturen wenig verändert. 

Das Wetter vom 12. bis 18. November 

Auch in der kommenden Woche ift wieder mit bedeuten haet. a 
dem Ueberfließen maritimer Subtropikluft in 
Richtung Grönland zu rechnen. Die von Nen- 
fundland nach Europa wandernden en 5 
mebilde werden dadurch wieder lebendig. Eine I 

gültig 3 i fi rbeit packend ſprach. Die Straßenbahnen fah 
na ; E Beſterung hängt yap Aans 2 ren bewimpelt und mit Werbeplakaten ee 

ſchiebung des oſtatlantiſchen Hochs auf den Straßen. SW. und Hitlerjugend gedenken der 
Kontinent ab. 3. Z. erſcheint feine Energie ziem- 16 SA.⸗Toten von München, und jeder ſtockt, wenn 
lich geſchwächt. I UIeer die kleinen Burſchen ſtrammunde ren ft vor 


Es iſt gelungen, ein überwältigender 


n Schaufe Erfolg iſt erreicht! 


lakate zur 


Ohberſt Bohnftedt in Neiße 
Bin Neiße, 11. November. 
Der neue Kommandeur des 7. (Pr. 
Inf.⸗Regts., Oberſt Bohnſtedt, beſichtigte dies 
fer Tage die in Neiße ftationierten beiden Rom- 
pagnien. 5 


rbeiter zuſammen 
um die Reden von Dr Goebbels und Adolf 
itler zu hören, vor denen die Symphonie der 


Aus Operichiefien und Schleſien 


und Helmuth⸗ 


F. A. 


RU k 2 
in Myslowitz wurden zwei A 
ver 


„Beachten Sie bitte 


Radie-Scheign 


dort nur Rädiogeräte, hierin aber eine besonders große Auswahl 
Radio-Scheiltza nur Gleiwitzer Straße 25 


Die Übertragung der Wahlergebnisse 
b erfolgt heute ab 18 Uhr von der Geschäftsstelle d. Ostdeutschen Morgenpost, Bahnhofstr., Ecke Kaiser-Franz-Josenh-Platz aus 


12. November 1933 


Richtig wählen 


Bei der Wahl müssen beide 
Stimmzettel angekreuzt 
werden. Es genügt nicht, nur den 
grünen Stimmzettel im „J a“-Kreis 
anzukreuzen. 

Wer richtig wählen will, 
kreuzt den Stimmzettel zur Volks- 
abstimmung im „Ja“-Kreis an- 
und auch den Stimmzettel: für die 
Reichstagswahl! 


FEC 
Siedelungstätigleit 
in Milultſchütz 


Nach ununterbrochener Tätigkeit iſt es dem 
Gemeindevorſtand in dieſem Jahre gelun⸗ 
gen, eine ganze Reihe von Wohn ungsbauten 
zu beenden oder in Angriff zu nehmen. Auf dem 
Siedelungsgelände entlang der Sand- 


Oberſchleſiſche Wirtschaft 


Das Novemberheft der Zeitſchrift „Ober⸗ 
ſchleſiſche Wirtſchaft“, die im Verlage 
Kirſch & Müller, GmbH. Beuthen, erſcheint, 
bringt noch rechtzeitig zur Wahl den Wortlaut 
des Treuetelegramms an den Führer Adolf 
Hitler, das auf der Kundgebung von Induſtrie 
und Handel am 31. Oktober in Oppeln abgeſandt 
wurde. In dem wie immer außerordentlich reich ⸗ 
haltigen Heft bringt Dr. W. Hecht, Berlin, in- 
tereſſante Aufſchlüſſe über die Entwicklung 
der Einzelhandelspreiſe mit zahlreichen 
wertvollem Tabellenmaterial. Dipl.-Ing. Krei⸗ 
ßelmeier, Vorſtandsmitglied der Dykerhoff & 
Widmann AG., gibt Anregungen für den Kampf 
gegen die Arbeitsloſigkeit im Winter. Neben den 
Wirtſchaftsberichten und Mitteilungen ſei wie⸗ 
der auf den unentbehrlichen Steuerteil und 
die Streifzüge durch die Rechtſprechung 
verwieſen, in denen jeder Kaufmann und Wirt- 
ſchaftler eingehend über alle neuen Verordnun⸗ 
gen und die Rechtslage insbeſondere beim Ar⸗ 
beitsrecht informiert wird. 


F op g ſtehen zur Zeit fünf Doppelhäuſer mit 
10 ohnungen bezugsfertig da. Im 
Anſchluß an die im vorigen Jahre erbauten zehn 
Vorſtadtſiedlungen wird entlang der Neinhold- 


Muchow⸗Straße eine Siedlung mit 30 Wohn- 


ſtellen fortgeſetzt. Die Grundſtücks⸗ 
fläche der einzelnen Siedelungen beträgt durch ⸗ 
ſchnittlich 800 Quadratmeter. Zudem 
werden zwiſchen der Borſigſtraße und dem 
Schwalbenweg, teilweiſe auch an der neu anzu⸗ 
legenden Parallelſtraße des Schwalben⸗ 
weges, weitere 20 Heimſtätten in Doppel- 
häuſern I in Bau genommen. In dieſen 
nen angelegten Straßen iſt die Waſſer⸗ 
leitung bereits verlegt. Weiterhin wird das 
noch unbebaute Gelände zwiſchen dem Schwal ⸗ 
beuweg, der Borſigſtraße und der Sa n b- 
bahn mit 40 Doppelhäuſern — 80 Einheits ⸗ 
bauten — beſiedelt. $ 

Um das Wohnungselend in den Ba⸗ 
racken endgültig abzuſtellen, ift an der verlän⸗ 
gerten Neuhofſtraße ein 25000 Qua- 
dratmeter großer Baugrund angekauft 
worden, auf dem 108 Klein wohnungen, 
beſtehend aus Stube, Küche. Vorraum, mit 
Waſſerſpülkloſett in maſſiven Zweiſtockbauten zur 
Erſtellung kommen. Die durch dieſe Siedlung 
neu entſtehenden Straßen werden ſo 
angelegt, daß fie eine Verhindungsſtraße zwiſchen 
der Borſigſtraße und der Neuhofſtraße darſtellen. 
Sie erhalten eine Breite von 20 Meter. Da bei 
der Gemeindeverwaltung bereits neue Pläne 
für das kommende Frühjahr in Bearbeitung ſind, 
iſt die Hoffnung berechtigt, daß Mikultſchütz in ab⸗ 
ſehbarer Zeit keine Wohnungsnot mebr 
kennen wird. 


Don Sandmaſſen verſchüttet 


Kattowitz, 11. November. 
den Sandgruben der Ziegelei Golaſchowſki 
3 rbeiterinnen 
Die Rettungsmannſchaft der 


chüttet. 


) | Myslowitzgrube konnte eine der Frauen nur noch 


als Leiche bergen, während die andere mit 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus über⸗ 
geführt werden mußte. 


Beuthen OS., ist ein Radio- 
Spezialgeschäft, Sie finden 


— 


Wo bleibt die Jugendbühne ?] Achtung! Saboteure am Werke! 


Nachdem der dritte Monat der Theaterjpiel- 
zeit angebrochen iſt und im erſten Monat ſchon 
von der „bereits organiſierten Jugendbühne“ 
geſchrieben wurde, ift es wohl an der Zeit, ein- 
mal etwas Poſitives darüber bekannt zu geben. 
Erkundigt man ſich im Büro der Deutſchen 
Bühne, dann heißt es, man wiſſe noch nichts und 
es ſei noch nichts beſtimmt. Warum werden in 
den Schulen neue Anmeldezettel ausgeteilt, und 
warum wird nicht die Jugendbühne vom 
Vorjahr weiter geführt. Warum intereſſiert 
ſich keiner der Herren Direktoren oder der Her⸗ 
ren, die den deutſchen Unterricht leiten, dafür, daß 
die Jugend zu ermäßigten Preiſen das Theater 
beſuchen kann? Die Jugend will ins Thea⸗ 
ter, nur muß es für ſie erſchwinglich ſein! 
Darum, liebe Eltern und Erzieher, helft uns! 
Helft der Jugend zum Theaterbeſuch! 

Die theaterfreudige Jugend. 
* 


„ Oberlandesgerichtspräſident Herwegen weilte 
am Freitag in Beuthen und wohnte der Rede des 
Reichskanzlers Adolf Hitler im Schwurgerichts⸗ 
joal des Strafgerichtsgerbändes bei, wo fih ſämt⸗ 
liche Juſtizbeamten verſammelt hatten. a. 

Werbeplakate von den Litfaß⸗ 
jänlen gewaltſam entfernt. Freitag 
abend wurde von der Schutzpolizei eine Anzahl 
Perſonen verhaftet, die dabei ertappt wurden, als 
ſie die Werbeplakate für die Abſtimmung 
bezw. Reichstagswahl von den Litfaßſäulen Hers 
unterriſſ en, Die Verhafteten gehören bis 
auf einen durchweg der KPD. an. a. 

Luther-Feſtſpiel im Oberſchleſiſchen Landes. 

r. Für die bereits mehrfach angekündigten 
orſtellungen des Luther⸗Feſtſpieles im hieſigen 
Landestheater ſind noch Eintrittskarten zu allen 
Vorſtellungen zu haben. Die Gemeindeglieder 
werden noch einmal erſucht, durch ihr Erſcheinen 
der Sache einen vollen Erfolg zu ſichern. Es fin⸗ 
den folgende Vorſtellungen ſtatt: 12,30 Uhr Ju⸗ 
gendvorſtellung, 16,30 und 20,30 Uhr für Er⸗ 
wachſene. Eintrittskarten ſind heute von 10—14 
Uhr an der Theaterkaſſe zu haben. 

Niemals mehr einen Pakt, der unſere Ehre 

ſchändet! Der DAZ. Beuthen hat gemeinſam 


mit der Firma Golla & Co am Ring in Bens. 


then ein mit Tannengrün geſchmücktes Transpa⸗ 
rent mit der Aufſchrift „Niemals mehr einen 
Pakt, der unſere Ehre ſchändet“ aufgeſtellt. Die 
Firma Golla & Co. hat das Material in an⸗ 
An ora Weiſe koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt. 

* Südoſtdeutſcher Shug- und Polizeihundver⸗ 
ein. In der letzten Jahreshauptverſammlung 
konnte der Vereinsführer Müller u. a. auch den 
Sturmführer Maſchalſky mit verſchiedenen 
SA.⸗Kameraden begrüßen. Einleitend machte der 
Vereinsführer die Mitglieder auf die Bedeutung 
des 12. November aufmerkſam. Bei den in dieſem 
Jahr zum erſten Male ausgetragenen Vereins⸗ 


Fug ball niederlage der 


Süd Amerikaner in Berlin 


— 


Von der Kreiswahlleitung Beuthen⸗Stadt 
wird uns geſchrieben: 

Die Handlanger der Feinde unſerer Nation, 
die nicht wert ſind, daß ſie deutſcher Boden trägt, 
ruhen nicht. Auch in Beuthen, insbeſondere an 
den Wochenmarkttagen, wurden auf den Marfi- 
plätzen Gerüchte ausgeſtreut, daß die 
Frauen dieſes Mal nicht zur Wahl gehen. Dies 
ift natürlich ganz üble Wahlſabotage! Im 
Gegenteil! Gerade bei dieſer Volksabſtimmung 
und Reichstagswahl hat nicht nur der deutſche 
Mann, ſondern auch die deutſche Frau zu 
beweiſen, daß fie Deutſche find. Auch die Frauen 
ſtimmen mit „Ja“ und für Hitler und ſeine Ge⸗ 
treuen. Vor allem die deutſche Mutter hat 
ſich der Verantwortung, insbeſondere gegenüber 
der heranwachſenden Generation, die eine etwaige 
Gleichgültigkeit und Lauheit ihrer Elternſchaft 
bitter büßen müßte, bewußt zu ſein. Ferner wird 
hiermit die geſamte Wählerſchaft erſucht, die 
Wahlpflicht in den Vor mittagsſtunden 
bis 13 Uhr auszuüben. Dies iſt erforderlich, um 
die Organiſation der Wahl zu vereinfachen. 
TAUTE A R E S E 


meiſterſchaften wurde die Schäferhündin Betty von 
Stubendorf (Beſitzer: Grün ing Vereinsmeiſter 
und erhielt den von Juwelier Model geſtifteten 
Ehrenpreis. 2. Sieger wurde Beſſy vom Bürger⸗ 
ſchützenverein (Beſitzer: Nowara); 3. 
Bode, deutſcher Schäferhund (Beſitzer: 
Lei dj). Bei den ä wurde Rolf, deut⸗ 
iher Schäferhund (Beſitzer: Polizei⸗Hauptwacht⸗ 
meiſter Marten) 1. Sieger. Marten erhielt auch 
den von dem SA.⸗Meldehundtrupp geſtifteten 
Ehrenpreis. Es wurde feſtgeſtellt, daß sämtliche 
Hunde recht gute Leiſtungen aufweiſen. Es wurde 
beſchloſſen, auch im nächſten Jahr die Vereins- 
meiſterſchaft wieder auszutragen. 
Kameradenverein ehem. öler. i 
hielt im Vereinslokal Schitting einen gut beſuch⸗ 
ten Pflichtappell. Der Führer, Hauptmann 
Schlegel, begrüßte die Kameraden, insbeſon⸗ 
dere den Kreiskriegerverbandsführer, Oberſtudien⸗ 
direktor Dr May. Durch den Führer des Bere 
eins wurden ernannt die Kameraden Strobl! 
zum 1, ſtellvertretenden Führer, Exner zum 
2. ſtellvertretenden Führer, Zaplithal und 
Ruß zu Schriftführern, Hötzel und Koſik zu 
Kaſſenführern. An Oberſt S KEA 
führer der Standarte ‚51, wurde ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben abgeſandt. Der, Vereinsführer forderte 
die Kameraden auf, ihre Pflicht am 12. November 
als Deutſche zu erfüllen. Der Kreiskriegerver⸗ 
bandsführer ſprach ausführlich über das Führer⸗ 
tum im Kyffhäuſerbund und die Aufgaben der 
Kameradenvereine einſt und jetzt. Nächſter Appell 
am 6. Dezember mit Preisſchießen. ; 


Der Verein 


* „Das ſchöne Deutſchland“. Unter dieſem Leit⸗ 


gedanken ſtand der letzte Frauenabend der 
Ortsgruppe Beuthen des DHV. Kreisvorſteher 


Bühler konnte eine ſtattliche Anzahl von Frauen 


im Saal des Verbandshauſes begrüßen. Er 
tonte, daß dieſe Frauenabende keine bloßen Unter- 


Mit 3:1 geschlagen 


(Eigene 
Berlin, 11. November 


Etwa 15000 Zuſchauer hatten fih am Sonn⸗ Herzen des weſtdeutſchen Induſtriegebiets 


abend auf dem feſtlich hergerichteten Hertha⸗Platz 
am Bahnhof Geſundbrunnen zu dem Spiel der 
Berliner Städte⸗Elf gegen die Auswahlmann⸗ 
ſchaft von Peru und Chile eingefunden. Der im 
roßen und ganzen ſchöne und raſſige Kampf Ir 
Serlin IERA im Angriff. Schon nach 
10 Minuten konnte der halbrechte Käſtner auf 
eine ng von Pahlke das Führungstor erzie⸗ 
len. In der 15. Minute reihte Sienholz das 
zweite Tor an. 


da ein weiterer Treffer des Mittelſtürmers wegen 
Abſeitsſtellung nicht anerkannt wurde. 

Nach dem Wechſel hatten die Gäſte umge⸗ 
ſtellt und liefen jetzt zu einer großen Form 
auf. Bereits in der 5. Minute ſchoß der Links⸗ 
außen Queo ein ſchönes Tor, das aber der 
Ehrentreffer bleiben ſollte. Auf beiden Seiten 
verpaßte man einige gute Gelegenheiten, bis in 
der 35. Minute Berlins beſter Stürmer Käſt⸗ 
ner durch ein drittes Tor den Sieg ſeiner 
Mannſchaft ſicherſtellte. 


die Uebertragung 
aus Giemensitadt 


Berlin, 10. November. Die Rede, die der 
Reichskanzler heute mittag an das deutſche Volk 
und insbeſondere an die deutſche Arbeiterſchaft 
richtete, wurde auch techniſch zu einer noch 
nie dageweſenen, unerhörten Veranſtaltung. 
Sämtliche in Frage kommenden Parteiorgani⸗ 
ſationen und alle Betriebe haben alles daran 
geſetzt, um trotz der Kürze der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit auch den letzten Lautſprecher zu 
mobiliſieren, um jedem Volksgenoſſen die Teil- 
nahme an dieſer Kundgebung zu ermöglichen. 


Dabei blieb es bis zur Pauſe, 


Drahtmeldung.) 


Mehr als 1% Millionen Arbeiter waren im 
um 
die Lautſprecher verſammelt. Im Gau Weſt⸗ 
falen⸗Süd haben 3120 Betriebe 4125 Laut⸗ 
ſprecher bereitgeſtellt, deren Uebertragung 525 191 
Arbeiter lauſchten; im Gau Weſtfalen⸗ 
Nord waren es 520000 Arbeiter, denen in 
3460 Betrieben 3943 Lautſprecher die Kund⸗ 
gebung übermittelten. 4713 Betriebe ſind es im 
Gan Düſſeldorf, die für 465 963 Hörer 5510 
Lautſprecher angebracht haben. 663 940 Hörer 
hörten im Gau Koblenz⸗Trier in 7292 Betrie- 
ben, 423 120 Arbeiter im Gau Köln in 1435 
Betrieben die Kundgebung der Reichshauptſtadt. 
13 000 Betriebe des Grenzlandgaus Baden über⸗ 
mittelte 610 000 Hörern die Anſprache des Füh⸗ 
rers. Der Gau Bayern⸗Oſtmark hat 
ſämtliche Säle und Schulen bereitgeſtellt, in 
denen ſich die Beamten, Arbeitsloſen und die 
übrige Bevölkerung verſammelten, um ebenſo wie 
etwa 200 000 Arbeiter in 1500 Betrieben an der 
erhebenden Feier Anteil zu haben. Im Schwaben 
land, im Gau Württemberg, konnten 232 000 Ar- 
beiter aus 1920 Betrieben den mahnenden Wor- 
ten des Kanzlers lauſchen. Auch die deutſche 
Nordmark, der Gau Schleswig⸗Holſtein, 
hatte alle Vorkehrungen getroffen, um nicht nur 
155022 Arbeitern durch 1565 Lautſprecher in 
1352 Betrieben an dem Bekenntnis der Nation 
teilhaben zu laſſen, ſondern um auch in 1600 
Schulen der heranwachſenden Jugend 200 000 
Schülern und Schülerinnen einen dauernden 
Eindruck dieſes hiſtoriſchen Tages zu geben. 


werk, den Ehren- |? 


.' 


ALi chel ernannte nun den für das 


Autobahn Bre 


Baldige Einsetzung der Bauleitung 


slau— Liegnitz 


wird baureif gemacht 


Breslau, 11. November. Beim Generalinſpekteur für das deutſche 
Straßenweſen, Dr. Todt, fand eine Beſprechung über die Linien- 
führung der Reichsautobahn Berlin — Breslau ſtatt, an 


der für die ſchleſiſche Strecke im Auftrage des Oberpräſidenten und des 


Landeshauptmanns Landesbaurat N 


autobahn beſchäftigt werden kann. 


Das erste Baulos vergeben 


Beſchüäftigung für 


ſiſchen Kanal iſt in der vergangenen 


in Doppelſchichten gearbeitet 
hundert Volksgenoſſen Arbei 


baltungsveranſtaltungen jeten, ſondern den Frauen 
ie Möglichkeiten böten, den Beruf und den Be- 
rufsverband des Mannes kennen zu lernen. Dar- 
über hinaus ift es beim DHV, eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, daß die Frauenabende kultureller 
Aufbauarbeit und Weckun a der Volks- 
gemeinſchaft dienſtbar gemacht werden Dann 
lief der Film: „Vom Rhein über den Schwarz⸗ 
wald zum Bodenſee“, -deffen großartige Qand- 
ſchaftsaufnahmen vollen Beifall fanden. In den 
Pauſen wurden deutſche Volkslieder geſungen und 
dabei darauf hingewieſen, daß die deutſche Frau 
und Mutter hier eine Aufgabe hat, gutes deutſches 
Volksliedgut wieder in die Familie zu bringen. 
Einige luſtige Vorleſungen aus Werken Fritz 
Müllers, der am Mittwoch in Beuthen weilt 
und aus ſeinen Werken lieſt, erweckten ſchallende 
Heiterkeit. PA 
Vortragsabend im HAB. In der Mitglie⸗ 
derverfammlung des Katholiſchen Kauf⸗ 
männiſchen Vereins, an der auch die Da- 
men teilnahmen, wies der Vorſitzende, Bankdirek⸗ 
tor Markefka, auf die Wahlpflicht am Sonn- 
tag hin. Der Protektor, Pfarrer H ra bow f ty, 
hielt einen Filmvortrag über die Papſt⸗ 
eſchichte. Der Vortrag gab mit feinen Bil⸗ 
rn einen Gang durch die Geſchichte der Päpſte 
von Petrus bis Pius = Aar führte Redner 
ein reichhaltiges Lichtbildmaterial von ſeiner letz⸗ 
ten Romreiſe vor. Er zeigte Bilder vom 


päpſtlichen Rom und von der Geſchichte und 
Kunſtgeſchichte Roms, Hauptſehenswürdigkeiten, 
das alte Rom, Bilder vom Kapitol, vom j- 7 


Romanum, Koloſſeum und von den Katakomben, 
darunter ſchöne Stimmungsbilder von Venedig, 
Neapel, Capri und von den Ausgrabungen. Bil⸗ 
der 4 180 li AR en Boreia daß Dr 
in der altchriſtlichen Zeit zur Verzierung ſchon 
das Hakenkreuz malte. Pfarrer Hrabow⸗ 
{fy erhielt für feine unterhaltenden und lehr- 
reichen Ausführungen herzlichen Beifall. K. 
Der Kameradenverein ehem. 156er hielt im 
Reſtaurant Kaiſerkrone ſeinen Monatsappell ab, 
der im Zeichen der Volksabſtimmung und Reichs- 
tagswahl ſtand. Der Vereinsführer, Oberzoll⸗ 
ſekretör Richter, ernannte zum ſtellv. Vereins 
führer Oberleutnant d. Reſ. Scherner und die 
Kameraden Bermuske zum Kaſſenführer, 
Ziunke zum Schriftführer, Rajer zum Preſſe⸗ 
wart, Czech zum ſtellv. Schriftführer, Mu⸗ 
ſchiol zum Fechtmeiſter, Zeugwart und Fahnen ⸗ 
träger. Der Kompagniechef der Traditions⸗ 
kompagnie 14, IR. 3, Marienwerder, Haupt- 
mann Michael, hat einen Tätigkeitsbericht der 
Kompagnie über das verfloſſene Halbjahr über⸗ 
ſandt, Zum Schluß ermahnte der Vereinsführer 
alle Kameraden bei der Volksabſtimmung und 
Reichstagswahl ihre Pflicht zu tun and unſerem 
Volkskanzler die Ja⸗Stimmen zu geben. } 
Generalappell der ehem. 57er Feldartille⸗ 
riſten. Der Kameradenverein hielt im Vereins. 
lokal „Kaiſerkrone“ eine außerordentliche Voll⸗ 
W e ab. Der neuernannte Füh⸗ 
rer, Kamerad Püſchel, berichtete über die Ta- 
gung des Kreiskriegerverbandes und gab die 
Richtlinien bekannt. Er erläuterte den Be⸗ 


perſönlichkeit und wies beſonders darauf hin. daß 
der. Monatsappell Dienſt iſt. Kamerad 
neue 


griff Führer und den Einfluß der Führer⸗ he 


eumann teilnahm. Nach Prüfung 


der Unterlagen wurde feſtgelegt, daß als erſter Abſchnitt die Teilſtrecke 
Breslau — Liegnitz baureif gemacht werden fol. Es ift beabſich⸗ 
tigt, ſofort nach Beendigung der Vorarbeiten eine Bauleitung einzu⸗ 
ſetzen, ſodaß im Laufe der nächſten Zeit eine große Anzahl von Arbeitern 
— man rechnet mit Tauſenden — beim Bau dieſer erſten ſchleſiſchen Reichs · 


der Bau des Oberſchleſischen Kanals 
beginnt! 


800 Bolksgenoſſen 


Breslau, 11. November, Das erſte Baulos für den Oberſchle⸗ 


Woche vergeben worden, und 


zwar an eine Arbeitsgemeinſchaft, die aus den Firmen C. Kallenbach, 
Berlin und R. Nöſner in Karf-Beuthen, beſteht. Das Los betrifft den 
Bodenaushub auf der Kanalſtrecke zwiſchen der alten Bahnlinie 
Kandrzin— Oppeln und Coſel⸗Oderhafen. Es umfaßt eine Bodenbewegung 
von rund 650 000 Kubikmeter, die bis zum 30. Juni 1934 bewältigt wer- 
den müſſen. Die Arbeiten ſind bereits in Vorbereitung und werden im 
Laufe der nächſten Woche in Angriff genommen werden. Es wird 


werden, wobei täglich etwa acht ⸗ 
tsmöglichkeit gegeben wird. 


Findrucksvolles Trauergefolge 
für den e A.⸗Truppfuhrer Holewa 


Der plötzlich verſchiedene Zimmerhäuer Pa. 
Hans Holewa, Truppführer der SA., Obmann 
der NS.⸗Betriebszelle der Beuthengrube, Be- 
triebsratsmitglied und Knappſchaftsälteſter, wurde 
am Sonnabend unter überaus zahlreicher Betei- 
ligung ſeiner SA.⸗Kameraden und Mitkämpfer, 
Mitarbeiter, der Vorgeſetzten, Bergbeamten, Var- 
teigenoſſen und Freunde vom Knappſchaftskran⸗ 
kenhaus aus auf dem St.⸗Trinitatis⸗Friedhof an 
der Lindenſtraße zur letzten Ruhe beſtattet. Man 
hatte dieſem bewährten und zuperläſſigen Streiter 
Adolf Hitlers ein folh überwältigen ⸗ 
des Trauergefolge bereitet, wie es in 
Beuthen bisher noch keinem Nationalſozialiſten 
auf ſeinem letzten Wege zuteil wurde. An der 
Spitze des unendlich langen Trauerzuges ſpielte 
die vollzählige NS BO. Kapelle die Trauerweiſen. 
Dump? wirbelten die Tambours des SA.⸗Spiel⸗ 
mannszuges. Feierlich-ernſt ſchritten dem mit der 
Hakenkreuzfahne, dem S A.⸗Motox⸗Sturzhelm und 
Kränzen bedeckten Sarge voran: die Fahnenträger 
und Amtswalter der NEBD, an der Spitze 
Kreis⸗Betriebszellenobmaun Wanderka, die 
Ortsgruppenleitung der NSDAP.⸗Ortsgruppe 
Stadtpark, die Staffel [l der Motore 
ftandarte 17 mit fünf Motorſturm⸗Standern, 
an der Spitze Staffelführer Heinze. Sturm- 
führer Korczyk und Obertruppführer Schmidt, der 
SA.⸗Sturm 24/156, der vollzählig erſchienen war, der 
Vertreter der Bergbehörde, Bergrat Naton, die 
Bergperwaltung, die Beamten und die Belegſchaft 
der Beuthengrube mit der Grubenfahne, an der 
Spitze Bergaſſeſſor Brand und Bergverwalter 

damietz, Parteimitalieder und zahlreiche 
Kranzträger. In der Herz⸗Jeſu-Kirche fand das 
Totenamt ſtatt. Der Trauerzug bewegte ſich dann 
über die Piekarer und Kurfürſtenſtraße zum 
Friedhof. Im Trauerzuge zählte man 20 Fah- 
nen. Auch die Feier auf dem Friedhofe war pon 
großer Eindringlichkeit. Pater Scholl. Ei. 
würdigte die Arbeit des Kämpfers Holewa in 
einer ergreifenden Rede. Nach der kirchlichen 
Feier widmeten Staffelführer Heinze und Kreis⸗ 
betriebszellenobmann Wanderka dem verſtor⸗ 
benen Helden, der auch für die oberſchleſiſche Hei⸗ 
mat geſtritten habe, dem erſten verewigten Amts⸗ 
walter der Beuthener NSHI., warme Nad- 
rufworte. Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied bildete den Ab- 
ſchluß der Feiex. Die Fahnen der Arbeit und der 
SA. ſenkten ſich über dem Grabe. K. 


| 


Vereinsjahr. Es wurden ernannt: zu ſtellper⸗ 
tretenden Führern Röppert und Schwobe: 
Kaſſenführer Scholz I, Stellvertreter Bot har; 
Schriftführer Pia {fie witfh; Vereinspreſſe⸗ 
wart Daſtig; Preſſewart des Kreiskrieger⸗ 
verbandes Marx. Der 2. Führer des Hres- 
kriegerverbandes, Major Dreſcher, überbrachte 
die Grüße und Wünſche des Verbandes. In 
einem Rückblick über die Geſchichte des Vereins 
hob er beſonders die unermüdliche Arbeit des 
neu beſtallten Führers, Kameraden Püſchel, 
roor: Die ehemaligen 57er Feldertilleriſten in 
Beuthen ſeien gute Wegbereiter und Vorkämpfer 
für das Dritte Reich geweſen. Nach den Berich⸗ 
ten des Schrift⸗ und Kaſſenführers machte der 


| Peka-Seife die Seife der sparsamen Hausfrau! 


der Tod auf den Schienen Das Winterhiifswerk in vollem Gange 


Mehr als 
100 Waggons Kartoffeln verteilt 


Groß Strehlitz. 11. November. 

Auf dem Bahnhof Blottnitz im Kreiſe Groß 
Strehlitz ereignete fih ein gräßlicher tödlicher Un⸗ 
fall. Beim Ueberqueren der Gleiſe wurde der Res 
gierungs⸗Landmeſſer Herbert Pohl aus Ratibor, 
der Siedlungsarbeiten in Kottulin leitet, von der 
Lokomotive eines Perſonenzuges erfaßt und 
überfahren. Dem Verunglückten wurde der 
Schädel zertrümmert und die linke Hand 
abgeriſſen, ſodaß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat. 


Vereinsführer den Kameraden die Bedeutung der 
Ja-Stimmen für den heutigen Sonntag 
klar. Die alten Soldaten werden geſchloſſen 
hinter ihrem Führer ſtehen und die Schlacht 
diesmal mit dem Stimmſchein ſchlagen. 

* Der Turnverein „Eiſelen“ feierte im Tucher 
ſein 3. Stiftungsfeſt. Die 1. Vorſitzende 
und Gründerin des Vereins, Frl. Mittelſchul⸗ 
lehrerin Viola Heilborn, brachte in der Feſt⸗ 
rede zum Ausdruck, daß der „Eiſelen“ von Er⸗ 
fols zu Erfolg emporgekommen iſt. „Eiſelen“ 
Beuthen ift als ſelbſtändiger Verein be- 


5000 Mark Winterhilfsſpende 
der Beuthengrube 
Die Generaldirektion der Beuthengrube (The 
Henckel von Donnersmarck Eſtates Ltd.) hat für 
das Winterhilfswerk in Beuthen eine 
Sonderſpende von 5000 Mark geſtiftet. 


ſtehen geblieben. Die Damenabteilung 
zählt Dreiviertel er Mitglieder Aus wär⸗ 
tige. Nach der Feſtrede übermittelte die 2. Vor⸗ 
ſitzende, Frl. Ingeborg Adolph, die Glückwünſche 
und die Anerkennung des Vereins der Gründerin 
und Leiterin und überreichte prächtige Wimpel⸗ 
bänder. Anſchließend erfolgte eine Aners 
kennung für treue Mitarbeit im Ver⸗ 
ein durch Geſchenke an die Schriftführerin, Frl. 
Lindner, und an die Turnſchweſter Marga 
Opiela. Darauf folgten mehrere reizende 
Darbietungen der Kleinen, ſämtlich von 
Frl. Heilborn gedichtet. Auch die Koſtümtänze 
waren von Frl. Heilborn einſtudiert. Frl. Grau 
überraſchte durch ihre Arien mit ihrer geſchulten 
timme, am Klavier begleitete ihre Geſangs⸗ 
lehrerin Frl. Tomaczemifi. 
»»Erdſchluß auf der Heinitzgrube. Am Sonn- 
abend nachmittag gegen 4 Uhr wurde infolge 


Er dich kuſſes in einem ere auptiabe l 
auf enden e der ge⸗ 
ſamte Betrieb geſtört, ſodaß die Beleg⸗ 
ſchaft die Arbeitsſtätte verlaſſen mußte. Sobald 
die Kabelſtörung behoben ift, werden die ausgefal⸗ 
lenen Stunden nachgefahren. 


* 


* Kneippverein Beuthen. Mo. (20) Monatsverſamm⸗ 
kung mit Vortrag im Reftaurant Europahof, Gymna⸗ 
fialſtraße. 

Kath. Leoverein. Der Verein beteiligt ſich am Gonn- 
tag um 10 Uhr vorm. an dem HGottesdienſt für die gee 
fallenen und verſtorbenen Mitglieder des Vereins, wir 
auch gemeinſchaftlich an dem Opfergang in der St. 
Trinitatis⸗Kirche. 

Ein deutſcher Tang findet am heutigen Sonntag im 
Schützenhaus, ausgeführt von der euthener SA. 
Standarten⸗Kapelle 156, ſtatt. (Bekanntgabe der Wahle 
reſultate.) 

Kath. Jungmännerverein St. Maria. Di. (20) im 
Kath. Vereinshaus, Schneiderſtraße, wichtige Mitglie⸗ 
derverſammlung. 

Ev. Handwerker- und Arbeiterverein, Stg. — im 
Evangeliſchen Gemeindehaus, Ludendorffſtraße, Monats» 
verſammlung. 

Beuthen 09. Di. (20) (Konzerthaus, großer Saal) 
außerordentliche Generalverſammlung. 

Neudeutſchland. Mo. 6,30 Uhr Gemeinſchaftsmeſſe 
im der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. Volker und Miſſa mitbringen. 

Sturm 3/156. Stg. (12) Antreten vor dem Appell 
Lokal ohne Gepäck. 

MGN. Eichendorff. Heute, vorm. 10,30 Uhr, wich⸗ 
tige Chorprobe im Vereinslokal. 


* 


* Miechowitz. Totenehrung der S A. Ein: 

drucksvoll beging die SA. im Sturmbann IV/ 156 
ihre Totenehrung vor dem Gefallenendenk⸗ 
mal. Sturmbannführer Morys würdigte das 
Andenken unſerer unvergeßlichen Toten und fil- 
derte den 9. November 1923, als unſer Führer 
den Kampf begann. Durch Verrat wurde 
feine 8 zunichte gemacht, und ſechzehn 
ſeiner Mitkämpfer mußten es mit dem Tode 
bezahlen. Nach Abſchluß der Gedenkrede wurde 
durch einen Tambour die Trommel zum Toten⸗ 
wirbel gerührt. Auf das Kommando „Still- 
eſtanden“ gedachte die SA. in einer Minute 
tillen Gedenkens der toten Kämpfer, an- 
ſchließend erfolgte die Kranzniederlegung. 
lẽuch am Grabe des Kameraden Kortyka wurde 
ein Kranz niedergelegt. 


Agees 
fhel 20 Mark, 
15 Mark, Paſtor 811 z 11 Mark, Beamte und Ang ene 
ßengrube (Teilbetrag) 278,06 Mark, Beamte 
edrihsgrube 22,39 Mark, Arbeit. 
des Conſumvereins Mark, Kau ſchaft 
. 40 Heiter Bartolin 1 denim 
3 er 5 
% Feuer lager Franczioch 10 Mark, Gamm- 
g in der NGBO. 5 Mark, Sammlung im Deutſchen 
und 5 Mark. Die Sammlung am Tage des 
intopfeetichtes am 5. 11, ergab 350,46 Mark. 


ſtvaße), 


[Eigener 


Beuthen, 11. November. 
Die Preſſeſtelle der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt für den Kreis Beuthen 
Stadt ſchreibt uns: / 
Das Winterhilfswerk, das durch die NS. 
Volkswohlfahrt geführt wird. iſt nach 
ſechswöchiger Organiſationsarbeit in vollem 
Gange. Die vier Ortsgruppen arbeiten 
reibungslos, obwohl von jeder einzelnen an man⸗ 
chen Tagen 600—1000 Perſonen abane 
fertigen ſind. Die Ortsgruppen ſind wie telat 
untergebracht: Ortsgruppe Nord, Pädagogiſche 
Akademie aetate, Ortsgruppe Stadt⸗ 
park, Stellwerk (Parallel-, Ecke 


Bericht) 


An die ſogenannten verſchämten Armen 
ergeht hiermit die Aufforderung, ſich bei den ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen der NS. Volkswohlfahrt zu 
melden, damit ſie ebenfalls mit Kartoffeln bedacht 
werden können. Auch Laſtautos mußten zur 
Kartoffelabfuhr herangezogen werden, denn ein 
erheblicher Teil des Kartoffelvorrats des Beuthe- 
ner Winterhilfswerks wird in einigen von der 
er zu Verfügung geſtellten Räumen einge- 
ellert. 


Die Verteilung der Kohlen 


Oſtlandſtraße), erfolgte nicht durch die Ortsgruppen der NS. 


Ortsgruppe Sid, Altes Stadthaus (Kloſter⸗ | Volkswohlfahrt ſelbſt, ſondern durch die Koh⸗ 


Wie muß gewühlt werden? 


im Wahllokal erhält jeder Wähler einen 
mit einem amtlichen Stempel versehenen 
Stimmzettelumschlag und zwei amtlich 
gelieferte Stimmzettel. Der weiße Stimm- 

zettel ist für die Reichstagswahl, der grüne 


Volksabstimmung 


Ortsgruppe Roß ber g (Krakauer 
traße 13). Bei der Ortsgruppe Nord hat es 
fih herausgeſtellt, daß die zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Räumlichkeiten bei weitem nicht ausreichen, 
deshalb muß dieſe Ortsgruppe bald anderswo hin 
verlegt werden. 

Die Ortsgruppen haben vor einigen Tagen 
mit der PR ; 


een Aurich and gene 


an die Hilfsbedürftigen begonnen. Es ſind noch 
vor Eintritt des Froſtes mehrere 10 000 
Zentner zu verteilen. Außerdem werden zur 
Zeit 12 000 Zentner Kohle verteilt. Die 
Kartoffeln ſtammen aus Schneide mühl, fie 
ſind geſund, ſchön im Ausſehen und überaus 
ſchmackhaft. In den letzten drei Tagen waren 56 
Waggons Kartoffeln angekommen. Sie 
mußten ſogleich an die Hilfsbedürftigen ausge⸗ 
eben werden, denn es rollt die gleiche Anzahl 
artoffeln heran. Ganze Kolonnen mit Wägel⸗ 
chen, Karren, Rädern ziehen nach den Verlade⸗ 
vampen unſeres Güterbahnhofs, um hier 
die Kartoffeln in Empfang zu nehmen. Der Güter⸗ 
bahnhof ſcheint ſich plötzlich in ein Dominium 
verwandelt zu haben. An acht Verladeſtel⸗ 
len werden die Kartoffeln gewogen und zuge⸗ 
teilt, das geht überaus hurtig zu, nirgends ent⸗ 
ſteht eine Verſtopfung und jeder iſt voll des Lobes 
über die ſchnelle Abfertigung. Viele Kar⸗ 
toffelholer haben ſich zuſammengetan und Fuhr⸗ 
werke gemietet, ſie laſſen die Kartoffeln in Säcke 
ſchütten und bis vor die Haustür fahren. 


Die Kartoffelzuteilung auf dem Bahnhof 
hatte fogar das Intereſſe der 
Schulen gefunden, denn zahlreiche 
Klaſſen haben eine Beſichtigung dieſes 
Hilfswerks vorgenommen. 


lenhändler. Hier brauchten die Hilfsbedürf⸗ 
tigen nur die Kohlenkarte abzugeben und 
15 Pfennig je Zentner als Anerkennungs- 
gebühr für die Händler zu entrichten, und ſie er⸗ 
hielten das ihnen zugemeſſene Quantum an Haus⸗ 
bvandkohle ausgehändigt. 


Seit zwei Wochen wird durch eine Kolonne 
in unſerem Stadtwald Holz geſammelt. 


Die Holzverteikung wird auch in Kürze Beginner. 
CEFR wird demnächſt auch Mehl verteilt mer- 
en. 

Das größte Sorgenkind des Winterhilfswerks 
war die Volkstüche. i 


Die Volksküche im Solbad betreut gegen- 
wärtig faſt 1000 Perſonen täglich. 


700 Eſſen werden im Solbad ſelbſt ausgegeben, 
300 Eſſen werden in einer Gulaſchkanone 
auf dem Hofe des Solbades gekocht, dann nach 
dem Stadtteil Roßberg gefahren und im dortigen 
Spritzenhaus verteilt. In Kürze wird die 
Zahl der Mittageſſen in Roßberg ebenfalls auf 
700 erhöht werden. Die Solbadküche verbraucht 
augenblicklich pro Tag 22 Zentner Kartoffeln, 2 
Zentner Fleiſch, etwa 20 Zentner uche ff tie 
ihes Kraut, außerdem werden eefiſche, 
Bratheringe, Bohnen, Mehlſpeiſen uſw. 
verabfolgt. Der Küchenchef Horn hat täglich 
ein kriegsſtarkes Bataillon an Hilfsbedürftigen 
zu verpflegen. Außer den Kartoffelſchälern, die 
Pflichtarbeiter ſind, beſchäftigt die Küche gegen 
ein Dutzend Perſonen. Tiſchzeit ift von 12—2 Uhr. 
Die Räume der Solbadküche wurden kürzlich 
erneuert. Die drei geräumigen Eßzimmer dienen 
zugleich als Wärmehallen und in ‚den ganzen 
Tag geöffnet. Unſere hilfsbedürftigen Vo ĝe 
enoſſen erfreuen fih hier fogar eines modernen 
ae narntE, der von einer Beuthener 


Blid: in die Welt 


Auf einer, Straße hat als Zeichen 

In Wien das Hakenkreuz gebrannt, 
Zu-Dollfuß’ Kummer konnt’ entweichen 
Der Feuerwerker unbekannt. 

Doch ward’ ein Ausgleich unbestritten 

In Klagenfurt ihm dargebracht, 
Das Kabel wurde abgeschnitten, 

Die Dollfuß-Rede sank in Nacht, 


Die Weltwirtschaft tappt auch im Dustern 
Amerika trägt schwer sein Teil. 

Herr Roosevelt nach bewährten Mustern 
Sucht in der Inflation sein Heil. 

Doch das Rezept will gar nicht frommen, 

Er kommt nicht recht ans Ziel damit, 

Der Dollar will nicht x4aterkommen, 

Das Pfund hält dafür wacker Schrittt, 


Am Boberkraftwerk hat der Spaten 
Nun seinen ersten Stich getan, 

Es zeigt die Reichstagskandidaten 
Uns eine lange Liste an, 

Die Stadt Berlin erwies sich helle, 
Unter den Ehrenbürgern nennt 

Sie heut’ voll Stolz an erster Stelle 
Volkskanzler und Reichspräsident, 


Als der Verrat das Schicksal lenkte, 
November uns’re Wehr zerbrach, 

Und auf die deutschen Lande senkte 
Sich fünfzehn Jahre lang die Schmach, 
Daß sie der Welt nicht ewig währe, 
Du, Deutscher, sei auch Du dabei, 
Novembertag nahm einst die Ehre, 
Novembertag macht wieder frei! 


Germanicus. 


Dame in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung 
geſtellt worden iſt. Wer hilft, ihnen auch verſchie⸗ 
dene Lektüre zugänglich zu machen? 


Bei den Orts S 
I ttögruppen der NS. Volkswohlfahrt 


Aufſtellung der Karteien 


eine rieſige Arbeit zu leiſten. Die nach der 
Kartothek des Wohlfahrtsamtes aufgeſtellte Kartei 
ſtrotzte von Mängeln und Fehlern. Viele 1000 
Perſonen, die dort noch als Hilfsbedürftige aller 
Art geführt wurden, waren entweder g efto r. 
ben, verzogen oder hatten Arbeit und Stel⸗ 
lung erhalten. Unſer Heer von Helferinnen hatte 
wochenlang daran zu tun, um unſere Kartei rich⸗ 
tig zu ſtellen. 

Die Anfang dieſer Woche begonnene Klei ⸗ 
derſammlung hat bereits ſchöne Ergebniſſe 
ezeitigt. Die Kleiderſammlung wird fortgeſetzt. 

ir bitten aber die Spender, nur bereits aus- 

beſſerte Kleidungsſtücke oder ſolche, die einer 
Ausbeſſerung noch wert ſind, zu geben Die Schü⸗ 
ler des Real- und Hindenburg⸗Gymnaſiums 
en ſich bei der Sammlung beſonders hervor⸗ 
getan. 

Zum Eintopfgericht am vergangenen 
Sonntag möchten wir bemerken: Es iſt verſchie⸗ 
dentlich vorgekommen, daß in Haushalten die 
Hausbeſitzer oder deren Vertreter, die im Auf- 
trage der Kreisführung des Beuthener Winter- 
hilfswerks die Erſparniſſe bei dem Eintopfgericht 
abholten, mit allerlei nichtigen Bemer- 
kungen abgewieſen wurden, ſo z. B. daß 
ſie bereits Mitglied der NS. Volkswohlfahrt 
feien, daß dem Haushaltungsvorſtand bereits Ab- 
züge vom Einkommen für das Winterhilfswerk 
vorgenommen werden, daß fie Freitiſche eingerich- 
tet hätten. 


Das Eintopfgericht iſt ein unzertrennlicher 
Teil des Winterhilfswerks. 


es iſt von der Regierung befohlen worden, es muß 
unbedingt entſprechend den Weiſungen der Re- 
gierung und der Reichsführung des Winterhilfs⸗ 


werkes ſtrikt durchgeführt werden. Bei uns ſind 


ſchnell und zuverläſſig informieren 
will, der leſe die 


Montag- lila · Ausgabe 


verſchiedene Beſchwerden eingelaufen über 
Haushalte, die den Sinn des Eintopfgerichts 
noch nicht verſtanden haben. Dieſe Menſchen 
ſchädigen bewußt das Winterhilfswerk des Dent- 
ſchen Volkes, denn ſie fehlen mit ihrer Spende in 
der Liſte der Sammlung für das Eintopfgericht. 


See Familie, deren Ernährer Arbeit hat 
und öffentliche Hilfseinrichtungen zum 
Unterhalt ſeiner Familie nicht bean⸗ 
ſprucht, iſt zur Befolgung der vom Führer 
angeordneten Vorſchriften über das Ein⸗ 
topfgericht verpflichtet. 


30 000. Mark⸗Spende für die Winterhilfe. 30 000 Mt. 
für das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes wurden 
auch in dejem Jahre von der Chlorodont ; 
Fabrik Leo-Werke GmbH. in Dresden zur Ber- 
fügung geſtellt. Außerdem wurden von der Belegſchaft 
der Leo⸗Werke noch monatliche Sonderbeiträge 
mit Plakettenerwerb gezeichnet. Als Eheſtands 
beihilfe gewähren auch die Leo⸗Werke ihren meib- 
lichen Arbeitnehmern je 300 Mark, ſofern fie ihren Are 
beitspoſten freimachen. 1 ER 

Grobe Buntwäſche, wie Küchenſchürzen, Kinderkit 
aſw., kann man noch gut in der abgekochten Perfil. 
lauge durchwaſchen. Für die gute Weißwäſche aber 
iſt es nötig, für jeden Keſſel eine friſche Lauge kalt 
zu bereiten. 


RR ET- 
82 £ 


Rückgang der Arbeitslosigkeit 


der Straßenbahnbau 
Hindenburg — Mikultſchütz 


Bor Beginn der vorbereitenden Erdarbeiten — Kostenpunkt 350 000 Mk. 
[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 11. November. 35 Aalen, daß Sg Stadt l die 
Nachdem alle vorbereitenden Arbeiten der Genehmigung zum Nai der neten Une n rung 
Planung und der Finanzierung des Straßen: verfagt worden fei, trifft nicht zu. Mit Rück. 
bahnbaues Hindenburg Mikultſchütz erfolgreich fit auf die ſpätere . des Bahnhofs 
beendet worden ſind, wird in der nächſten Zeit Ludwigsglück und ſeiner näheren Umgebung wurde 
mit den Erdarbeiten begonnen werden. ein Einverſtändnis mit der Reichs 
Wegen der vorgeſchrittenen Jahreszeit ſollen zu⸗ bahn dahingehend erzielt, daß der Stadt die 
erit die Arbeiten für den Bahnkörper neben Genehmigung erteilt wurde, die alte Unterfüh⸗ 
ber Mitultihüger Strabe hinter dem rung für die Durchführung des Straßenbahn 
Bahnhof Ludwigsglück entlang und neben der nebes benutzbar zu 8 Ausſchlaggebend 
Tarnowitzer Chauſſee ausgeführk werden. Dafür find für die Einwilligung der Reichsbahn war die 
die Arbeiten auf den Straßen wegen der Froſt⸗ Tatſache, daß die alte Unterführung in der 
Kelch: zurückgeſtellt worden, werden aber im Hauptſache nur von Fußgängern und Rab- 
rühjahr mit Hochdruck gefördert werden. fahrern von und nach Mikultſchütz benutzt wird. 
an der inienführung der neuen Intereſſant iſt dabei folgende Feſtſtellung, die in 
Straßenbahn iſt als Ausgangspunkt das ſorgfältigen Erhebungen durch die den Bau lei- 
Et tzen 1 K man a A pye tenden amtlichen Stellen gemacht wurde. 
eſehen: von hier aus führt die Linie über die A? A i 
Peter-Paul⸗Straße, Paulſtraße, am Kaſino der Bei einer Zählung des Verkehrs an bies 
Donnersmarckhütte und biegt hier in die Mikult⸗ fer Stelle wurden im Durchſchnitt rund 
ſchützer Straße ein, die vom Kaſino ab eine 2600 Fußgänger und annähernd 
Fahrbreite von neun Meter erhält. Die Straße 1500 Radfahrer bei nur rund 
120 Fuhrwerken täglich gezählt. 


wird neu gepflaſtert. Hiper der 

N dicht re ber 2 5 an 

en Deſta⸗Häuſern, erhält die Straßen ihren i i BREBEN J 

eigenen Babntörper weitlich der Mifultihüper | p oi er ellen den ch ef gag 

Fut u pipa * git ee le geführt, geht dann weſtlich der Tarnowitzer 
Lü d ne REIT 193 [Chauſſee durch die Unterführung der Sandbahn 

8 x à hindurch bis hinter die Enling-Chauffee und biegt 
Wie bereits in der Preſſebeſprechung mit] in die Tarnowitzer Straße ein; dieſer folgt fte 

Stadtbaurat Dr. Breuer zur Sprache kam war bis zum Bahnhof Mikultſchitz. Das Projekt war 

15 die Straßenbahn der Bau einer neuen Unter» anfänglich mit einer Million Mark vers 


Ratibor, 11. November. 


Nach den letzten Berichten hat ſich die Arbeits⸗ 
loſigkeit im Reich binnen 6 Monaten um 40 Pro⸗ 
zent verringert. Noch größer als im Reiche iſt 
der prozentuale Rückgang der Arbeits- 
loſigkeit im Landkreiſe Ratibor in⸗ 
folge der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der 
Kreisverwaltung. Am 31. Oktober waren nur noch 
2111 Arbeitsloſe im Landkreiſe Ratibor 
vorhanden, während ſich dieſe Zahl Anfang 
März d. J. noch auf 5019 belief. Es iſt mit⸗ 
hin in etwas mehr als einem halben Jahre gelun- 

en, die Zahl der Erwerbsloſen um faſt 60 
rozent — gegenüber 40 Prozent im Reich — 
zu vermindern. * 
in der Hauptſache 


von Kl.⸗Rauden bis zur Grenze bei Stodoll noch 
in dieſem Monat in Angriff genommen werden, 
wobei 150—200 Volksgenoſſen bis in den 
Sommer hinein Beſchäftigung finden können. Die 
im Dezember beginnende Zuſammenlegung der 
Ruda und Rudka bei Ratiborhammer und Re⸗ 
gulierung der Summina bei Buchenau 
mit ungefähr 70000 Tagewerken werden 
etwa 400 Arbeitsloſen für lange Zeit Ber 
ſchäftigungsmöglichkeit bieten. Hinzu kommen noch 
mindeſtens 6000 Tagewerke, die ſich auf 


ührung geplant. Dieſer Plan ift dann wieder anſchlagt worden, wird aber nunmehr dur die 
allen gelafien worden mit Rückſicht auf die ſpä⸗] Herausnahme der geplant geweſenen neuen Unter- 
8. führung, für die insgeſamt 150 000 Mark vorge⸗ 


tere Entwicklung, die durch den Bau der Rei 
ſehen waren, auf 850 000 Mark beziffert. t. 


autobahnſtraße bedingt wird. Die irrtüm⸗ lich der Kleiderſammlung 11,40 Mark, Frauen- 


gruppe der RW. 15 Mark, Angestellte der Bor⸗ 


nehmer der Oehringen⸗Berabau Ach 548,26 Mk., 
i Firma 


Bin’erhilfe der Bäderinnung 


In der letzten Quartalsverſammlun 
berichtete der Führer, Obermeiſter Kowollik, 
über die neueſten Tages- und Berufsfragen. Das M 
Winterhilfswerk beſchloß die Innung 
durch Lieferung von 8400 Broten zu unter⸗ 
ſtützen. Ferner ſoll auf dem diesjährigen 
Winterbergnügen an Stelle des üblichen 
Feſtmahles ein Eintopfgericht gereicht wer⸗ 
den. Die ſo erſparten Ausgaben ſollen der 
Winterhilfe zugeführt werden. Mit der Mah- 


Gleiwitz 
Bekanntgabe der Wahlergebnisse 


Die Wahlergebnisse werden am heuti- 
gen Sonntag ab 18 Uhr in der Ge- 
schäftsstelle Gleiwitz der Ost- 


deutschen Morgenpost, Wilhelm- : f u Deutiher Werkmeiſterverband 50,20 Mark, Frau 
nung, am 12. November geſchloſſen mit „Ja“ zu Haß r 10 Mark, Handels- und Gewerbebau 
ſſimmen, ſchloß der Führer Žie Sime, . ri, NSS.⸗Frauenſchaft Petersdorf 10 Mk., 


straße 61, durch Aushang und Lautsprecher 


Ma 
i A ; i s Ais 88 tädtiſche Grundſtücks⸗Geſellſchaft 75 M 
Se r n I die Rede des Reichspräſidenten 5 en & x initiis: ae Gos 16, 
5 : EET ve . s 8 Ws 13 * An zahlreichen Stellen der Stadt, auf Stra ⸗ t b td 5 . au. . ÜUd ke ; aan 
Berftärkter Notkreuzdienſt Ben une Waben unde Connabenb bend dir ne en enge 21 SF 
Rede des Reichspräſidenten von NS. iegsopfer⸗Verſorgun Mark, Bern 


am Volksabſtimmungstage 
Von der Arbeitsgemeinſchaft der vier Glei⸗ 


Hindenburg übertragen. Als das Deutſch⸗ 

Teo = da3 1 3 Auch art, Dr. 
wiber Sanität3-Rolonnen vom Roten Kreuz wird die cem nmenge mit erhobener, mit, Auch Artillerieverein 20 Mark, Verein ehem. Elfer 
uns geschrieben: Um jedem einzelnen deutſchen Mo 204 en eee bat 15 Mark, Belenichaft der Bauſtelle Beuthener 
ale e ge maden rn Bir Lautſprecher statt; auch bier batte fid eine große „ ; 

„ 0 1 E * 

am Sonntag, dem 12. b. M., ab 12 Uhr mittags, eemidenmenge angefemmelt, Wee Fiennes e 25 Jahre im Stabtbienfte, Aus Anlaß des 

Deutihlondlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied mitſang 25jährigen Dienſtjubiläums wurden der Stadt 


Jebliche de Sicht Gr E i en MR 
ereiche der Stadt Gro eiwitz in Bereitſchaft ; äri ari i 5 
ſtellen und mit dem erforderljchen Sanitätsperſo. Spendenliſte der NS.⸗Bolkswohlfahrt e i n e an 
1 beleben: abend zahlreiche Ehrungen zuteil. Die Jubilarin, 
nal beſetzen: Bei der NS. Volkswohlfahrt find wiederum] die vor einigen Tagen einen Unfall hatte und das 
beträchtliche Spenden eingegangen. Die Liſte 7 Bett hüten mußte, wurde von Vertretern der 
erreicht eine Summe von 5418,89 Mark. Wir ſtädtiſchen und lirchlichen Behörden, Vereinen, 
entnehmen aus der recht langen Lifte nur die der Beamtenfachſchaft, von ihren Mitarbeitern 
größeren Beträge: Angeſtellte der Friedenshüt⸗ und Freunden ſowie Bekannten 1 die es 
ter Feld⸗ und Kleinbahn 34 Mark, Verein der] an herzlichen Gratulationen nicht fehlen ließen. 
Aqugrien⸗Liebhaber 23,60 Mark. Firma Simon Oberbürgermeiſter Meyer hatte ein Glück⸗ 
10 Mark, Angeſtellte der. Sberſchleſiſchen Volks · ra ars geſandt, und jo wurde der Kran⸗ 
ſtimme 31,80 rk, ADK. 51,40 Mark, gelegent-I ken dieſer Dag zu einem Freudentag. It. 


10,80 
hard Scheffzyk 80. art, Reichsverband des 
Ingenieurbaues 745 M Simon 12 Mk., 


Sanitäts⸗Wache Bahnhofsvorplatz, Telephon 3890. 

Gaſthaus Jacob Millik, Tarnowitzer Landſtraße 233, 
Telephon 4386. 

Gaſthaus zur Erholung Franz Dzierza, Tarnowitzer 
Landſtraße 78, Telephon 4774. 

Kath. Vereinshaus, Hegenſcheidtſtraße 32, Tel. 2186. 

Gaſtwirt Kubin, „ ALEA ap 2, Telephon 3785. 

Sanitäts⸗Wache Wilhelmsplatz 8/12, Telephon 5187. 

Engelhardt⸗Spezial⸗Ausſchank, Coſeler Straße 2, 
Telephon 3586. . 


pi ` 
Saftwirt Karl Stephan, Bergwerkſtraße 40, Tel. 2027. 
Reftaurant „Breslauer Hof“, Breslauer Straße 18, 


Telephon 2078. 
Gaſtwirtſchaft Hermann Wißmach, Teuchertſtraße 34, 
Telephon 3582. 
Sanitäts⸗Wache Wermundſtraße 2, Telephon 5089. 
Gaſtſtätte Peter Beldzik, Sa en Straße 17, Tel. 2420. 
Sanitäts⸗Wache Preiswitzer Straße 30, Telephon 3098. 
. — Fug omp, Mozartſtraße 20, Telephon 4500. 
Gaſthaus zur Erholung, Pleſſer Straße 103, Tel. 2624. 
„Die Sanitäts-Hilfswachen werden unter Mit- 
wirkung der SA, und SS. die ſchnelle und ſach⸗ 
gemäße Beförderung der kranken und 
gebrechlichen Wahlberechtigten an die Wahl 
urne ermöglichen. Der erweiterte Sanitätsdienſt 
ſteht in nationaler Pflichterfüllung jedem 
. Volkagenoſſen der Stadt 
Groß Gleiwitz zur Verfügung. 


Noch keine Volksgemeinschaft! 


Streit zwiſchen Siedlern und einer Landwirtsfrau 


(Eigener Berichte 


Beuthen, 11. November. 1 ae Striemen ſchnell aus dem 3 
; EEA l machte. Ihre Anzeige wegen Körperverletzung 
ni i ar de = 1 Bana ana führte im ende zu einer Beſtrafung des B., 
Ma cha als Verteidiger eine Verhandlung vor wobei, das hieſige Schöffengericht einen Mo- 
der eriten Strafkammer ab, vor der ſich im Be⸗ nat Gefängnis verhängte. 
vufungsverfahren der Autoführer Alois Bar⸗ Vor der Berufungskammer nun machte Rechts. 
toſch aus Broslawitz wegen gefährlicher anwalt Ma ch a geltend. daß bei Beurteilung der 
Körperverletzung zu verantworten hatte.] Straftat die beſtehende 


2 2 Zwiſchen einer bodenſtändigen Landwirts und y 
Unvermutete Ereigniſſe 8 Vater des Angeklagten, N ee Boreingenommenheit der Orts 
letzten Siedler, war es im Juni d. J. wegen einer anfäfjigen gegenüber den aus der 


ieſenbenußung zu einer Auseinanderſetzung ge ⸗ 
u. Ei N frieb K + e 
en derart vor die Bruſt, daß er ürzte und „wie gewertet und dem Angeklagten ein gewiſſer Grad 
tot“ liegen blieb. Schnell hatte der Volks- von Notwehr zugebilligt eden Aiie, weil er 
mund dem Sohne des im Streit mit der Frau pon der Landwirtsfrau ebenfalls, und zwar aus 
unterlegenen Vaters die unzutreffende Kunde dem Bewußtſein heraus; „Wir vom Lande 
übermittelt: r Fr auch 
> 5 geſchlagen wurde. er Verteidiger bat um 
„Der Vater ift tot auf der Wieje”. eine mildere Beſtrafung. Der Anklagevertreter, 
Aſſeſſor Dr Schindler, ſowohl wie auch das 
Au eregt febte fih der Sohn auf das Rad, fuhr] © 
an die Stelle der derben eg und] daß B. der Angreifer geweſen iſt. Die Berufung 
ſchwang jene am Rade befeſtigt geweſene Hun- des Angeklagten wurde darum verworfen. 
depeitſche über die Frau, fo daß ſich dieſe 1. 


wie Krankheit oder Unglücksfälle können Stadt zugezogenen Siedlern 
jeden jederzeit treffen! Pflicht iſt es, 
daran zu denken! Ein Konto bei der 


Sparkaſſe enthebt Sie vieler Sorgen! 
Spare in der gelt, fo haſt Du in der Not! 
Die Kreis⸗Sparkaſſe Gleiwitz, 

Teuchertſtraße, Landratsamt, 
nimmt jeden Betrag an. 


„lau, mit. 


um 60% 


Landkreis Ratibor ſchafft Arbeit 


Eine Maßnahme mit 200 000 Tagewerken geplant 


mehrere kleinere Bauvorhaben von Ge⸗ 
meinden erſtrecken. 


Weiterhin ſchweben Verhandlungen 
Durchführung einer ganz großen Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsmaßnahme mit 200 000 Tagewerken. ier 
könnten während der Wintermonate 1500 ar« 
beitsloſe Volksgenoſſen aus dem Lands 
kreiſe und aus dem Stadtkreiſe beſchäftigt werden. 
Die teils in Ausführung begriffenen, teils bereits 
durchgeführten Maßnahmen der Graf Henkel Ga⸗ 
ſchinſchen Güterverwaltung in Pr.⸗Krawarn 
verdienen noch beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den; ſie haben die Berheilezung, von etwa 2000 


Morgen Ackerfläche mittels ränierung zum 
iele und erfordern ſchätzungsweiſe 20000 
agewerke. 


Außerdem werden z. 2 unter 
Leitung der Kulturbauabteilung der isver · 
waltung acht Landeskulturbauarbei⸗ 
ten ausgeführt. Bei dieſen insgeſamt 30000 
Tagewerke umfaſſenden Arbeiten find 28 5 
Arbeiter beſchäftigt. Weitere 100 Arbeits- 
loſe werden in den nächſten Tagen dort eingeſtellt 
werden. 

Auf dem Gebiete des Hochbaues 
dieſen Tagen mit Arbeiten in Ruderswald, Kreu⸗ 
zenort und Kranowitz begonnen worden, die aus 
Mitteln des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der 
Reichsregierung gefördert werden und etwa 2500 
Tagewerke bei einem Koſtenaufwand von 
60000 RM. erfordern; 50 Arbeitsloſe 
konnten hier neu eingeſtellt werden. 


r 


mn 


Beförderung bei der Polizei 
Gleiwitz, 11. November. 
Polizeioberleutnant Wilke vom Kommando der 
Schutzpolizei iſt zum Polizeihauptmann, Polizei⸗ 


leutnant Wöhl. Gleiwitz, und Polizeileutnant 


Klein, Beuthen, ſind zu Polizeioberleutnants 


„Sinfoniekonzert. J bet, 
20,15 Uhr im Stadttheater ein volkstümliches 
Sinfoniekonzert des Orcheſtervereins 
Gleiwitzer Muſikfreunde unter der Lei⸗ 
tung von Muſikdirektor Franz Bernert ſtatt. 
Als Soliſtin wirkt Käte Remann⸗Förſter, Bred« 
Zur Aufführung gelangen die Felt 


Ouvertüre von Nicolai über den ( 
umann und die unvollendete H-Mioll-Sinfonie 
Der Ertrag des K 


bürgermeiſter Meyer hat das Protektorat über ⸗ 
nommen. ; 
* Slubabend des Luftſportverbandes. 


Im 
Münzerſaal des Hotels „Haus Oberſchleſien“ fand 


ein gut beſuchter Klubabend der Ortsgruppe 
Gleiwitz des Deutſchen Luftſporwerbandes ſtatt. 
„Wie werde ich 
Segelflieger? „Grönlandflug 
Gronau“ vorgeführt. Der Bericht üger die 
Fortſchritte der Gruppe im vergangenen Monat 
zeigte, daß die Fliegerei zu einer wahren Volks ⸗ 
bewegung im neuen Staat wie? In der Bers 
ſammlung wurden 34 neue fördernde Mitglieder 
angemeldet. Die Ortsgruppe hat nunmehr bereits 
mehr als 500 Mitglieder. Oberbürger⸗ 
meiſter Meyer nahm an dem Klubabend teil 
und betonte ſein lebhaftes Intereſſe an der 
Entwicklung der 855 Er forderte die Bers 
ſammlung auf, am Wahltage für Freibeit 
und Gleichberechtigung zu ſtimmen. 
* BDA Arbeit im Dritten Reich. Die Frauen⸗ 
Volksbundes für das 
Montag 
Winters 


Es wurden die Filme 


Pag Gleiwitz des 
eutſchtum im Auslande 
im Münzerſaa 


innt am 


um 16. Uhr ihre 


arbeit. Nach einem Bericht über die Tagung 


in Darmſtadt durch die 1. Vorſitzende. Frau 
Maria Lowa ck. ſpricht von Moltke über „VDA. 
Arbeit im Dritten Reich“, worauf eine Ause 
ſprache ſtattfindet. Die Frauengruppe des VDA. 
t alle Frauenvereine und Verbände zu dieſer 
eranſtaltung eingeladen. 
* Aufklärungsvorträge des Vaterländischen 
Frauenvereins. Die Ortsgruppe Gleiwitz⸗Stadt 
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten 
Kreuz veranſtaltet drei bevölkerungspoli⸗ 
kifche Aufklärungsvorträge, die im 
Feſtſaal des Eichendorff-Oberlyzeums, Hinden⸗ 
burgſtraße 20, ſtattfinden werden. Die Rednerin 
ift für alle drei Vorträge Frau Oberſtudienrätin 


Dr. Eliſabeth Walter, die am Montag, 20. Nos, 
vember, um 20 Uhr über Vererbungslehre, 


am Montag. dem 27. November, über Raſſen ⸗ 
kunde, am Montag, dem 4. Dezember, um 


20 Uhr über Raſſen hygiene und Be- 


völkerungspolitik ſprechen wird Zutritt 
haben nur Frauen und Mädchen. Die Mitalieder 
der nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaften, der carie 
tativen Frauenvereine, der berufstätigen Frauen- 
organiſgtionen, wie überhaupt alle Frauen, denen 
dieſe lebenswichtigen Fragen des deutſchen Volkes 
am Herzen liegen, ſind zu dieſen Vorträgen ein⸗ 
geladen. Als Unkostenbeitrag wird ein Eintritts- 
preis von 10 Pfg. erhoben. i 

Vom Hausfrauenbund. Am Donnerstag vere 
anſtaltet der Hausfrauenbund eine W 


iſt in 


Am Montag findet um 


poral „Eine 
E 2 Burg“, das Mapierfonzert A-Moll von 
An- von Schubert. j zerts fließt der 
1 Volkswohlfahrt zu! »Ober⸗ 


Milde Sühne für eine Schreckenstat 


der Gattenmord in Leobſchütz 
vor den Geſchworenen 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 11. November. 


Am letzten Verhandlungstage der Schwur⸗ 
erichtsperiode ſtand der 29 Jahre alte Bürvange⸗ 
telte Rudolf Wer decker aus Leobſchütz vor 

den Geſchworenen. Die Anklage legt ihm zur Laſt, 
am 15. Juni d. J., abends, 


ſeine Ehefrau getötet zu haben 


und unbefugter Weiſe im Beſitz einer Waffe gewe⸗ 
ſen zu ſein. 

Wieder rollte ſich ein ſchreckliches Familien- 
drama vor den Geſchworenen ab. Der Ange⸗ 
klagte lernte ſeine Frau bei einem Tanzkurſus in 
Leobſchütz kennen und heiratete Oktober 1930. 
Bald nach der Hochzeit geriet er mit ſeinen Schwie⸗ 
gereltern in Streit. Die Feindſeligkeiten übertru⸗ 
en ſich auf ſeine Frau, ſodaß diefe wiederholt bei 
hren Eltern Schutz ſuchen mußte. Am Bor- 
mittag der Tat ging der Angeklagte mit ſeinem 
Bruder und ſeinem Schwager, der zu Beſuch ge⸗ 
kommen war, zum Frühſchoppen, von dem er 
nachmittag gegen 3 Uhr im angeheiterten 
Zuſtande nach Haufe kam. Während des Mittag- 
eſſens kam es zu neuen Auseinanderſetzungen mit 
* Frau. Der Angeklagte hatte ſchon während 


gehört haben. Er ſah, wie ſeine neben 
ihm ſtehende Frau umfiel und das Blut 
aus Mund und Naſe kam, leiſtete aber der 
zu Tode getroffenen Frau keine Hilfe. 


Er holte auch keinen Arzt, ſondern zog fih um und 
ging mit dem Kinde zu ſeiner Mutter. Auf dem 
Gange dorthin begegnete er dem Bürgermeilter 
Sartory, dem er die Tat ingleichgültiger 
Weiſe erzählte und auf Verlangen die Waffe 
aushändigte. Erſt ſpäter hat er ſich freiwillig der 
Polizei geſtellt. 

Bürgermeiſter Sartory, Leobſchütz, jagt aus, 
der Angeklagte habe ſtark nach Alkohol gerochen 
und fich ſelbſt und das Kind erſchjeßen wollen. 
Alle Verwandten und Zeugen ſchildern den An- 
geklagten als Trinker und Skandaleur, 
der ſeine Frau in ſchändlichſter Weiſe be⸗ 
handelt hat. 


Der Staatsanwalt ließ die Anklage auf vor⸗ 
ſätzliche Tötung fallen, da lediglich fahrläſſige 
Tötung und unbefugter Waffenbeſitz vorliegen. 
Er beantragte ein Jahr zwei Monate Ge- 
fängnis und Einziehung der Waffe. Der Ver- 
teidiger, Rechtsanwalt Locke, plädierte auf ganz 


Zwei Stimmzettel 
mußt Du abgeben! 


Grün für die Volksabstimmung 
Weiß für die Reichstagswahl 


Die letzten Arbeiter werden entlassen 


Vor der Stillegung der Laurahütte! 


Friedenshütte ſchickt 3600 Arbeiter auf Turnus⸗Urlaub 


Kattowitz, 11. November. 


beſchäftigte, ſteht vor der völligen Stillegung. 
tung nach Königshütte verlegt wurde, hat man den noch 
ten zum Ende des Jahres die Kündigung zugeſtellt. 


Die Laurahütte, die früher mehr als 4000 Arbeiter 


Nachdem bereits die Verwal⸗ 
reſtlichen 18 Angeſtell⸗ 
Außerdem werden von der 


nur noch 600 Mann betragenden Belegſchaft 400 Arbeiter zum 1. Dezember ent ⸗ 
laſſen, die reſtlichen 200 Arbeiter werden bei Abbrucharbeiten beſchäftigt wer⸗ 
den. Die Verwaltung ſteht bereits mit Abbruchsfirmen in Verhandlung; es follen die 
Stahlwerksöfen, die Hochöfen und das Walzwerk abgebrochen werden. 


3 Eſſens mit einem Revolver geipielt. milde Beſtrafun 5 
; : AAS Pen a fung. Nach kurzer Beratung vertina s 
3 Sr Teste IB din Sola geladen den it ra 05 det das Gericht: Der Angeklagte wird zu zehn Vor dem Demobilmachungskommiſſar in nehmen unter der Bedingung, vier Abteilungen 
ſie geſichert war, kann der Angeklagte nicht an⸗ Monaten Gefängnis wegen fahrläſſiger Kattowitz fand eine Verhandlung wegen der zu je 900 Arbeiter in einen dreimonatigen 


Tötung verurteilt, wovon vier Monate auf die 
Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen. 

Mit dieſem Urteil nahm die dritte Schwur⸗ 
gerichtsperiode ihr Ende. 


Turnusurlaub ſchicken zu können. Der 
Demobilmachungskommiſſar erteilte hierzu feine 


Entlaſſung von 400 Arbeitern der 
Friedenshütte ſtatt, die während der 
Ruſſenaufträge nur auf vorübergehende Zeit ein- | Genehmigung. Im Laufe eines Jahres werden 
geſtellt worden waren. Der Vertreter der Frie- aljo 3600 Arbeiter der Friedenshütte in Turnus⸗ 
denshütte erklärte deren Bereitwilligkeit, alle] urlaub gehen. 

400 Arbeiter in die ſtändige Belegſchaft aufau f- 


geben. 


Plötzlich will er eine heftige Erſchütterung 
wahrgenommen, aber keinen Schuß 


ä sera 
— ——— .!:S.— 


gebung für 


Das Putzmacherhandwerk in Schlefien 


In Breslau fand die Grün dungsver⸗ 
ſammlung des Landesverbandes Schleſien im 
Reichsverband des deutſchen Putzmacher⸗ 
bandwerks ſtatt, zu der alle Bezirksvertreter 
der ſchleſiſchen Putzmacherinnungen erſchienen 
waren. Die Vizepräſidenten des Reichsverbandes, 
Obermeiſterin Frau Lucie Sol loch, Hindenburg, 
betonte, daß es beſonders in Ober ſchleſien 
dank der Tätigkeit des Reichsverbandes im ſchwer 
darniederliegenden Putzmachergewerbe allmählich 
aufwärts ginge. Die anweſenden Innungs⸗ 
vertreter erklärten einmütig ihren Beitritt in 
den Landesverband, deſſen kommiſſ. Füh⸗ 
rer in Frau Solloch ift, während zum ſtell v. 
Fübrer Kaufmann Joſef Peſchka, Hinden⸗ 
burg, beſtimmt wurde. k 


Montag um 16 Uhr nach dem Haus Oberſchleſien 
eingeladen. 
»Neue Richtlinien für die Techniſche 8 
Der Reichsinnenminiſter hat, wie uns die Orts⸗ 
uppe Gleiwitz der Techniſchen Nothilfe mitteilt, 
r die Betätigung der Techniſchen Nothilfe im 
nationalſozialiſtiſchen Staat neue Richt⸗ 
linien 1 77 und dabei gleichzeitig den Not⸗ 
ke ern den Dank der Reichsregierung 
r die in ſchweren Jahren dem Volk und dem 
Staat geleiſteten Dienſte ausgeſprochen. 


„Wer kennt den Mantel? In einer Ermitt- 
tungsſache tit es für die Kriminalpolizei wichtig, 
zu wiſſen, wem der im Schaufenſter des Möbel 
geſchäfts Kramm auf der Preiswitzer Straße 
ousgeſtellte Mantel gehört. Es handelt ih um 
einen abgetragenen Marengomantel mit zwei 
Seitentaſchen, einer vehten äußeren Brufttaiche, 
einer Kleingeldtaſche guf der linken Seite und 
verdeckter Knopfleiſte. Mantel- und Taſchenfutter 
find neu eingeſetzt. Das Futter hat Pfeffer und 

mufter mit großen weißen Karos in der 
ribe von gmal 12 Zentimeter. Die Karos find 
mit einem grünen Streifen eingefaßt. Welcher 
Schneider hat das Futter eingeſetzt? In 
weſſen Beſitz iſt der Mantel geſehen 
worden? Angaben, die ſtreng vertraulich bez 
ndelt werden, erbittet die Kriminalpolizei nach 
immer 62 des Polizeipräſidiums. 


* 


+ iskretſcham. Kundgebung 
bdeutſchen Techniker. Die Ortsgruppe des 
Technikerverbandes veranſtaltete im 
me Meyer eine Mitgliederverſammlung. Der 

ertreter der Kreisleitung, Reith, ſprach über 
die Bedeutung des 12. November. Der Redner 
zeichnete ein Bild der außenpolitiſchen Lage und 
erlänterte die Gründe, die den Führer veranlaßt 
baben, aus dem Völkerbund auszutreten. 

* Wahlverſammlung der NSDAP. Die Ver- 
ſammlung wurde zu einer gewaltigen Kund⸗ 
den Führer und ſeine Maßnahmen. 
Div.⸗Pfarrer 


r überfülltem Saale ſprach 
„Für 


Meier, Gleiwitz, über das Thema: i 
Frieden, Ehre und Gleichberechti ; 
ung“. Der Redner gab mit tiefiter ach 
nis ein Bild des Vertrages, durch den wir 
Recht und Ehre verloren und zertraten. Wir 
konnten einen Krieg verlieren, aber wir durften 
unſere Ehre nicht preisgeben. 
p 


* Tot. Wahlkundgebung. Am Frei⸗ 


dan 

nn. ftatt, wobei der Saal die Menſchen⸗ 
maſſen kan faffen konnte. Ortsgruppenleiter 
Mundry eröffnete die Kundgebung und ge⸗ 
dachte ehrend der Toten des 9. November 1928. 
Bauernführer Dr. Gol ly gab ein Bild der polis 
chen Lage, die zum Austritt aus dem Willer- 


im Schützenhausſaal eine Wahlkund⸗⸗ 


bund führte. Von Ortsgruppenleiter Mundry 
wurde nun Konſiſtorialrat Meier als der Bor- 
kämpfer gegen die Kriegsſchuldlüge begrüßt. Der 
Redner gab in treffender Weiſe Aufklärung über 
die geſchichtliche Entwicklung der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz und der „Abrüſtungen“. Auf Grund des 
Verſailler Vertrages hätte nicht nur Deutſchland, 
ſondern die ganze Welt abzurüſten, aber die ande⸗ 
ren nahmen ſich dazu Zeit und rüſteten einſtweilen 
auf. Das Ausland wird erſt dann das deutſche 
Volk als gleichberechtigt anerkennen, wenn es 
ſieht, daß es ſich wieder auf ſeine Ehre be⸗ 
ſonnen hat. Darum iſt es Pflicht eines jeden, am 
Sonntag mit „Ja“ zu ſtimmen. 


Hindenburg 
Rieſiger Demonſtrationsumzug 


Am Freitag abend trat auch die 1 inden ⸗ 
burger Bepölkerung in nie geſehener Ein⸗ 
mütigkeit zu einem Proteſtumzu 9 zuſammen, 
der ein überwältigendes Treuebekenntnis 
zum Führer darſtellte. Aus allen Volkskreiſen 
beteiligte man ſich am Demonſtrationsumzug, der 
trotz des naßkalten Wetters weit über eine Stunde 


„in Slanspunft deutscher Aunf“ 
„ein Schatz im Hause“ 


so und ähnlich lautet übereinstimmend das Urteil der Presse, und 


wenn ein Blatt hinzufügt: „Es ist ein Wunder, wie 
Vollkommenes so billig geliefert werden kann“, so war 


etwas so 
diese ` 


Anerkennung schon vor dem gewaltigen 


Preisabbau 


gerechtfertigt. Sie kaufen mit dem , Stieler“ 
weitaus billigsten Atlas — 
Neudruck 1930/1931 


besten und relativ 


den inhaltsreichsten, 
dazu auch noch den 


Gestern 88 z4 e Heute 48 24 


.Halblederausgabe. . 


. jetzt nur AN 58.— 


Ganzleinenausgabe . . sogar nur AM 48.— 
Ihr alter Handatlas wird überdies noch mit RA 10.— in Zahlung 


genommen und Sie brauchen nur RM 6.— monatlich zu zahlen 


JUSTUS PERTHES - GOTHA 


die Straßenzüge der Innenſtadt durchzog und am 
Reitzenſteinplaß mit einer Anſprache von Kreis⸗ 
leiter Oberbürgermeiſter Filluſch beſchloſſen 
wurde. Die Schwerkriegsbeſchädigten 
waren in einem ſtädtiſchen Omnibus W 
worden und beſchloſſen den Zug, aus dem immer 
wieder die Rufe nach Frieden, Freiheit und 
Gleichberechtigung ertönten. É 


* Die NS.⸗„Hago“⸗Kreisführung hatte die 
Fachgruppenleiter des Handels, Ge⸗ 
werbes und Handwerks zu einer Tagung 
geladen, in der in der Hauptſache der am 18. und 
19. November in Braunſchweig ſtattfindende 
„Tag des deutſchen Handels“ zur Aus⸗ 
ſprache ſtand. Der Vorſitzende des Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins, Kaufmann Karhan, forderte auf, 
dieje Kundgebung zahlreich zu beſuche n. 
Als Trägerin der Dean ation der Braun⸗ 
ſchweiger Tagung ift die NS. „Hago“ beſtimmt 
worden. Bis zum 13. November müſſen die Mel- 
dungen in der Kreisführung abgegeben werden. 

ür die Teilnehmer iſt eine 75prozentige 
Fahrpreisermäßigung erwirkt worden. 
Am Wahlſonntage ſteht das Büro der Kreis 
führung von 9 Uhr morgens an für den Wahl⸗ 
dienſt zur Verfügung. Ueber die Handwerker- 
karte und über Lehrlingsfragen ſprach 
Bäckerobermeiſter Cichon. Lehrlinge müſ⸗ 
ſen nach ihrer Geſellenprüfung noch ein halbes 
Jahr weiter beſchäftigt werden, erft hier ⸗ 
nach darf der Meiſter einen neuen Lehrling auf⸗ 
nehmen. Beabſichtigt iſt ferner, junge Geſellen 
in einem Arbeitslager unterzubringen, wo 
ſie auch einmal mit anderer Arbeit vertraut ge⸗ 
macht werden ſollen. beg b. Bbermeiſter 
Schöppe wies darauf hin, daß die Obermeiſter 
die Anträge auf Erteilung der Hand ⸗ 
werkerkarte genaueſtens zu prüfen haben, 
ob der Antragſteller würdig ſei, den Ausweis 
zu erhalten. t. 


* Fahrpreisermäßigung zur Kundgebung des 
deutſchen Handels in Braunſchweig. Die NE. 
Hago⸗Kreis⸗Führung teilt mit: Am 18.—19. No- 
vember 1933 veranſtaltet der Reichsbund des deut⸗ 
ſchen Handels in Braunſchweig eine Kundgebung 
des deutſchen Handels. Die Eiſenbahn gewährt 
eine 75prozentige Ermäßigung. itglieder, die an 
dieſer Kundgebung teilnehmen wollen, haben die 
Teilnahme bis ſpäteſtens 13. November bei ihrem 
Fachſchaftsleiter oder bei der NS. Hago⸗Kreis⸗ 
Führung zu melden. 


* Kaufmänniſcher Verein. Die Textil⸗Fach⸗ 
Ferk hält am Montag, 20,15 Uhr, im Früh- 
tückszimmer des Admiralspalaſtes eine wichtige 
Sitzung ab. 


* Ein 8 Meter hohes Hakenkreuz. Das Kraft. 
werk Hindenburg im Stadtteil Zaborze hat 
auf dem Dache ſeines Verwaltungsgebäudes am 
Schornſtein ein acht Meter hohes und 
35 Zentner ſchweres Hakenkreuz aus 
Holz und Eiſen mit 1000 Lampen anbringen 
laffen, das jeit geſtern nachmittag bis Montag früh 
mit 100 000 Kerzenſtärke erſtrahlen wird i. 
Hindenburg 


* Fundunterſchlagung. Die Aufräume⸗ 
frau einer Hindenburger Lehranſtalt hatte 
bei der Reinigung eines Klaſſenzimmers neben 
einem Füllfederhalter auch die Armbanduhr 
eines Schülers gefunden. Beide Gegenſtände, 
die ſie hätte pflichtgemäß abgeben müſſen, machte 
fie einem Verwandten zum Geſchenk. Nach- 
dem der Beſchenkte die Sachen ein Jahr be- 
ſeſſen hatte, lieferte er ſie ab. Die Krimi⸗ 
nalpolizei griff die Sache auf mit dem End⸗ 
erfolg, daß die bereits vorbeſtrafte Frau vom 
Einzelrichter mit zwei Wochen Gefängnis 
beſtraft wurde. t. 


— Sa 


Ein umfangreiches Bauprogramm 


Groß Gtrehlik 
frei von Wohlfahrtserwerbsloſen 


[Eigener 


Groß Strehlitz, 11. November. Am Freitag mittag fand im Rathausſaal eine 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Die Beſchaffung von Arbeitsmöglich⸗ 


keiten für Wohlfahrtserwerbsloſe und den 


punkt der Tagesordnung. Nach den von der Stadtverwaltung aufgeſtellten Plänen 
wird es bereits am Montag, dem 13. No vember, möglich ſein. ſämtlichen in der 
Stadt vorhandenen Wohlfahrtserwerbsloſen eine Beſchäftigung zu⸗ 
zuweiſen und auf dieſe Weiſe Groß Strehlitz mit als eine der erſten Städte 


Oberſchleſiens frei von Wohlfahrtserwerbs loſen zu ſtellen. 


Bürgermeiſter Dr Gollaſch faßte einleitend 
die Pläne zuſammen. Es handelt ſich um eine 
Reihe von Arbeiten, die notwendig und volks⸗ 
wirtſchaftlich wertvoll find und teilweiſe, wie zum 
Beiſpiel mit dem Bau von Bebe rduree 
und Siedlungsſtellen, dem Erwerbsloſen ſe bit 
gel jollen, jeine Lebenshaltung zu verbeſſern. 

ie Mittel ſind vom Reich, dem Kreis Groß 
Strehlitz, der Stadt und, wie zum Beifpiel beim 
Edlinger Weg, von der intereſſierten Induſtrie 
aufgebracht worden. 

Zunächſt handelt es ſich um den 


Aushau des Edlinger Weges 


Die Reichsbahn zahlt als einmalige Entſchädi⸗ 
Ban für die Uebernahme dieſes Weges und der 

ahnhofſtraße an die Stadtgemeinde 10 000 Mark. 
Die Ausbaukoſten betragen 15500 RM. Hiervon 
wird ein Teil als Zuſchuß aus dem Nokſtands⸗ 
arbeiten⸗Programm durch das Reich bewilligt, 
der Reſt von der Stadtgemeinde und der Ka ‚te 
industrie aufgebracht. Die 


Notſtandsarbeiten im Stadtforſt 


mit einem Geſamtaufwande von etwa 10000 
Mark dienen der Verbeſſerung der Forſtwirtſchaft. 
Ein We Wunſch der Bevölkerung wird 
mit dem Ausbau der Freibadeanſtalt 
durch den Re Arbeitsdienſt erfüllt. In 
dieſem Jahre ſollen noch ſämtliche Erdarbeiten 
ausgeführt, die Anlage eingezäunt und mit Buſch⸗ 
werk bepflanzt werden. Für den Aus bau der 
Unterkunft für den Arbeitsdienſt 
wurden 15 200 RM. gefordert. Als Behelfs⸗ und 
Notwohnungen ſollen n Gebäude mit 
acht Wohnungen für 20000 ark errichtet wer» 
den. Die Trägerſchaft für den Ausbau von 


20 weiteren Siedlerſtellen, 


ſoll die Stadtgemeinde ſelbſt übernehmen. 
Sämtliche vorſtehenden Vorlagen wurden anges 
nommen, nachdem die Stadtverordneten Dr. 
Pietzka, Kuhnert, Woitzik und 
Walden hierzu Bericht erſtattet hatten. Auch 
der Nachtragshaushalt fand die Genehmigung. 
Vor der Geheimſitzung, in der Perſonalſachen 


beraten wurden, wurde Stadtverordneter Litzko 
zum Mitglied der Baukommiſſion gewählt. 


Ratibor 


„ Wahlumzug. Das Städtiſche Reale 
gymnaſium und Reformrealgymna⸗ 
fium i E. veranſtalteten am Freitag vormittag 
einen Wahlpropagandaumzug durch die Haupt⸗ 
ſtraßen, an dem Schüler und Lehrer der Anſtalt 
geſchloſſen teilnahmen, Im Anſchluß daran ver- 
ſammelten ſich die Teilnehmer im Städtiſchen Ju- 
gendheim, um die Rede des Reichskanzlers an die 
deutſche Arbeiterſchaft im Rundfunk zu hören. 


Roſoen berg 


_,* Oberführer Scholz beſucht die SA. des 
Sturmbannes Roſenberg. Anläßlich einer Führer- 
tagung der SA. des Sturmbannes 11/63 weilte 
Oberführer Scholz. Oppeln in Roſenberg Er 
wurde auf dem Bahnhof von einem Ehrenſturm 
und einer größeren Menge empfangen. Nach einer 
Begrüßungsanſprache durch Sturmbannführer 
RETTET WERE ⁵ OEE 


Adolf-Hitler-Gedenkmünze 
„Gedenkmünze zur deutſchen Schickſalswende“ 


geprägt, die unter der Bezeichnun „Gedenkmünze zur 
deutf en ie der Oeffentlichkeit — — 
worden iſt. 


hnt. f 
mark üdgehte, Silber zu 6 RM., in Bronze zu 3 R 
einſchl. eines Etuis Wb en wird, erfolgt durch alle 
öffentlichen Sparkaſſen, ten und Genoſſenſchafts⸗ 
kaffen ſowie Staatl. Lotterie⸗Einnahmeſtellen des eichs; 
fie kann auch unmittelbar von der Hau tvertriebsſtelle, 
dem Bankheus Joh. Witzig & Co., M „ bezogen 


Adepto 


Redaktions- Briefkasten: 


Siedlungsgeſellſchaft. uthen. Der t bl. Pa 
gt in ee 1111 Prozent der reinen Friedens riedrich Eenſt ift am 7. 3. 1866 in Elbingerode 


Í sreparatwelter m e 
ren(4 1 und die Müllabfuhrgebühren ſind in der Dichter war in alr Ehe mit Luiſe, geb. von Benda, 


öglichteit, von dem Käufer Kinder: Walther, geb. 1901; Emma, geb. 1904; Karl, 
eine Aufwertung des Re ſtkaufgeldes zu ver geb. 1912. Nach beſtandener Reifeprüfung am Gymna 
Sie nicht, da Sie das Kapikal vor ſium in Nordhauſen ſtudierte E. an den Univerſitäten 


Bericht) 


Freiwilligen Arbeitsdienſt ftand im Mittel- 


Ueberdies ift ein Auf. 
wertungsanſpruch nach der neueſten, höchſtrichterlichen 
Rechtſprechung als verwirkt anzuſehen, wenn er 
bisher nicht geltend gemacht worden iſt. P. R., Beuthen. Wegen Abſetzung der wertvollen 

. S. 500. Gemäß § 1833 BGB. ift der Vormund Briefmarken empfehlen wir, ih an den hieſ 2 
dem Mündel für den aus einer Pflichtverletzung ent. oſtwertzeichenſammler⸗ Verein, Ta 
ſtehenden Schaden verantwortlich, wenn ihm ein . Poſtamtmann Thomas, zu wenden, der 
Verſchulden zur er fällt. In Ihrem Falle könnte Ihnen auch weitere Anſchriften angeben kann. Der 
die Pflichtverletzung darin geſehen werden, daß Ihr Verein hat jeden zweiten und vierten Dienstag im Mo⸗ 
Vormund den Vorſchriften der 8 1806, 1807 und Art, 73 nat im St adtkeller⸗Reſtaurant Sitzung. 

GB. zuwider das Geld O. M. Im „Deutſchen Reichs Adreßbuch 
nicht mündelſicher angelegt hat. Es kommt für Induſtrie, Gewerbe, Handel, Landwirtſchaft“ ſind 
jedoch nur eine Aufwertung des von Ihrem Vormund für Schleſien folgende Leinöl und Oel ⸗ 

$ö ftoetvage von kuchenfabriken verzeichnet: Wilhelm Keller 
25 Prozent in gen Gemäß 88 195, 204, Satz BOB. und Heinrich Sil le, beide in Groß⸗Hammer, Kreis 
nſpruch zwar erft in 30 Jahren, jedoch Trebnitz; Leinölfabrik H. Hampicke, Loos bei Grün. 
beſtehen hinſichtlich der Geltendmachung desſelben die berg; Berta Broſig, Deutſch⸗Wartenberg, Bezirk 
ken der Verwirkung wie Liegnitz. — Maſchinenfabriben: Chriftianfen & 
oben unter J. P. Beuthen, ſofern Sie nicht den Nach Meyer, Maſchinen für Oel- und Gummifabrikation. 
weis zu führen vermögen, daß Sie ſchon früher in Harburg- Wilhelmsburg 1; Vogel & Rofentrany, 
irgendeiner Weiſe den Anſpruch gegen den, Vormund Maſchinen⸗ und Motorenfabrik, Offenbach a. M. 
diefem gegenüber geltend gemacht haben. Zur koſten ][ Horn, Aktiengeſellſchaft für Apparate und Maſchinen ⸗ 
fe Klage ſteht Ihnen die Geſchäfts⸗ J bau, Worms. — In den letzten 15 Jahren ſind kei ne 

ſtelle (Rechtsantragſtelle) des Amts: bezw. Landgerichts beſonderen Lehrbücher über die Herſtellung von Lei 

zur Verfügung. . und die Verwertung der Nebenprodukte erſchienen. 


Rickmann richtete der Oberführer an die 
Braunhemden einige markige Worte und wies 
auf den 12. November Kin: 

„ Kür das Winterhilfswerk find an Spen- 
den eingegangen: 2 758 Zentner Roggen, 0,70 
prpber eigen, 1420 Zentner Kartoffeln, 142,75 
kilogr. Brot, 11,25 Kilogr. Qinjen, 82,50 Kilogr. 
Erbſen, 82,50 Kilogramm Bohnen, 1,5 Zentner 
Kraut, 18,25 Kilogramm Zucker, 105 Kilogramm 
Kolonialwaren, 100 Liter 3 2 Kilogramm 
Schmalz, 62 Heringe, 28 Kilogr. Fleiſch für 155,— 
Mark, 170,50 Kilogr. Reis, 194 Meter Barchent 
und Kleiderſtoffe, 9 Stück Hemden und 11 Hoſen, 
18 Zentner Kohle, Raummeter Brennholz, 
2934,— Mk. Bargeld. 

Schwerer Motorradunfall. Der Autoſchloſſer 
Miſchliwezyk ſtürzte jo unglücklich mit dem 
Motorrad, daß er fih einen komplizierten dop⸗ 
pelten Beinbruch zuzog. 


foobidüß 


+ Stadtverordnetenkollegium wieder 1 . 
fähig. Nachdem ſämtliche Erſatzleute des I- 


— —ꝙ ᷑— ——ͤ——ßẽ 


* Veeranſtaltungen der Luther⸗Jeſtwoche. 
Dienstag, den 14. November, 20 Uhr, im Ver⸗ 
einshaus „Tuther der Kämpfer“, Sprech⸗ 
chorſpiel von Otto Bruder; 1 den 16. 
November, 20 Uhr, im Konzerthausſaal Elter ne. 
abend der Ev. Volksſchule (Anſprache, Chöre, 
Lichtbilder, Jugendbühne]; Sonntag, den 
19. November, 7,30 Uhr, Turmblaſen, 7,45 
Uhr Jugendfeſtgottesdienſt, 9,30 Uhr Hauptfeit« 

ottesdienſt, 20 Uhr 1 877 im Konzerthaus 
bal Feſtſpiel „Der Reformator“. 


Groß Stroßliß 


„ Ujeſt. Hohes Alter. Der ehemalige 
Gemeindeborfteher und Wagenbauer i. R. Jo- 
hann Brzenczek feierte geſtern feinen 8 0. 
Geburtstag. 


Oppeln 


Der letzte Appell an die 
Oppelner Bürgerichnit 


ließen, fand eine ſchlichte Gedenkfeier ſtatt. Hit⸗ 
Terjugend und Deutſches Jungvoll waren gemein 
jam um 6 Uhr morgens zum Gefallenen⸗Denk⸗ 
mal marſchiert, wo eine Ehrenwache zurückgelaſ⸗ 
n n e e Bir Ahr ber > 
D ntrumspartei eber | © ie Bedeutung De ages hin. In der abend 
e i ae: lichen Gedenkfeier erfolgte die Kranzmieberlenung 


ra en. atten, 15 Aalen l und Gelöbnis und Schwur der HJ. 

ent ſieben Nationalſozialiſten a 

Stadtverordnete von Leobſchütz berufen, ſodaß die Krouz burg 

Stadtvertretung nunmehr wieder beſchluß⸗] Ernennungen bei der Strengburger SS. In 

fähig ift. Anerkennung feiner beſonderen Berdienfte um den 
Aufbau der SS. im hieſigen Kreiſe wurde der 

Coſol 


Sturm . oa p argfopÍ 15 Gene 
. ; um turmbannführer ernannt. 

> d e ee de F Rologial: © der Truppführer Görlitz, Kreuzburg, der 

geielieit elt im Saale er Bu 7 1 11 den Sturm bis jetzt kommiſſariſch führte, zum 

por aa oh Eee itelSturmführer des SS. Sturmes 4/1/23 ere 


tes a De peen, Di 8 nannt worden. Ferner iſt Truppführer Mer⸗ 


ö ie Pfli zin tin, Kreuzburg, zum Obertruppführer 
und Staa ned bie Bilichten ber Frou e ernannt worden 
* Totengedenkfeier. Anläßlich ber zehnjähri _ * Staatsexamen. Der Gexichtsreferendar 
n Piederle r des Tages, an dem 16 national:] Kuhn von hier hat fein Aſſeſſor⸗Examen bes]: 
ſoztaliſtiſche ämpfer in München ihr Leben! ſtanden. 


als viel zu klein erwies, wurde eine Par allel 


der Sroßftadt Beuthen Os 


und der angrenzenden Landgemeinden 


1934 


ubitzki das Wort, um das große Werk 


ſprechen. 


* 

„ Wahlreſultate auch während der Theaters 
vorſtellung. Die Deutſche Bühne bringt am 
Sonntag, 12. November, das Luſtſpiel „Der 
Mann mit den grauen Schläfen“ von 
Leo Lenz zur Aufführung. Das Radiohaus „Te⸗ 
hag“ hat es übernommen, in den Pauſen die 
Wahlergebniſſe bekannt zu geben. 

* Aufklärung der Einbruchsdiebſtähle auf dem 
Güterbahnhof. Der Preſſedienſt der Reichsbahn⸗ 
direktion Oppeln teilt mit: Die Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle auf dem Güterbahnhof Oppeln haben eine 


e a : p 3 . raſche Aufklärung gefunden. Als Täter find v ier 
2) Sorgen Sie so f ort für eine ag Schulknaben ermittelt worden. Ob erwachſene 


. 0 5 i ls Mittäter oder Hehler beteiligt find, 
W im 3 a e A wen eie 
si ür Ihr Unternehmen rang‘ 

| Durch einen Spirituskocher 


tödlich verbrannt 


Kattowitz, 11. November. 
Infolge Erploſion eines Spirituskochers 
wurde die 19jährige Eliſabeth Lipat fo ſchwer 
verlegt, daß fie unter den furchtbarſten Qualen 
tar b. Die Kleider der Verunglückten fingen fos 
ort Feuer, ſodaß es nicht mehr möglich war, ſie 
zu retten. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Sonntag, den 12. November: 3 nachm. Taubſtum⸗ 
mengottesdienſt im Gemeindehaufe, Die Zuſamman⸗ 
kunft des Mädchenbundes am Sonntag, dem 12. No. 
vember, findet nicht ſtatt. 


' 1) Bestellen Sie sofort das Adreßbuch 
zum ermäßigten Preise von 6.50 RM. 


statt 8.00 RM. 


ier abtrennen. y 


An das Adreßbuch der Großstadt Beuthen OS. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. 


Beuthen OS. 


Industriestraße 2 


Ich bestelle hiermit 
Exemplar Adreßbuch 1934 


zum Vorbestellpreise von RM 6,50. Dieser Preis hat nur Gültigkeit 
bis zum 15. November. Senden Sie bitte Ihren Vertreter zwecks unver- 
bindlicher Besprechung einer Adreßbuch-Reklame. 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS,, Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Mariacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


unter B. 165 an 


Perfekte 


Hausschneiderin 


Maria Sog lo w 
Beuth., Oſtlandſtr. 


anſchl. Wohng. 
unter B. 157 an 


2 oder 3 leere 
Räume 


übergelaufen. 


Das gibt häßliche Verkrustungen, 
und obendrein verstopfen sich 
die Gasöffnungen! Hier will 
das wundervolle O helfen. 
Alles wird in einer heißen C- 
Lösung im Handumdrehen pike 
sauber. Die Öffnungen sind 
vom Schmier befreit,und alle 
Flämmchen brennen wieder voll, 


— 


0 


Überall, wo Fett und Schmutz 
entstanden ist, wirkt eine heiße p Fi 
-Lösung wahre Wunder. Vermietung 
3- und 4-Zimmer- 
Wohnung 


zum Aufwaschen, & ‚pülen, Reinigen, 
für Geschirr und alles Hausgerät 


3318 


Emil 


Hergestellt in den Persilwerken! 


Für den Beſuch der Handwerker, Güter und der Baus 
herren ſuchen wir einen 


Herrn 


— baldigen Antritt. Bewerber müſſen gute Maren, 
enntniſſe, ſerner gute Umgangs ſormen haben. Aus» 
führliche Bewerbungen mit Bild an 


Dietrich & Vogt, Kreusburg OS., Ring 15. 


räume 


Gleiwitzer Straße 
get net für Arzt 
e 


Seiftungsfähige ſchleſiſche Motoren Wir ſuchen redegewdt. 
fabrik (liegende und ſtehende Dieſel⸗⸗HERRE 


N 
chi i äußert iſevertreter bei 
maſchinen) ſucht geeigneten, äußerſt als Re 3 
tüchtigen oh. Prov. u. Fixum. 


orſtllg. erb. ntag 
e rir ble f E monatliches Gehalt an 
ruflich. . an 


nachmittag. 
mehrer. Plätzen reellen 
Fabrikat bereits eingeführt. Angebot 
Ruge, Fabr., Stralſund 


Tarnowitzer Stra 


geeign, f. Arzt, 


A uskunftei 8 ft, 
Beuth, Küperſtr. 23, 
aa amter . f. 105 an Sie e | HAMT Oder Dame 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. f. einige Stunden täge| =" Felephon 250k. 


— 
Suche gegen 100 RM. 
lich, einf. Tätigkeit im 
Haufe, evtl, nebenber 


Jetzt Hochſaiſon für ein viel- 
begehrtes Nähr⸗ u. Rraſtmittell 


Verkaufskanone 


mit Untervertreterstab gesucht, 


Zuverl, Person 
t. dort. Bezirksfiltale 
alsaßeneralvertr.gei. 
Hoh. dauernd. Verd. 
Beruf gl. (koſtenlos) 


Gehring 2Co, 6.m.b.H, 


person 
5 Einkaſſier. kl. 
eträge bei guter Be» 


ahlg. „Keine Kaut.!“ 
duch f. Frauen eeign, 


Gilangebote unter L. G. 38252 an Ala 


5 
Haaſenſtein & Vogler, Leipzig C 1. Be eptl. geteilt, 


und Kudowa, bald 
vermieten. Wohng. 


eg. hypothek. Sicher · 

s Is Ruheſitz für Erho⸗ $ f f ucht. 
Ausf. Ang. an Astoria beſond. geeign. Angeb. 5 t. dief. tg. Beh heit ſofort geſuch 

2 Wertreklame » Verlag, 2 — t HB an die Prenar e late ger Orar gen, unter b. 168 

y Bln «Charlottenburg 4.1 Gſchſt. dieſ. Ztg. Vth. gnet, äuß, preisw zu em feit mehr als 10ſ 8. 5. G. d. 81g. Bth. 


nur gelernte Kräfte der Strick⸗Tricot 
Branche, wollen Zeugnisabſchriften mit 
Heinem Bild unter B. 158 an die Geſchäfts 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen einſenden. 


Hausmeister-Posten 


ift an ein kinderloſes Ehepaar zu vere 
geben. Bewerber muß mit allen Klein · 
Reparaturarbeiten vertraut fein. Unger 
bote mit Empfehlungen unter E. f. 107 
an die Geſchäftsſt. diefer Zeitg. Beuthen. 


Tüchtigen 
Abonnenten- 
werbern 


(für Tageszeitung) iſt Gelegenheit 
zu gut. Verdienſt geboten. Vorſtell. 
von nur gewandt. Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie⸗ 
ſtraßſe 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 12. November 1933 


Stellen⸗Geſuche 
Hausſchneiderin, 


Gefl. Angebote erbet. 
Gſchſt. dief, Ztg. Bth 


empfiehlt ſich für Beu⸗ 
then und Umgebung. 


Miet⸗Geſuche 


mit Kochgeleg., eventl. 
Lebensmittelgeſch. mit 
ngeb, 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


mit ſämtl. Beigel, für 
1. 12. od. 1. 1. 34 gef. 
Angeb. unter B. 167 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


in mein. Hauſe, hier, 
f. 1. 12. zu vermieten. 
Nowak, Beuth., 
Gräupnerſtraße 8. 


3- Zimmer: 


Ernſt Pieroh, Beuth. 
Dyngosſtraße 43. 


2 Geschäfts- 


Beuthen DS, 
1. Etage, vornheraus, 


sanwalt, ſofort 
zu vermieten. 


M. Ramm 
Beuthen OS. 


8 wei große, hel! 
Geschätts- Räume 
eventl. mehrere, Beu 


then OS., Ringeckhaus 


1. Etage, nein pr 

echts · 
anwalt od. Geſchäfte, 
zu vermieten! 
Tuchhaus Schoe don, 
Tarnowitzer Straße 1, 


Groß. Laden 


-imit 2 Schaufenſtern, 
8 J. Kaiſ.⸗Kaffee ⸗ Ge» 
1 Pipe 3. imm. , 
win u. %»Bimmer- 
Wohng. mit Beigelaß 
ſofort zu vermieten. 


St. Frach, Beuthen, 


et —1 hr I 59 z * Mhein 566 Bahnhofſtraße 2. 
et nende ite — 
nahme, kein Eintagsgeſchäft! Nie wie⸗ Vir fugen ſof. f. jb Schöne, Wohnung 
tiehrende Gelegenheit zur Gründun „Dr f. 1d. ſonnige 
Mr 1 fo — Egiſteng! et huertäffige am Ring, im 1. Stock, 


imm. mit Küche u. 
Lewin, zwiſch. Reinerz 


renov. Für Penftonär 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
!nOS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Was tut man nicht alles, um 
schlanker zu werden! — Man 
schwitst, hungert, nimmt sogar 
Gifte, dieden Körper schädigen. 
Es geht viel angenehmer und 
bequemer mit dem ärztlich emp- 
tohlenen Dr, Ernst Richters Früh- 
stückskräutertee, Er macht ela- 
stisch u, schlank, erneut das Blut 
u. macht wle der froh 23 
tähig.Paket Mk. 1.— u. 1.80, extra 
2.25 in Apotheken u. Drogerien. 


Dr. Ernst Richters 


Vorteilhafter Grundſtückser werb in 
Bad Jiegenhals! 


Wohn- und Logierhaus, 


am Waldrand gelegen, mit Garten u. Kolon- 
nade, gelangt am 16. d. Mts., vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle zum Verkauf. 
Objekt etwa 14 000, — AM, Niedr. Anzahlg.! 
Günftiger Hypothekenſtand! 


Sonnige 


5. Zimmer · Wohnung 

in herrſchaftlichem Hauſe, ruhige Lage, 

mit allem Beigelaß ab 1. 12. 1933 

zu vermieten. Näheres 

Altdeutſche Bierſtuben, Beuthen DG., 
Ring Nr. 2. 


die 


Schöne, große, fonn., 
5:Zimmer:Wohnung 


mit Zentralheizung, zu vermieten. 
Hermann Kapſt, Beuthen, Gyoetheſtr. 13. 


Näheres: Ziegenhalſer Spar: und 
Darlehnskaſſen⸗ Verein. 


e k, 
23, 


1. Hypoth., auf Neub. 


In oberſchleſ. Induſtrie⸗Hroßſtadt ift ein 


großes Grundstück 


Junges Ehepaar fucht gerverſorg zur Ablöfg. der Bank. 
Stübe und Küche * Warmwasser u ver 4 A i K 7 
od. gr. leeres Zimmer find sofort geeignet für Fabrikanlage, Brauerei-Verlag, große Spe- 7 Bimm., gr. Verand. ,. 


dition od. ähnliche Unternehmen, ſofort preiswert zu 
vermieten. Zu dem Grundſtück gehören: Stallung für 
gh Pferde, Heuboden, große Lagerräume, Eiskeller, 
Büroräume und Remiſe, auch als Garage verwendbar, 
auch große Wohnung kann abgegeben werden. 
Angebote unter B. 175 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Beuthen. na; j 


Wirtſchaftsgebd., ein- 
zig geleg., Hainbergs- 
höhe » Brodtbaude im 
Rigb, Angebote unter 
J. k. 109 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


4000.— AN 


" Sue 
und Daugeieltäntt, l. 2008. 
96 mettete . u 


ME 


die 


9. evil. 3-Zimmer-Wohnung mit Küche, 
2 Einzelzimmer oder 
4-Zimmer-Wohnung mit Küche 


am Ring in Beuthen Q. G., 
baldigſt zu vermieten. Gefl. Anfragen 
unter B. 177 an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. Beuthen. 


...... ͤ——X—.—— 
a 22 
Grundstück, päise 
1911 erbaut, in gr. Kirchdorf u. Marktflecken Beteiligung werden auf Hypothek 
Deutſch⸗OS., wegen Doppelbef. ſehr preisw. mit ea. 10 Mille ſucht an ſich Stelle geſucht 
zu verkaufen. Daſelbſt befindet ſich ein feit| erfahr. Kaufmann an ; Ze: 
65 F. beſteh. gutgeh. Kaufhaus; 214 Morgen chriſtl., geſund. Unter-] Angeb. erb. u. B. 161 
gr. Garten ev. mit zu verkaufen. Angeb. Aa 25 I vm a. d. G. d. Big. BiH. 
unt. B. 164 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen.“ 8 i 


Schönes Eigenheim 


mit Garten, für ein oder zwei Familien, 
erſtklaſſige modernſte Ausſtatkung 
Wünſche noch zu berückſichtigen — bezieh. 
bar 1. Januar 34, ſofort zu verkaufen. 
Angeb. unt. B. 178 an die Geſchäfts. 
ſtelle d. 8tg. Beuthen. 


Kleines Landhaus 


in Villenvorort Breslaus, 
enthaltend Küche, 2 Stuben, Keller, 
2 Glashäuſer, Gärtnerhaus, große 
Schuppenan agen, Frühbeete uſw., 
Reſtparzelle eines großen Villengrund⸗ 
ſtückes, für 11 000, — RM. bei entſpr. 
en zu verlaufen. Näheres: 
Günther, Breslau, 
Neudorfſtraße 117. — Telephon 32438. 


Pacht-Geſuche 


Junges Ehepaar ſucht per bald Oeſtille od. 
Reſtaurant als Vertreter. Angeb. erb. unt. 
B. 166 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Kauf-Gejuche 


Gebr. Geldschrank und g ehr. 
gut erhaltene Schreibmaschine 


preiswert zu kaufen geſucht. Gefl. 
Angebote unter C. d. 106 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


— 


| 
| 
| 


Wenn alles Fir Magenshmwadıe 


schief geht. 7 pepsin- Gold 
ny 3 5 Kammer, versucht man’s mit der „Klein-An- zan I Illel- i törunge 
55 4 here s fit der Klein. $ ‚u a Vorbeugungsmittel bet Verdauungsſtörungen 
Stellen Angebote | 10 ven. ei 20 wi. "zeige". Die „Klein-Anzeige” wor Villen- Geschäft und Appetitlofigleit, rztlich begutachtet. In 


schon oft Retter in der Not. Klein · 
Anzeigen”, die Arbeit suchen, 
beachtet man am meisten in den 


Fl. à M. 5.90, 3,60, 2.35 u. 1.25 u. im Ausſchank 
nur bei Karl Schulz, Spezial-Ausſchank 
Beuthen OS., Gymnaſialſtraße. 


mit 2 Schauf., anſchl. 
256.8.⸗Wohng., in gr. 
Kreisſtadt Dtſch.⸗OS., 
Hauptſtraße, weg. and. 
Untern. bald zu verk. 
Anfrag. u. P. r. 101 
a. d. G. d. Stg. Bth. 


Babybazar, 
6 frag 2 felt. bill., bef. Umſtände 
e ä weg. zu verkaufen. Sehr 
gute Lage Beuthens, 
Ring⸗-Eckhaus. Erford 
ca. 800 Mk. inkl. Lager 
und Ladeneinrichtung 


e be Existenz II 2er. H. 254 


d Beh deer. T Tauschgesuche 


orunditück 


in beſt. Lage, gutes 
Zinshaus, moderne 
4. und 5⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen, großer 
Garten, zu günſtig. 


od. 


— — 
Ruhige, sonnige 2-Zimmer-Wohnung, 
Küche, Bad, Beigel., Balkon, an der Haupt 
ſtraße geleg., ſof. zu vermieten. 
Schygulla, Miechowit, 
Hindenburgſtraße 48. \ 


Sonnige, hochherrſchaftliche 
4 / Zimmer- Wohnung 


1 mit Beigelaß, Parknöhe, zu vermieten. 
Hermann Hirt Nachf. GmbH., 

Baugeſchäft, Beuthen, Ludendorffſtraße. 
Fernruf 2808. j 


Seit Jahr. beſtehd. 
m. gt. Erfolge betr 


Spezialgroß- 
Handelsgeschäft, Vorder- u. 


in Poln.⸗OS., n. Otſch. 
Damenputzbr. „Beuthen od. ie 


— m IE Umftände halber zuſ gebung, zu tauſch. gef 
Sonnige 5-Zimmer-Wohnung f zuzders, intiem au orfeag.: dea 
g. zu verkauf. Piekarer Str. 21 

mit Beigelaß u. Bad, 1. Etage, im Zentrum Erforderl. Kapital 12 x 
der Stadt, preiswert zu vermieten. Angebote 8 000 —10 00% MM. rarer raar op 


Pacht-Angebole 


gu ein gutgehende 
aſthaus mit Saal u. 
Ausſpannung wird f 
ſofort ein tüchtiger 
kautionsfähiger l 


unt. B. 152 an die Gſchſt. dief. Zeitg. Beuth 


Der bisher von der Fa. Arnold Oberſty, 
Corſet⸗ und Wäſchegeſchäft benutzte 
PRinmg-E laden 

in Beuthen DS., modern ausgebaut, m. zwei 
großen Schaufenſtern, ift für 1. 1. 34 zu ver 
mieten. Näheres bei Hauswirt Vincent m 
ſarek, Likörfabrik, Beuthen, Klukowitzerſtr. 18. 


Fehr. Friehen 


Breslau 2, Neue 
Taſchenſtraße 25a. 


—— 
Verkaufe Umſt. halber 
eingeführtes 

Rechtsschutz büro 
mit Wohnung. Billige 
Miete. Gute y j 
Jus, unter 
d. d. 


2 Röhren Einkreiser 


hervorragende Leistung 
exakteste Skaleneinstellung 
TrennscharfKurzwellenteil, 
Vorführung durch jeden . 
Fachhändler. Auch auf 
J. Z. Vertreg. Lieferbar 
sofort. Preis mit Röhren 
für W.-Str.: RM 150.— 


Ausführlicher Prospekt 
kostenlos durch: 


if 
G. d. Big. Bth. 


— — 
he, f Wurst- u. Flelschwarengeschäft 
i. Rigb., folid. gebaut. in befer Ortslage an 


Einfamilienhaus zahlungsfähi 


in 


Piekarer Straße 42 nter; 


Telephon 3800. eſſenten, mödl. 


ab b, Bel 
unter B. 162 


i 


rkaufen. U 
Sober Br 


Landhaus 


Rfob., paſſend. Logier⸗ 
haus, 11 Zimm., 3 W. 
C., Bad, Nebengelaß, 
mod., ſchöner Garten, 
Gas, elektr. Licht, Dr 
trale auch DOfenheisg., 
Mobilar. Monatliche 


Fahren gewinnbringd. 


Zigarrengeschäft 


u verkaufen. Käufer, 
ie über ca. 4000 RM. 


Bilanzbuchhalter ſucht 
Beteiligung 


p 
Beuthen, Gojftrağe 5, 
Ecke Dyngosſtraße. 


Kleine Anzeigen 
große Erfoige! 


Möblierte Zimmer 


Grdi. möbl. Zimmer 
Ian beſſ. berufst. Herrn 
=j od. Dame zu vermiet. 
Beuthen OS., 
Brüningſtr. 11, II. Its, 


Gut eingeführte Drogerie 


in Beuthen OS., in guter Lage, ſofort zu 
Anzahlg. verkaufen. Erforderlich 5000 bis 6000 Mark. 


Angeb. unter 5. 1 Angebote unt. B. 173 an die Geſchäfts⸗ 
a. d. G. d. Ztg. Bth. fſtelle d. Big. Beuthen. am 


Auslieferungslager: Walter Köhler, 
Beuthen, Bahnhofstr. 39, Tel. 2077. 


Frühstückskräutertee 


Dimitroff verdächtigt die Polizei 
Noch 3 bis 4 Wochen Prozeß 


Vom 20. ab voraussichtlich wieder in Leipzig 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. November. Nach eintägiger Pauſe 
wurde am Sonnabend die Verhandlung des 


eic ssb annzeſſes fortgeſetzt. 


Das Reichsgericht will in der nächſten Woche die Berliner Zeu⸗ 


genvernehmungen im weſentlichen abſchließen. 


wied die Verhandlung in L eipzig 


Etwa vom 20. November 
fortgeſetzt werden. Der politiſche 


Teil ſoll erſt in Leipzig verhandelt werden, wo man noch mit einer Ver⸗ 


handlungsdauer von insgeſamt z we 


Als erſter Zeuge wird am Sonnabeend 


Kriminalaſſiſtent G a ft 


über die Ermittelungen vernommen, die er über 
den Aufenthalt van der Lubbes in Hennigsdorf 
angeſtellt hat. Er erklärt auf Fragen, daß in 
Hennigsdorf viele Kommuniſten wohnten. 
Warum der Angeklagte van der Lubbe gerade nach 
Hennigsdorf gegangen ſei, laſſe ſich jedoch kaum 
feſtſtellen. U. a. fei van der Lubbe mit der Schwe⸗ 
fter eines kommuniſtiſchen Führers in Hennigs- 
dorf geſehen worden. . 
Der Fahrſtuhlführer am Portal V, 


Kaufmann 


bekundet, er habe am 23. oder 25. Februar zu⸗ 
ſammen mit dem Abg. Neubauer und deſſen Sohn 
einen Mann im Fahrſtuhl nach unten gefahren, 
in dem er auf Grund der Bilder Dimitroff wie⸗ 
derzuerkennen glaubte. Bei feiner Gegenüber⸗ 
ſtellung mit Dimitroff am 11. Mai habe er ihn, 
obwohl Dimitroff in einem großen Kreiſe von 
Perſonen ſaß, mit aller Beſtimmtheit wieder⸗ 
erkannt. 

Auf verſchiedene Vorhalte des Vorſitzenden 
und des Rechtsanwalts Dr Teichert bleibt der 

euge bei ſeiner Bekundung und erklärt einen 
Irrtum für ausgeſchloſſen. 
Dimitroff betont, er fei feit 1921 nicht mehr 
im Reichstage geweſen. 

Der E Torgler erklärt, er ſei über⸗ 
zeugt, daß der Betreffende der bereits erwähnte 
Julius von der „Imprekor“ geweſen ſei. 

Reichsanwalt Parriſius weiſt darauf hin, daß 
es ſich um Julius Alpare handele, der gail . 
tet und nicht zu ermitteln fei. Auch ein Licht- 
bild ſei nicht zu beſchaffen. 

Der Reichstagsangeſtellte 


Enke, 


der die kleinen Abgeordnetenzimmer im 2. Dber- 
geſchoß zu betreuen hat, bekundet, daß das dort 
liegende Zimmer 70 dem Angeklagten Torgler 
gehörte. 


Torgler erklärt dazu, daß er dieſes Zimmer 
nie bezogen habe, da er inzwiſchen das Zimmer 9b 
bekommen hatte. 

Zeuge Enke hat denn auch Torgler nie dort 
oben geſehen. Als er aber eines Tages, etwa 
14 Tage vor dem Brande, das Zimmer betreten 
wollte, war es voller Herren. Als der Zeuge ein⸗ 
trat, ſtutzten ſie; die Sitzenden rückten zuſammen, 
und die Stehenden ſtellten ſich davor. Das ſei 
dem Zeugen ſehr auffällig vorgekommen. 
Eine weitere Beobachtung des Zeugen geht dahin, 
daß er eines Tages im Zimmer 88, bei Profeſſor 
Halle, den Angeklagten Popoff geſehen hat. Schon 
einige Tage vorher habe er poff einmal im 
Gang getroffen. Bei der Gegenüberſtellung vor 
dem Unterſuchungsrichter habe er den Angeklag⸗ 
ten Popoff wiedererkannt. 

Auf Weiſung des Vorſitzenden erhebt ich 
Popoff; der Zeuge erklärt: „Das iſt der Mann! 


— 
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i bis drei Wochen rechnet. 


„Der Angeklagte Popoff wiederholt ſeine Er⸗ 
klärung, daß er vor ſeiner Verhaftung nie im 
Reichstagsgebäude geweſen ſei. 

Der Angeklagte Torgler meint, die Leute, die 
der Zeuge im Zimmer 70 geſehen hat, ſeien wahr⸗ 
ſcheinlich Mieter geweſen, die mit einem Ab 
geordneten über Mieterfragen verhandelten. 
Der Mann, den der Zeuge für Popoff hielt, ſei 
wahrſcheinlich der Journaliſt Norden geweſen, 
der oft mit der Kommuniſtiſchen Fraktion zu tun 
hatte und Popoff ſehr ähnlich fehe., ` 

Nach der Pauſe gibt der Angeklagte Torg⸗ 
ler eine Erklärung ab, in der er im Gegenſatz 
zu der Bekundung des Reichsminiſters Dr. Goeb⸗ 
bels behauptet, im Mai 1929 im Reichstags⸗ 


plenum weder eine Rede gehalten noch die Opfer | Rei 


des 1. Mai in zyniſcher Weiſe verherrlicht zu 
haben. 
Als nächſter Zeuge wird dann 


Otto Wihle 


in Strafanſtaltskleidung vorgeführt. Der Zeuge 
erklärt, er ſei wegen eines Geldfälſchungs⸗ 
verſuches zu 2 Jahren Zuchthaus unſchuldig 
verurteilt worden. Von Mitte 1932 bis zum 
29. Mai 1933 habe er im Unterſuchungsgefängnis 
zu Moabit einen Zellengenoſſen namens Krauſe 
gehabt. Dieſer hielt die „Morgenpoſt“, in der 
eines Tages die Abbildungen der Bulgaren 
erſchienen. Auf dem Gefängnishof erkannte 
Krauſe einen der Abgebildeten wieder, nämlich 
Dimitroff. Krauſe flüſterte Dimitroff zu, daß 
ſein Bild in der Zeitung ſei. Dimitroff iſt 
daraufhin auffallend blaß geworden, und am 
nächſten Tage fragte Dimitroff den Krauſe, ob ſie 
auch einen Mann namens Betſcheff oder 
Petſchek verhaftet hätten und was der ausge⸗ 
ſagt hätte. Der Zeuge erklärt, das ſei ihm ſo 
auffallend erſchienen, daß er ſeine Beobachtungen 
der Behörde mitgeteilt habe. 


Dimitroff beſtätigt, daß das Geſpräch mit 
Krauſe ſtattgefunden hat, beſtreitet aber, daß 
Wihle dabei geweſen iſt. „Ich bin nicht 
erſchrocken,“ fährt Dimitroff fort, „denn das 
kommt bei mir nicht vor.“ (Heiterfeit.) 


Nunmehr werden als Zeugen die Polizei⸗ 
beamten vernommen, die ſich über das bei Dimi⸗ 
troff gefundene Urkundenmaterial äußern ſollen, 
zunächſt 


Kriminalkommiſſar Dr. Braſchwitz 


Vorſitzender: „Bei den beſchlagnahmten Schrif⸗ 
ten Dimitroffs befand fih ein Buch mit der Yes 
zeichnung „T“ und ein Schriftſtück mit dem 
Namen „Weiß“. Iſt Ihnen bekannt, was „Weiß“ 
bedeutet?“ 

Zeuge Dr Braſchwitz: „Dieſer Name taucht 
wiederholt in kommuniſtiſchen Schriftſtücken 
auf. Die Perſönlichkeit des Weiß iſt nie richtig 
feſtgeſtellt worden, es ſcheint aber, daß er eine ge⸗ 
wiſſe höhere Stelle in internationalen kommuniſti⸗ 
ſchen Kreiſen einnimmt.“ 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß bei 
Dimitroff auch ein Aufruf des Exekutiv⸗ 
komitees der Komintern vom 3. März 1933 
gefunden worden ſei. 

Dr. Braſchwitz erwidert darauf: „Dimitroff hat 
bei ſeiner Vernehmung zu jedem Schriftſtück er⸗ 
klärt, daß er es in ſeiner Eignſchaft als Schrift⸗ 
ſteller vom Redakteur der „Imprekor“ zur In⸗ 
formation erhalten habe. Bei uns hatte der Beſi 
Aer Schriftſtücke den Eindruck erweckt, da 

imitroff ein hoher Funktionär der kom⸗ 
muniſtiſchen Internationale ſein 
mußte! Zwiſchen Wien und Berlin wurde das 
ſogenannte Mitteleuropäiſche Büro un⸗ 
terhalten. Wir hatten den Eindruck, daß Dimi⸗ 
troff Funktionär dieſes Büros war. Das 
waren Leute, die $ 


beſondere Anweiſungen der Komintern 
in Empfang nahmen und für ihre Durch⸗ 
führung zu ſorgen 


hatten. 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß Dimi⸗ 
troff ja ſelbſt zugegeben habe, im Exekutiv⸗ 
komitee der Komintern der Vertreter für Bulga⸗ 
rien zu ſein. 

Dr Braſchwitz erklärt, eine ſolche Be- 
ſchränkung auf ein Land ſei für Leute von der 
Funktion Dimitroffs nicht denkbar. Es unter- 
liegt gar keinem Zweifel. daß die Stoßkraft der 
Dimitroffſchen Tätigkeit ganz offenbar gegen 
den Faſchismus beſtimmt war und gegen die 
Länder, die von den Kommuniſten als faſchi⸗ 
ſtiſch regierte Länder bezeichnet werden. In 
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dem bei ihm gefundenen Aufruf waren beſtimmte 
Sätze mit Tinte unterſtrichen. Es ſind 
wahrſcheinlich Korrekturbogen geweſen, die 
von Dimitroff ſelbſt hergeſtellt waren oder als 
Vorlagen benutzt werden ſollten. Auf dem Kopf 
befindet fih die Bezeichnung „Politkommiſ⸗ 
ſion“. Das ift die Kommiſſion, die aus Spitzen⸗ 
funftionären der Partei gebildet wird. 
Es mag ſein, daß Dimitroff die Funktion hatte, 
die entſcheidenden Geſichtspunkte an ſeine Leute 
in Bulgarien weiterzuleiten. 

Daneben war er aber auch Durchgangs⸗ und 
Verteilungsſtelle. Es wurde hier offenbar ein 
zentrales Büro von Dimitroff unterhalten. 
Daß er ein wichtiger Funktionär ſein muß, geht 
auch jhon daraus hervor, daß anſehnliche 
Geldbeträge bei ihm und ſeinen Begleitern 
gefunden wurden. > 

Vorſitzender: „Dann iſt bei ihm ein Schriftſtück 
gefunden worden.“ 


„Die Reichstagsbrandſtiftung als national⸗ 
ſozialiſtiſches Provakateurſtück entlarvt!“ 


Das ift herausgegeben von der Prkſſeſtelle des 
Zentralkomitees der KPD. Dimitroff be⸗ 
hauptet, dieſes Schriftſtück habe er nicht in ſeinem 
Beſitz gehabt.“ 

Zeuge Dr Braſchwitz: „Bei der polizeilichen 
Vernehmung iſt es ihm vorgehalten worden, und 
er hat auch in dieſem Falle geſagt, daß er es in 
ſeiner e als Schriftſteller von der Im⸗ 
prekor bekommen habe. Das Protokoll wurde ihm 
nicht vorgeleſen, ſondern er hat es ſelbſt ein. 
gehend ſtudiert und hat beinahe 20 Minuten auf 
die Durchſicht verwandt.“ 

Ueber den Plan „Berlin in der Taſche“ äußerte 
der Zeuge, daß in dieſem Plan Kriminalaſſiſtent 
Kynaſt die verſchiedenen Einzeichnungen gefun⸗ 
den hat, u. g. auch die Kreuze bei Schloß und 
Reichstag. Mir ſchien dieſer Umſtand von beſon⸗ 
derer Bedeutung zu ſein, als wir bei Dimitroff 
auch zwei Poſtkarten mit denſelben Gebäuden ge⸗ 
funden haben. 

Auch die Adreſſe der niederländiſchen Vertre⸗ 
tung war unterſtrichen. Schließlich wurden 


Notizen über hohe Summen 


Berliner Börse 11. Novbr. 1933 


’ 
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feſtgeſtellt, die an einen Schm. gegeben waren und 
wobei es ſich anſcheinend um die Verteilung 
der Arbeitergroſchen handelte. Wer die 
Leute waren, die ſie bekommen haben, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden.“ 

Angeklagtr Dimitroff: „Den Aufruf wegen des 
chstagsbrandes habe ich tatſächlich nie geſehen, 
er iſt mir auch nicht gezeigt worden.“ 

Zeuge: „Er iſt im Protokoll, angeführt, 
das Dimitroff ſelbſt geleſen hat. 

Dimitroff beſtreitet auch, das Protokoll ſelbſt 
elejen zu haben. Er erklärt. daß alle bei ihm ge- 
fundenen Dokumente abſolut nichts mit der inne ⸗ 
ren Lage Deutſchlands oder dem Reichstags ⸗ 
brand zu tun hätten. 

Dimitroff: „Welche Beamten haben in der ſo⸗ 
genannten Brandkommiſſion gearbeitet? 
Haben in dieſer Kommiſſion nur Beamte 
gearbeitet?“ 

Zeuge Dr Braſchwitz: „Es ijt ja aktenkundig, 
welche Beamten in der Kommiſſion tätig 
waren.“ 

Dimitroff: „Ich werde beweiſen, daß in dieſer 
Brandkommiſſion unverantwortliche und nicht im 
S A qatsdienſt ſtehende Perſonen tätig geweſen 
ſind. 

Auf Frage des Vorſitzenden erklärt der Zeuge, 
baß die Sachen Tag und Nacht unter Bewachung 
verſchloſſen waren. 

Dimitroff: „Iſt ſicher kein anderer mit 
politiſchen Funktionen außer den ſtaatlichen Kri⸗ 
minalbeamten in dieſer Brandkommiſſion 
geweſen? Ich wünſche ein klares Ja oder Nein.“ 

Zeuge: „Ich habe mich dazu geäußert und muß 
es ablehnen, noch näher darauf einzugehen.“ 

Oberreichsanwalt: „Dann werde ich die Frage 
aufnehmen: „Sind in der Brandkommiſſion außer 
den Beamten irgendwelche Privatperſonen 
mit dieſen Papieren in Berührung gekommen?“ 

Zeuge: „Es it gänzlichausgeſchloſſen, 
daß Privatperſonen damit zu tun hatten.“ 

Dimitroff: „Ich will deutlicher werden, 
hatte jemand von der SA. SS. oder ſonſt von der 
NSDAP. damit zu tun?“ 

Zeuge: „Das kommt nicht in Frage, und ich 
möchte das mit aller Deutlichkeit unter 
meinem Eid feſtſtellen.“ 

Dimitroff: „Ich werde mir das notieren.“ 

Auf Fragen des Rechtsanwaltes Dr Pelkmann 
beitätigt der Zeuge Steinbach, daß zunächſt 
aus der geſchloſſenen Aktentaſche durch 
Hochheben der einen Decke der Fahrplan, die 
Poſtkarten, einige Zigaretten und anderes her⸗ 
ausgenommen wurden. 

Dimitroff fragt, ob es da nicht lich 
ſen ſei, in die geſchloſſene Aktentaſche ewas 
res wieder hineinzutun. 

Oberreichsanwalt: 
anderes hineingetan, als 
wurde?“ | 

Zeuge: „Nein.“ 

Die Verhandlung 
vertagt. 


Notſtandsarbeiten für Schlefien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Breslau. 11. November. In den letzten 
fünf Wochen find vom Landesarbeitsamt Schlefien, 
d. h. für die Provinzen Ober- und Nieder ⸗ 
ſchleſien außerhalb des Reinhardtprogramms 
rund 475 Notſtands arbeiten anerkannt 
und finanziert worden. Bei dieſen Maßnahmen 
handelt es ſich in erſter Linie um Landkultur. 
arbeiten wie Meliorationen, Aufforſtungen 
und Deichregulierungen, ferner um Straßen ⸗ 
und Weg ebauten jowie Tiefbauarbei⸗ 
ten u. a. m. Sie ſind ſämtlich ſo ausgewählt 
worden, daß auch nennenswerte wirtſchaft⸗ 
liche Werte geſchaffen werden. 


„Insgeſamt ſind 2 Millionen Tagewerke zu 
leiſten, d. h. es können rund 20 000 Arbeiter mähe 
rend der Wintermonate Beſchäftigung fins 
den. An Geldmitteln hat das Landesarbeits⸗ 
amt dafür etwa 6 Millionen Mark bewilligt, das 
find im Durchſchnitt 50 bis 70 Prozent der Ge- 
ſamtkoſten, während der Reſt durch Bar bezw. 
Naturalleiſtungen ohne Aufnahme von 
Darlehen gedeckt wird. Weitere Arbeiten werden 
in großem Umfange bewilligt, ſodaß es ſicher ges 
lingen wird, die Arbeitsloſigkeit in den meiſten 
Bezirken des Landesarbeitsamtes Schleſien faſt 
reſtlos zu beſeitigen. 


gewe⸗; 
ande» 


„Haben Sie etwas 
herausgenommen 


wird dann auf Montag 
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und darunter 22,09 


Im Sportpalast 


Görings letzter Appell 


Berlin, 11. November. Der gewaltige Wahl- 
feldzug klang in Berlin aus in einer gewaltigen 
Sportpalaſt⸗Kundgebung, in der die 
Anſprache des Reichspräſidenten übertragen wurde 
und Miniſterpräſident Göring einen letzten 
Appell an die Bewohner der Reichshauptſtadt 
richtete. Kurz nach Oeffnung des Saales war der 
Sportpalaſt überfüllt. Um 19 Uhr trat laut- 
loſe Stille ein, als der Rundfunkappell des Reichs⸗ 
präſidenten an die Welt angekündigt wird. Mit 
Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung in das 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
ein. 

„Zum letzten Appell,“ führte dann der Miniſter⸗ 
präſident aus, „tritt heute das ſiegreiche Volk Ber⸗ 
Tin an zu der gewaltigen Entſcheidung, die 
morgen zu treffen iſt. Heute geht es nicht um 
Heinlihe Dinge einer parlamentariſchen 
Wahl alten Stils, heute geht es um die deutſche 
Ehre, und das Volk ſoll über dieſes höchſte Gut 

elbſt entſcheiden (Beifall). Das heutige 

eutſchland hat zwar 


keine Diktatur, aber eine eiſerne Führung. 


Darum werden ihm Vorwürfe gemacht von dem 
Auslande, und man ſagt dort, Oeſterreich ſei 
das einzige deutſche Land, in dem noch die Demo⸗ 
kratie zu Hauſe wäre. In dieſem Lande der De⸗ 
mokratie want man aber nicht, das Volk zu be⸗ 
fragen, während bei uns in Deutſchland, wo an⸗ 
geblich Diktatur und Unterdrückung herrſchen, der 
Führer fid an das Volk wendet. wenn er wich: 
tige Entſcheidungen über das Schickſal 
des Volkes zu treffen hat (Lebhafter Beifall). 
Vierzehn Jahre regierten in Deutſchland 
Zahlen und Sozialdemokraten. Man wandte ſich 
in dieſer Zeit nicht an das Volk, wenn es fih um 
die wichtigſten Dinge handelte. Man be⸗ 
fragte nicht das Volk beim Abſchluß des Dawes⸗ 
Planes und Poung⸗Planes, ſondern man wandte 
ſich an das Volk nur dann. wenn die Parteien 
eine neue Schiebung machen wollten, wenn eine 
alte Koalition pleite wax und ein neuer 
Scuhhandel aufgemacht werden ſollte (Lebhafte Bu- 
ſtimmung). Damals herrſchten Scheindemo⸗ 
kratie und Parteiherrſchaft, aber nicht 
der Volkswille. VER 
Jetzt wird unter einer nationalfozialiftiihen 
Regierung das Volk fein Schickſal wirklich be- 
ſtimmen. Unter Volkswillen verſtehen wir Na- 
tionalſozialiſten nicht daß jeder einzelne 
fein Intereſſe auf Koften der anderen wahrnehmen 
kann. art 9 rin rare wir a ng 
eſſengegenſätze in die Harmonie hineinzwingen, die 
zum Beſten des Volkes notwendig iſt. Wir baben 
rückſichtslos die Herrſchaft der Parteien 
zerbrochen. Wir haben i 


das Volk zum Herrſcher erhoben. 
Der Gedenktag des 9. Nopembers hat uns jebt 


Wieder gezeigt, welchen Fluch eine Parteiherrſchaft 
in das deutſche Volk 80 bracht hat, weil die Par- 


teien nur 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Intereſſenhaufen geweſen 


ſind. 

m November 1918 konnten wir nicht wählen, 
weil noch kein Volk da war, ſondern weil man in 
Deutſchland nur Parteien. Klaſſen und Stande 
ſah und dazwiſchen nur eine kleine Schar 
nationaler Fanatiker. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution vom No⸗ 
vember 1023 iſt niedergeknüppelt worden, 
bon einer typiſch bürgerlichen Regierung. Wir 
haben damals dieſen Schlag mit tiefem Schmerz 
erlebt, aber für unſere Bewegung war dieſer 
Schlag ein Segen, ſonſt hätten ſich die folgenden 
bürgerlichen Parteien noch immer rühmen können, 
den deutſchen Nationalismus zu vertreten. 
Jetzt aber, an dieſem Tag des 9. November 1923, 
ſtanden wir plötzlich allein. Das machte un 
ſtolz und gab uns die Kraft, den Mar pen 30 
jagen: So wie deine Bonzen Dich um den So- 
zialismus betrügen, ſo betrügen vielfach die bür⸗ 
gerlichen Parteipolitiker das Volk um ſeinen 
Nationalismus (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung). Es 8 eine tiefe Wahrheit darin, wenn 
es in unſerem Kampflied heißt: 


„Kameraden, die Rotfront und Reak⸗ 
tion erſchoſſen ...“ 

Ebenſo wie wir im Nationalismus keine 
Kompromiſſe machen, ebenſowenia machen wir fie 
im Sozialismus. Die bürgerlichen Parteien 
hätten es gern geſehen, wenn wir uns „natio ; 
nalſozial“ genannt hätten, um nur Banerne 
fang unter den Arbeitern zu treiben. Wir haben 
das entſchieden abgelehnt und geſagt: 

„Wir ſind bis zu der letzten Konſequenz 
Nationaliſten, aber auch bis zur letzten 
Konſequenz Sozialiſten, bereit, das Schick ⸗ 
ſal des einfachen Mannes zum Schickſal der 
Nation zu machen.“ 

Mit welchem Recht haben die marxiſtiſchen 
Bonzen von Freiheit geſprochen. Freiheit gibt es 
nur in Verbindung mit Ehre! ie Marxiſten 
waren auch nicht für einen ehrenhaften Frieden, 
ſondern ſie predigten ihren Pazifismus. In 
Deutſchland wurde unter der Herrſchaft dieſes 
Syſtems nicht nur militäriih abgerüſtet, 
ſondern auch geiſtig und moraliſch. 


Wir Nationalſozialiſten denken nicht an 

eine militäriſche Aufrüſtung, aber wir 

rüſten moraliſch die Herzen auf zu 
dem Begriff Ehre 


und geiſtig das Gehirn zum Widerſtands willen, 
der nicht ein ganzes Land, ein ganzes Volk im 
Abgrund untergehen laſſen will. 

Deutſchland wird von denen angegriffen, die 
uns eigentlich dankbar ſein müßten dafür, 
daß wir den rückſichtsloſen Kampf gegen 
den Bolſchewismus führen, und damit 
nicht nur unſer Volk, ſondern auch die ganze 


So mußt Du wählen: 


Neichstagswahl 


Wahlkreis Amn 


Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
(Hitlerbewegung) 


Adolf Gitler 


Rudolf Heb, Dr. Wilhelm Frit, 
Dr. Joſeph Goebbels, Ernit Röhm, 


Franz Geldte, 


Arbeiterpartei 


Hermann Göring, 
N. Walther Darré, 


Franz von Papen, Alfred Hugenberg 


Billigſt Du, deuffcher Mann, und Du, deutſche Frau, diefe Politik 
Deiner Reichsregierung, und bift Du bereit, fie als den Ausdruck 


Deiner eigenen Auffaſſung und Deines eigenen Willens zu erklären 


und Dich feierlich zu ihr zu bekennen? 


Ja 


Nein 


3 uns nun eigentli 


Kulturwelt ſchützen. Wenn jetzt die ande⸗ 
ren ſagen, die kommuniſtiſche Gefahr ſei gar nicht 
ſo groß, dann ſollten ſie bedenken, daß ſie es 
uns zu verdanken haben, wenn wir durch un⸗ 
ſeren rückſichtsloſen Kampf gegen den Kommunis⸗ 
mus dafür geſorgt haben, daß Europa nicht bol- 
ſchewiſtiſch geworden iſt. 


Ich habe in dieſen Tagen erſt erfahren 
müſſen, wozu Kommuniſten fähig ſind, 
daß ſie nicht einmal Tote in 
Ruhe laſſen. 
Wir ſind immer gefragt worden, wozu wir 
bekennen, zur Monarchie 
oder zur Republik. Darauf haben wir ge⸗ 
antwortet, und darauf antworten wir immer 
wieder: 
Wir ſind nicht für die Republik und 
nicht für die Monarchie. Beide haben 


verſagt. Wir ſind Nationalſozialiſten 

und wir ſind Deutſche. 
(Stürmiſcher Beifall) Wir haben, weil wir 
Deutſche ſind, die Parteien zerſchlagen, 
wir haben aufgeräumt mit dem Klaſſenkampf und 
mit dem Standesdünkel. Jetzt können wir aus 
dem Volk wieder eine deutſche Nation for- 
men. Das iſt der Sinn des 12. November. Jeder, 
der ſich an dieſer Volkseinheit vergeht, iſt ein 
Verbrecher an der ganzen Nation. [Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.] Wir wollen damit aufräumen, daß 
Parteien und Intereſſentenhaufen die deutſche 
innere Politik regieren. 

Die große außenpolitiſche Entſcheidung, zu 
der morgen das deutſche Volk auf dem Stimm⸗ 
zettel ſeine Meinung ſagen ſoll, hat der Führer 
gewiß nicht leichten Herzens getroffen: aber leg- 
ten Endes iſt er immer wieder zu dem Ergeb- 
nis gekommen: Ueber allem ſteht die 
Ehre meines Volkes. (Jubelner Beifall.) 
So klar und eindeutig wie der Führer foll mor- 
gen auch das ganze deutſche Volk ſeine 
Entſcheidung treffen. Da darf es keine 
Klauſeln geben. Morgen wird gefragt: Be⸗ 
fennit Du Dich zu Deutſchland, dann mußt Du 
einfach ja ſagen. Heute ruft der Führer das 
ganze Volk auf. Wir wollen morgen der ganzen 
Welt beweiſen, daß das Wunder geſchehen iſt: 
Aus Parteien, Klaſſen, Ständen und Konfeſſio⸗ 
nen iſt auferſtanden das deutſche Volk.“ 


Untergauleiter Adamczytk 
ruft zur Wahl 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 11. November. 


Am Vorabend der Reichstagswahl erlebte Ra- 
tibor auf dem Ringe noch eine Kundgebung, wie 


man ſie pi den Tagen der Volksabſtimmung nicht 
geſehen hat. Schon um 19% Uhr begann der 


Aufmarſch der SA., SS., der Hitlerjugend, der 
Arbeitsfront u. a. m Bald war der Ring derart 
überfüllt, daß Stockungen in den Anmarſchſtraßen 
entſtanden. Auf dem Ballon der Kriminalpolizei 
erwarteten Untergauleiter Landeshauptmann 
Adamcezyk, Oberbürgermeifter Bur da, Kreis⸗ 
leiter Hawellek, Stadtv.⸗Vorſteher Rechts⸗ 
anwalt Dr Schmidt den Anmarſch der Volks⸗ 
maſſen. Um 20% Uhr begrüßte Kreisleiter Ha⸗ 
wellek im Namen der Kreisleitung der 
NSDAP. die Maſſen. Dann ſprach Oberbürger⸗ 
meiſter Burda. Dieſer rieſenhafte Aufmarſch 
habe gezeigt, daß die Stadt Ratibor, die frü⸗ 
her eine Hochburg des Zentrums war, jetzt eine 
Hochburg des She) eh e 
geworden ſei. Die Ratiborer Bevölkerung werde 
hundertprozentig ihre Pflicht tun. Mit 
lauten Rufen wurde darauf Untergauleiter Lan⸗ 
deshauptmann Adamo zyk begrüßt, der folgende 
ausführte: f 


Wir ſtehen heute am Vorabend eines großen 
geſchichtlichen Ereigniſſes von gewalti⸗ 
ger Tragweite. Jeder einzelne Volksgenoſſe muß 
ſich vor Augen halten, daß er mit ſeinem 
Stimmzettel Geſchichte macht. Jeder 
trägt durch dieſe Wahl die Verantwortung für die 
Zukunft und für die deutſche Volksgemein⸗ 
ſchaft. Der Führer Adolf Hitler hat Sie zum 
erſten Male in feinem Leben um Ihre Stimme 
gebeten. Er hat das nicht getan für fiğ, für 
ſeine Regierung, denn dieſe Regierung iſt durch 
nichts zu erſchüttern, ſondern 


für Deutſchland, für die deutſche Zukunft. 


Wer wollte da zu Hauſe bleiben, die Schande 
auf ſich laden, verſagt zu haben, wo es um das 
Leben ſeines Volkes, wo es um Deutſchland geht? 
Keiner wird den Fluch der Nachwelt auf ſich 
laden wollen, keiner behaftet mit einem Kains⸗ 
mal in die deutſche Zukunft ſchreiten wollen. 
Nein, jeder, der ſich ſeiner Verantwortung be⸗ 
wußt ift und der in feinem Innerſten die unge- 
heure Tragweite der kommenden Stunden vers 
ſpürt, wird „Ja“ ſtimmen, weil er weiß, daß er 
damit die Tore aufreißt in die deutſche Zukunft. 


Wir wollen keinen Krieg! 


14 Jahre lang haben wir für Freiheit und Brot 
gekämpft. Jetzt ſetzen wir uns für die Gleich⸗ 
berechtigung und die Ehre unſerer Nation ein. 
Wir wollen den Frieden, aber keinen Frieden 
ohne Ehre. (Laute Bravorufe.) Man hat uns 
1918 ehrlos gemacht. Man hat ein Volk in die 
Schande gejagt und die Waffen, die eine 


Heldenarmee viereinhalb Jahre in Ruhm und 
Ehren getragen, vernichtet. 14 Jahre lang 
hat ein Regiment der Schande geherrſcht, das 
von einem erwachten Volk beſeitigt wurde, 14 
Jahre lang hat man auf die deutſche Ehre ver⸗ 
zichtet, den Pazifismus gepredigt. Heute ſehen 
wir, daß die Welt aufhorcht, wenn Adolf Hit⸗ 
ler ſpricht. Gewiß hat er keine Kanonen, keine 
ſtolze Flotte, kein Heer, kein Luftgeſchwader, 
aber eines: 


Das Herz des deutſchen Volkes (langanhal⸗ 
tende Brabo- und Heil⸗Rufel), und das ijt 
mehr als alles andere. 


Das Herz iſt das edelſte und das beſte, was ein 
Volk ſeinem Führer ſchenken kann. Darum kann 
der Führer zum erſten Male vor die Welt hin⸗ 
treten und ſagen: Was ich ſage und tue, das tut 
das deutſche Volk. Darum ſollen Sie morgen 
dieſe Tatſache noch unterſchreiben und einer gan⸗ 
zen Welt zeigen, daß Sie identiſch mit dem 
Führer find, daß Sie ſich in der erſten 
Stunde der deutſchen Geſchichte hin⸗ 
ter ihn ſtellen. i 

Laſſen Sie kleinliche Verärgerungen oder 
anderes, was ſo klein iſt angeſichts der Größe 
der kommenden Stunde. Es mag noch viele 
geben, die verärgert find, weil der Sturm- 
wind der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution die Parteien beſeitigt hat. Frei⸗ 
lich gibt es noch manche, die da glauben, daß 
die alten Parteien wieder auferſtehen werden. 


Nein! Sie kommen nicht wieder, weil 
Deutſchland auferſtanden iſt. 


(Bravo.) Der Klaſſenkampf von oben und unten 
ijt peletist, Der Parteienhader iſt überwunden. 
Die Volksgemeinſchaft iſt geſchaffen. Die erſte 
Etappe iſt erreicht, und die erſten Grundlagen 
ſind gelegt zu einem Deutſchland, das wir im 
288 tragen und das ewig und in alle Zukunft 
eſtehen ſoll. Es ſoll ein Deutſchland ſein, das 
tauſend Jahre und mehr den Herzſchlag Europas 
angeben ſoll. (Bravo.) Wir wollen arbeiten und 
aufbauen. Wir wollen ein 


glückliches Volk ſchaffen auf freier, 
deutſcher Scholle, 


und dazu brauchen wir Frieden und 
berechtigung. Wir wollen keine Händel. 


Deutſche Volksgenoſſen! Denken Sie daran, 
daß Sie morgen katſächlich Deutſchlands Schick⸗ 
ſal in den Händen tragen. Der Karer weiß, 
daß es diesmal auf jeden einzelnen Volksgenoſſen 
ankommt. Er ſteht vor dem deutſchen Volk mit 
der Aufforderung: Du, deutſches Volk, nun ent⸗ 
4175 du! Sorgen Sie dafür, daß die Ge- 
ſchichte einmal ſchreiben kann, daß ein tapferer 
Führer ein tapferes Volk gefunden hat. 


Gleich» 


Arbeit uu Brot 


Darum: 


g 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Die wirtschaftlichen Aufgaben 
nach dem 12. November 


Nachdem jeder ‚Finzelne deutsche Volksgenosse am 12, November 
seiner Wahlpflicht genügt hat, drängt sich ihm die Frage auf, 
welche Auswirkungen von der gewaltigen Kundgebung zu erwar- 
ten sind? Der einheitliche Wille eines 65-Millionen-Volkes nach Ehre 
und Gleichberechtigung, nach Freiheit und Frieden verspricht weit über 
die Landesgrenzen hinaus einstarkes Echo zu finden, und die aus- 
ländischen Staatsmänner werden sich auf die neue Lage einstellen 
müssen. Hoffentlich erfährt alsdann die politische Atmosphäre eine 
Reinigung; denn eine solche ist unbedingt notwendig, wenn 
der wirtschaftliche Wiederaufbau nicht nur bei uns, sondern auch bei 
den anderen gelingen soll. Alles Wirtschaften ist umsonst, sofern ge- 
sunde politische Voraussetzungen fehlen. Diese bittere 
Erfahrung haben die Völker der Erde während der Nachkriegszeit ohne 
Ausnahme machen können, die kleinen ebenso wie die großen, die euro- 
päischen in gleicher Weise wie die Staaten Asiens und Amerikas. 

Die Aufgaben, die der deutschen Regierung 
harren, sind überaus schwierig. Gilt es doch, 
die im Sommer in den Produktionsprozeß ein- 
geschalteten 2,3 Millionen Köpfe auch im Win- 


ter durchz uh alten und darüber hinaus den 
Plan für einen neuen 


1. die Stabilität der Währung, 

2. Ordnung in den Finanzen und 

3. Erfüllung der übernommenen 
verpflichtungen durch Hebung der 
Ausfuhr . 


Mit anderen Worten: 
ten Reiches lautet: 
genwart und Zukunft.“ 
Weltlage zeigt, wie schwer es hält, 
Grundsätze in der Praxis durchzuführen, 


Generalangriff auf die Arbeitslosigkeit 
im Sommer 1934 


„zu entwerfen. Von einem Umfang der künftigen 

Arbeit gewinnt man erst eine rechte Vorstel- 
lung, wenn man erfährt, daß die Arbeits- 
beschaffung in ihrer Gesamtheit bis zu jenem 
Zeitpunkt rund 4,5 Mrd. RM. verschlungen haben 
wird, und daß neue Kapitalien aufzubrin- 
gen "sind, um auch die zweite Etappe erfolg- 
reich zurücklegen zu können. Selbstverständ- 
lich kann die öffentliche Hand diese Hilfsstel- 
lung nicht bis zum jüngsten Tage fortsetzen, 
vielmehr muß an die Stelle des Staates die 
Privatinitiative treten, der die Aufgabe 
zufällt, aus eigener Kraft und mit eigenem 
Risiko die Lücken auszufüllen, die die Regie- 
rung selbst nicht zu stopfen vermag, 

Der Rahmen, in den sich das ganze Werk 
einfügen soll, enthält eine Reihe von Bedin- 
gungen, an denen. die nationale Regierung 
nicht rütteln läßt: 


Wirtschaft und Wahlen 


wirklichung des großen Gedankens der 
sammenfassung des Volkes zu schaffen. 
sie ist besonders auch eingeschlossen die Arbeit 
an dem Ziel, den 


urteilung der Lage Licht- und Schattenseiten 


deraufbau stehen jedenfalls keine unüber- 
windlichen Schwierigkeiten im Wege, nachdem 
der 12. November nach innen und außen eine 
klare Linie geschaffen hat. Deutsch- 
land ist bereit, das wirtschaftliche Chaos, 
das zur Zeit noch in der Welt herrscht, ent- 
wirren zu helfen. Den anderen Staaten 
liegt es nunmehr ob, das internationale Ver- 
trauen auf dem Boden der Gleichberech- 
tigung und der Unabhängigkeit der 
Völker gedeihen zu lassen. Wirtschaftliche 
Maßnahmen sind wirkungslos, wenn nicht die 
politischen 


genstand des deutschen Volksbegehrens. 


Der Sinn des letzten e war der, Zu- 
durch Niederringung des liberalistisch-inter- 
nationalen Marxismus die Voraussetzung für 
eine kulturelle, politische und wirtschaftliche 
Wiedergeburt Deutschlands zu 
schaffen. Dieses Ziel ist eindeutig erreicht wor- 
den. Der Sinn der neuen Wahl besteht darin, 
für das am 5. März Erreichte die Möglichkeit 
der organisatorischen Untermanue- 
rung zu liefern, um einen dauernden Be- 
stand des jetzigen Systems und der Ver- 


Aufstiegswillen der Nation 


zu verbinden, Auch dieses Ziel ist bereits weit- 
gehend erreicht. Hitler hat um mit 
Winnig zu reden — nicht nur den Staat, 
sondern zugleich auch die 2 er a en een 


fester. Ausländer lagen mit Ausnahme der 
Türken geschäftslos, Bei unverändert leichter 
Lage blieben die Tagesgeldsätze mit 4% resp, 
175 Prozent unverändert. Im weiteren Ver- 
laufe wurde es auch am Farbenmarkt 
etwas lebhafter, die 114-Grenze wurde wieter 
überschritten. Bayer. Motoren gewannen 1% 
Prozent und Conti-Linoleum setzten ihre Auf- 
wärtsbewegung auf Arbitragekäufe bis auf 
40 Prozent fort. 


Am Eänheitsmarkt kamen Schön- 
busch 4 Prozent, Wissner Metall 3%, Schöne- 
beck-Metall 4° Prozent und Tuchfabrik Aachen 
2% Prozent höher zur Notiz, während Nordd. 
Steingut 10 Prozent gegen ihren letzten Kurs 
verloren. Deutsche Baumwolle plus-plus, Hilde- 
brandmühle minus-minus. Von Bankaktien 
Handelsanteile 4 Prozent höher, von den Hypo- 
thekenbanken hatten Meininger Hypotheken mit 
plus 1% Prozent den stärksten Gewinn. Der 
Rest des abgekürzten Börsenverkehrs brachte 
heute keine größeren Veränderungen mehr. Das 
Geschäft ließ mit Ausnahme von Altbesitz- 
anleihe wieder nach, zumal am Farbenmarkt 
wieder einiges Angebot den Kurs auf 113% 
drückte. Die übrige Börse hatte zwar keine 
größeren Kursveränderungen, aber eine durch- 
aus zuversichtliche Grundstim- 
mung aufzuweisen, 


Berliner Börse ` 


Kaufinteresse für Spezialwerte 


Berlin, 11. November. Die Aufnahme und 
das Weltecho der gestrigen Hitler-Rede hatten 
schon dem heutigen Vormittagsverkehr ein 
freundliches Gepräge gegeben. “Der Orderein- 
gang bei den Banken war größer als sonst. Auf 
Grund verschiedener günstiger Nachrichten aus 
der Wirtschaft, wie Neueinstellungen beim 
Stahlverein, günstige Kohlenberichte, neue 
Reichsbahnaufträge, "weitere Oeffa-Kredite usw. 
zeigte die Kundschaft etwas stärkeres Kauf- 
interesse für Spezialwerte. Besonders am 
Montanmarkt hielt die Nachfrage des 
Rheinlandes an. Im Gegensatz zu diesem 
Markt, an dem die Gewinne kaum über 1 Pro- 
zent hinausgingen, waren von Braunkoh- 
lenwerten llse-Genußscheine und Bubiag 
2 Prozent resp. 3 Prozent gebessert Auch 
für Elektropapiere, von denen Licht und 
Kraft und Lahmeyer je 1% Prozent gewannen, 
schien die Nachfrage zuzunehmen. Versor- 
gungswerte waren bis zu 1% Prozent gebessert, 
Bank elektr, Werte gewannen 3% Prozent und 
Linoleum-Aktien bis zu 2 Prozent. Anscheinend 
auf die vertagten Reifenverhandlungen gingen 
Sonti-Gummi um 1% Prozent zurück. Auch 
Farbenaktien waren im Gegensatz zur 
Allgemeintendenz etwas schwächer. Schubert 
& Salzer kamen im Verlaufe 2% Prozent höher 
zur Notiz, überhaupt konnte konnte sich nach 
den ersten Kursen ziemlich allgemein die Auf- 
wärtsbewegung bei zunehmendem Geschäft fort- 
setzen. Conti-Linoleum zogen nochmals um 1% 
Prozent auf 38 Prozent an. Von festver- 
zinslichen Werten lagen ebenfalls einige 
Gebiete bevorzugt. Während Reichsschuldbuch- 
forderungen ihren Kursstand nur behaupteten, 
späte Fälligkeiten wurden mit 90% gehandelt, 
war die Nachfrage nach Altbesitz ziemlich groß, 
so daß der Kurs um über 1 Prozent auf 80% 
anziehen konnte. Anscheinend wurden hier 
einige Tauschoperationen vorgenommen, die 
Neubesitzanleihe war demgegenüber etwas ruhi- 
ger und nur um 20 Pfennig gebessert. Stahl. 
bonds notierten unverändert, "die übrigen In- 
dustrieobligationen waren bis zu % Prozent 


Posener Produktenbörse 


Still 


Breslau, 11. November, Zum Wochenschluß 
waren die Umsätze am Getreidegroßmarkt klein. 
Bei Brotgetreide, Roggen wie auch Weizen, war 
die Tendenz eher etwas stetiger. Wintergerste 
und auch Industriegerste waren weiter gesucht, 
die hierfür erzielbaren Preise lagen etwa | Mark 
höher. Durchschnittshafer lag bei stetiger Ten- 
denz unverändert. Weißhafer war in guten 
Qualitäten gefragt, und es wurde % bis 1 Mark 
mehr erzielt. Sommergersten lagen bis auf 
feinste Qualitäten still, 
war die Tendenz weiter 
schrot, wofür von seiten der Abgeber 
Forderungen gestellt werden, 


stetig, bis auf Soya- 


— —— ——— — EK— 


Zahlungs- 
deutschen 


Die Devise des Drit- 
„Treu und Glauben in Ge- 
Ein Blick auf die 
diese 


Alles in allem halten sich bei ruhiger Be- 


etwa die Waage. Dem deutschen Wie- 


Vo raussetzungen zuvor 
gegeben sind. Sie zu schaffen bildet den Ge- 


In 


Am Futtermittelmarkt | ber, 


| 


Die deutschen Börsen in Erwartung 
des Volhsentscheides 


Am Sonntag rafft sich das deutsche Volk 
zu einer Kraft- und Willensäußerung 
auf, wie sie in der Geschichte der Völker nicht 
so bald ihresgleichen hat, Man spricht in der 
Hütte und im Palast, hinterm Pfluge und an der 
Drehbank über die n des Wahl- 
engebnisses und rechnet mit einem entschei- 
denden Siege der Reichsregierung. Auch in den 
Sälen der Börsen machen sich in den letz- 
ten Tagen die Vorboten eines glücklichen Aus- 
ganges des 12. November deutlicher bemerk- 
bar. Vom Rheinlande her zeigt sich verstärk- 
tes Interesse für die Aktien der Kohlen- und 
Eisenindustrie, die Depositenkassenkund- 
schaft der Großbanken schenkte ihre Aufmerk- 
samkeit den Tarifwerten und den Aktien 
solcher Gesellschaften, bei denen die Divi- 
dendenfrage bereits entschieden oder doch 
unmittelbar .vor der Regelung steht, Viel be- 
achtet wurden die letzthin annt gewordenen 
Abschlüsse einer Reihe bekannter Unter- 
nehmungen, wie der Opelwerke, von Schwarz- 


koptt, der Braunkohlen- und Brikett-AG, Divi- 
dendenvorschlag wieder 10 Prozent) und der 
Ruhr-Chemie AG., die infolge der hohen Ab- 
schreibungen in günstigem Sinne auf- 
genommen wurden. Von einem gewissen Op- 
timismus getragen waren auch die Aus 
führungen in der Aufsichtsratssitzung der Sie- 
mens & Halske AG., die der Schwere der Zeit 
Rechnung tragen, aber dennoch für die Zu- 
kunft der deutschen Elektrowirtschaft zuver- 
sichtlich gestimmt sind. 

Auch vom Geldmarkt her erhielt die 
Börse eine Erleichterung. Der Ultimo Oktober 
konnte relativ schnell überwunden werden, und 
die Geldrückflüsse aus dem Reiche zu 
den zentralen Instituten sind so reichlich, daß 
mit den Sätzen rasch heruntergegangen werden 
konnte. Endlich war auch die Entwicklung des 
Arbeitsmarktes dazu angetan, die Unter- 
nehmungslust der am Effektengeschäft inter- 
essierten Kreise wenigstens teilweise zu heben, 


d. h. die geschichliche Berufung des 
Arbeitertums, gerettet; diese Tat wird 
eine spätere Zeit als eine der größten und 
entscheidendsten Leistungen der deutschen Re- 
volution ansehen, da sie aus dem materialistisch- 
proletarischen Menschen den standesbewußten, 
mit der Ehre der Nation verbundenen Typus 
des neuen deutschen Arbeiters geschaffen hat. 
Darüber hinaus muß sich in allen Volksschich- 
ten noch mehr als bisher die Erkenntnis ver- 
breitern, daß jeder einzelne Staatsbürger in 
seiner persönlichen und wirtschaftlichen Exi- 
stenz untrennbar mit Staat und Volk verbun- 
den ist. 

Gegenüber aller Kritik an Einzelvorgängen 
ist auk die eine entscheidende Tatsache zu ver- 
weisen, daß noch keine Revolution in so kur- 
zer Zeit zu einer echten Wirtschaftsbelebun 
geführt hat wie die jetzige, und daß es na 
Beseitigung, dieses Systems und dieses Staates 
nur noch ein Deutschland gibt, in dem Chaos 
und Anarchie herrschen, Allerdings spre- 
chen alle Voraussetzungen dafür, daß dieser 
Zustand nicht eintritt. Denn im Gegensatz zu 
früheren Wahlen mit ihren politischen Unsicher- 
heiten ändert der W: nicht das ge- 
ringste an dem herrschenden politischen Zu- 
stand; außerdem sind durch Ueberwindung der 
gröbsten wirtschaftlichen Schwierigkeiten und 
vor allem die weitgehende Loslösung von der 
Macht des internationalen Finanzkapitals sehr 
starke Voraussetzungen für eine stabile 
wirtschaftliche Aufwärtsent- 
wicklung geschaffen worden, 


Besründetes Vertrauen 


Seit der Machtergreifung. des Nationalsozia- 


lismus setzt, deutlich sichtbar die wirt- 
schaftliche Besserung in Deutschland 
ein. Vor allem wirkt sieh duch im Wirtschafts- 
leben die Tatsache aus, daß nun Ruhe und 
Ordnung eingekehrt sind und eine starke 
und stabile Staatsgewalt die Wirtschaft vor Er- 
schütterungen bewahrt, Diese Vertrauens- 
rückkehr breitester Bevölkerungskreise 
kommt 2. B. deutlich zum Ausdruck in der Ent- 
wicklung der von den deutschen Sparkassen 
verwalteten Spareinlagen. Vom Februar 
d. J. bis August d. J. haben sich die Sparein- 
lagen um 180 Millionen auf 10,55 Milliarden er- 
höht. Hierbei wird man daran erinnert, daß vor 
der Machtergreifung politische Gegner sich 


nicht scheuten, die deutsche Bevölkerung da- 
durch zu beeinflussen, daß sie immer wieder 
Währungsbeunruhigungen ausstreuten und das 
Gespenst der Inflation an die Wand malten. 
Nichts davon ist eingetreten und wird jemals 
eintreten. Der Sparer kann, wie mehrmals von 
den höchsten und verantwortlichen Stellen zum 
Ausdruck gebracht worden ist, beruhigt seine 
Spargroschen den berufenen Kreditinstituten, 
wie 2. B. den Sparkassen, anvertrauen. 


Reorganisation hei den 
Niederlassungen der Groß-Banken 


Berlin, 11. November. Die Commerz- 
und Privatbank die Deutsche 
Bank und Discontogesellschaft und 
die Dresdner Bank sind übereingekom- 
men, an etwa 22 Plätzen des Reiches ihre 
Niederlassungen zu schließen, bezw. auszu- 
tauschen, Die Banken sind bemüht, das frei- 
werdende Personal anderweitig unterzubringen. 


Hausbesitz erwartet Anerkennung als 
Wirtschaftsstand 


Berlin, 11. November, Der Führerrat des 
deutschen Haus- und Grundbesitzes hat eine 
Entschließung gefaßt, in der es u. a. 
heißt: 

„In der großen Winterschlacht zur Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit wird 
der deutsche Haus- und Grundbesitz seine ge- 
samten Kräfte entfalten. Die hierfür erforder- 
lichen gewaltigen Kapitalien müssen in der 
Hauptsache im Wege der Neuverschul- 
dung beschafft werden. Der Hausbesitz er- 
hofft daher umso dringender beschleunigte Maß- 
nahmen zur Wieder herstellung der 
Ertragsfähigkeit durch Befreiung von 
dem substanzvernichtenden Druck der Steuer- 
und Zins lasten und durch Beseitigung der 
Reste der Wohnungszwangswirtschaft. 


Der Hausbesitz bittet, als selbständiger und 
gleichberechtigter Wirtschaftsstand ne- 
ben Industrie, Landwirtschaft, Handwerk und 
Handel anerkannt 2u werden.“ 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 11. November 1933, 
Vetzen 76/77 kg 190 Weizenklele 11.10—11.35 
(Märk) 790 kg pa Tendenz: ruhig 
"endenz: ruhig 5 
oggen 77/18 U0 $ Roggenklefe 10,00—10.20 
. 154 Tendenz: ruhig 
N de e Viktoriaerbsen 40.00-45.00 
ierste Braugerste 173—178 Kl. Speiseerbsen 33,00--37,00 
Wintergersie 2-zeil. 163-172 | Futtererbsen 19.00-22.00 
4zeil. 157—160 | Wieken tà 
utter-u. Industrie = Leinkuchen 12.00 
Tendenz; behauptet Trockenschnitzel 10,00 
tater Märk. 153—157 [ Kartoffelflocken  13,40—13.60 


Tendenz: stetig 
N eizenmehl 100kg 25.15 —26,15 
Tendenz: ruhig 


Roggenmehl 
Tendenz: ruhig 


rer E 


9 blaue 
. gelbe 
Fabrikk. 9% Stärke 


— 
— 


20.90—21.90 | 


Breslauer Produktenbörse 
„ r 11. November 1933. 


Getreide 1000 
Weizen, hi-Gew. ga! 1 181 Wintergerste — kg 158 
(schles.) /69 kg 162 
a Kg — Tendenz: still 
(0kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie 
Roggen, schles. 72 kg 146 | Roggenkleie 
74 kg — | Gerstenkleie 
7 kg — Tendenz: 
Hafer 45 kg 135 | Mehi 
88—490 kg 138 8 (70%) a, ai 
B Roggenmehl 2—20 
raugerste, — 1 1 8 280 — 8 
RR BEN vis fendenz:' ruhig 
Industriegerste 68-69 kg 102 i 
65 ke 159 


Berliner Metall-Notierungen vom 11. Novem- 


Elektrolytkupfer 48 
London, 11. November. Silber 18%-—19%/ıs, 


höhere Lieferung 18%—19%)ıs, Gold 130—131%, Osten- 


preis 231. 


Berliner Devisennotierungen 


11. 11. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Geld | Brief | 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0,963 0,967 
Canada Can. Doll 2,642 2,048 2.607 2.613 
japan 1 Yen | 0790 | 0,892 0,791 0.708 
* 1 turk. Pfd. 1,977 1,981 1,980 1.984 
London ECP d. St. 13,34 13,38 13.35 13,39 
New York 1 Doll. 2,642 2,643 2,607 2,613 
Rio de Janeiro 1 Milr. 9.227 0,229 0,227 0.229 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,03 169,87 169,13 169,47 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 2,306 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,44 58.56 58,40 58.61 
Bukarest 100 Lei 2.488 2,492 2.488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,62 31,73 81,62 81,78 
Italien 100 22,06 22,10 22,03 22,12 
Jugoslawien 100 Din, 5,245 5,805 5,295 Dy 
Kowno 100 Litas | 41,56 41,0% 41,56 41,64 
Kopenhagen 100 Kr, | 56,4 50,60 50.64 59,76 
Lissabon 100 Escudo 12,67 12.00 12,57 12,69 
Oslo 100 Kr. 6,03 64,17 67,08 67.22 
Paris 100 Fre, | 16,40 16,44 16,40 16,44 
Prag 100 Kr.] 1242 | 12,44 12,12 12.44 
Riga 100 Latts | 46,92 72,08 6,92 77,08 
Schweiz 100 Fre. | 51,10 81,20 81,12 81,28 
Solia 100 Leva 3,087 4,008 3,047 4,053 
Spanien 100 Peseten 54.87% 34.93 34.92 34,08 
Stockholm 100 Kr. 18,73 68,92 öy, 68,97 
Wien 100 schili. 48,08 48,10 48.00 48,15 
Warschau 100 Zioty 47,015 41,275 47,075 47.875 
Valuten- Freiverkehr 
Gerlin, den 11. November. Polnische Noten: Warschau 


7.075 - 47,275, Kattowitz 47,075 -47,275, Posen 47.075 — 47 275 
Gr. Zloty 460 — 470 
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Deutfche Raffeepflanzer in Angola 


Karakulzucht 


Afrikaberichte / Von Dr. Paul Rohrbach 


X*) 


Ein Engländer, Sir Robert Williams, faßte ſchon 
vor dem Kriege den Plan, eine Eiſen bahn 


Ein Karakulfell iſt heut in Südweſt wie] von dem Hafen bis zu dem Kupfergebiet von 


eine Banknote. Die geringeren ſind zehn Schillinge 
wert, die beſſeren zwanzig Schillinge, hervorra- 
gende Qualitätsfelle dreißig Schillinge und mehr. 
Wahrſcheinlich wird es bei dieſen abnorm hohen 
Preiſen nicht bleiben, aber ſelbſt wenn ſie ſpäter 
auf die Hälfte heruntergehen, bleibt noch ein ſehr 
guter Gewinn für den Farmer übrig. 

Wenn der Farmer Weidereſerven für ſein 
Großvieh ſtehen läßt, wenn er ſoviel Karakuls 
züchtet, wie die Größe der Farm und die Beſchaf⸗ 


fenheit des Weidefeldes erlauben, wenn er für Si⸗ Bilfinger durch 


lagefutter, Mohrrüben und Kürbiſſe uſw. ſorgt, 
um in trockenen Jahren die Karakuls ohne Ber- 


Katanga im Belgiſchen Kongo zu bauen. Es hat 
über zwanzig Jahre gedauert, bis die Bahn fertig 
wurde, aber jetzt iſt ſie vollendet, und das Erz von 
Katanga rollt ununterbrochen in langen Laſtzügen 
der Küſte zu. Die Stadt Lobito liegt auf der Neh- 
rung, deren Spitze ſo ſchmal iſt, daß man in den 
dort ſtehenden Häuſern tatſächlich das Gefühl hat, 
in einer Schiffskabine zu wohnen. Wenige Schritt 
von den Häuſern rollt die Dünung des Atlanti- 
ſchen Ozeans ans Geſtade. Von hier trug mich und 
meine Tochter das Auto des deutſchen Konſuls 
ausgedehnte Zuckerpflan⸗ 
zungen nach der alten 


Angola hat in früherer Zeit wiederholt eine 
Rolle in den Verhandlungen geſpielt, die zwiſchen 
Deutſchland und England über afrikani⸗ 
ihe Fragen gepflogen wurden. Es gab in Portu- 
gal eine Stimmung, die bereit war, gegen gute 
Entſchädigung auf einen Teil des Kolonialbeſitzes 
in Oſt⸗ und Weſtafrika zu verzichten, um die hei⸗ 
matlichen Finanzen zu ſanieren. Die Kolonien 
koſteten mehr, als ſie einbrachten, ſie hatten keine 
Verkehrswege, ihre Entwicklung mit den beſchränk⸗ 
ten Mitteln an Geld und Menſchen, über die Por- 
tugal verfügte, ſchien unmöglich, und ein entſchie⸗ 
dener Rat Englands, das ſich ja ſeit zwei Jahr⸗ 
hunderten als eine Art Schutzmacht Portugals be⸗ 
trachtet, hätte noch vor zwanzig Jahren die portu⸗ 
gieſiſche öffentliche Meinung vielleicht im Sinne 


Ich kann, was ich hier an Kaffee auf Pflanzungen, 
wie der von Haenſel, Baron Keyſerling, Schmiede- 
bach und anderen auf der unteren, von Gaertner 
auf der oberen Hochlandsſtufe geſehen habe, an 
raſchem Wuchs und reichem Ertrag nur mit den 
beſten Gegenden von Oſtafrika vergleichen: 
Moſchi, Oldeani, Mboſi. 


Vielleicht wird der Leſer fragen, 
wieviel Geld 


dazu gehört, um eine Kaffeepflanzung in 
Angola anzulegen. Man kann davon ausgehen, 
daß, wenn eine Pflanzung bis zum Beginn des 
vollen Ertrages gediehen iſt, alſo in etwa fünf 
Jahren, jeder Kaffeebaum einſchließlich der Koſten 
für Gebände, Bewäſſerungsanlagen, Lebensunter- 


luſte durchzuhalten, jo kann er damit rechnen, H 

feine ſchweren Rückſchläge zu erleiden. Allerdings Portugiſenſtadt Benguela 

darf ich auch hier nicht verſchweigen, daß die Man- | Sie iſt ſchlicht gebaut, wie die meiſten portugieſi⸗ 
datsverwaltung nachläſſig ift, daß den Beamten ſchen ae in Afrika. Ne i 
vielfach ſowohl Kenntniſſe, als auch Fleiß und von Natur anſpruchslos, und ihm fehlen die Mit- 
Sorgfalt fehlen, daß grundſätzlich nicht zum Vor- tel zu einer großzügigen Koloniſation. Aber man 
teil des Mandatslandes Südweſt, ſondern zum ſoll feine Leiſtungen weder in Dfte noch in Weft- 
Vorteil der Südafrikaniſchen Union gewirtſchaftet afrika unterſchätzen. Er hat zwei Dinge fertig ⸗ 
wird; und daß kaum ein Zweifel darüber beſtehen gebracht: ein gutes Straßennetz, und eine 
kann, daß die deutſche Bevölkerung von Cüdweit Eingeborenenpolitik, an der ſich Englän⸗ 
durch abſichtliche wirtſchaftliche Vernachläſſigung] der, Belgier und Franzoſen ein Muſter nehmen 
für den Anſchluß an die Union mürbe ge- können. 

macht werden ſoll. Das ſind aber Dinge, die mit Am Anfang fanden wir zwar, daß von der ge⸗ 
der Frage „Was ift Südweſtafrika wert?“ nichts] rühmten guten Beſchaffenheit der Straßen in An- 


des Verkaufs lan Deutſchland) beeinfluſſen können.] halt für die Familie, Laſtauto, evtl. auch Ange- 
Heute ift die Lage anders, und man könnte den 600 ſtelltengehälter, auf eine Mark zu ſtehen kommt. 
Deutſchen in Angola, die ſchon große wirtſchaft⸗[Das gilt für Pflanzungen im Umfang von 50 000 
liche Leiſtungen hinter fih gebracht haben und trotz bis 100 000 Bäumen Arabica-Kaffee. Bei Mı.nen 
der gegenwärtigen Kriſe rüſtig vorwärtsſchreiten, Pflanzungen kommt der Baum etwas höher zu 
keinen ſchlechteren Dienſt leiſten, als durch die ſtehen, wenn der Pflanzer nicht durch beſondere 


zu tun haben 

Bei einer vernünftigen und fürſorglichen Ver⸗ 
waltung kann Südweſt im Durchſchnitt 40 000 bis 
50 000 Schlachtochſen, Hunderttauſende von 
Schlachthammeln und bis zu einer Million Rara- 
kulfelle liefern. Der 


Diamantenreichtum 


des Landes ift durch die unverantwortliche Leicht 
fertigkeit eines früheren Adminiſtrators dem ſüd⸗ 
afrikaniſch⸗ internationalen Truft, der den Diaman. 
tenmarkt beherrſcht, ausgeliefert worden. Eine ſüd⸗ 
afrikaniſche Fleiſchverwertungsgeſellſchaft. die 
„Cold Storage“, hat das Monopol für den Er- 
port von Kühl- und Gefrierfleiſch bekommen und 
läßt es unausgenutzt liegen, um den Fleiſchexpor: 
aus der Union nicht zu benachteiligen. Die Cijene 
bahntarife aus der Union nach Südweſt ſind 
ſchleuderhaft billig, die aus Südweſt nach der 


Union ſind überſteigert hoch. So kann Süd⸗ 


weſter Schlachtvieh nur mit Verluſt nach Kapſtadt, 
Kimberley und Johannesburg gebracht werden, 
aber Kapländiſches Obſt, Südfrüchte, Trauben 
ruinieren die Südweſter Pflanzungen an Plätzen, 
wo an ſich Waſſer genug wäre, um Kulturen an- 
zulegen. Nur die ſehr hochwertigen Südweſter 
Grapefrüchte können auf dem Weltmarkt mit 
den kapländiſchen konkurrieren. Kartoffel⸗ 
bau und Tabakbau kämpfen in Südweſt 
mühſelig gegen die ungerecht begünſtigte ſüdafri⸗ 
kaniſche Konkurrenz. 

Stände Südweſt unter einer guten Verwal⸗ 
tung, wie zur deutſchen Zeit, ſo wäre von allen 
dieſen, dem Lande willkürlich oder leichtfertig 
zugefügten Schäden keine Rede. Auch die 
Kupfermine von Tſumeb, die jetzt ſtillgelegt 
iſt, weil es der Vorteil des in Rhodeſien arbei⸗ 
tenden, internationalen Minenkapitals jo Der- 
langt, würde ihr Erz natürlich weiter exportieren. 
Im Rehobother Gebiet ſcheint man neuerdings 
abbauwürdige gold haltige Quarzriffe feſtgeſtellt 
zu haben. Andere Mineralien, z. B. Zinn und 
das ſeltene Vanadium, find gleichfalls verhanden. 
Es muß nur vernünftig mit ihnen gearbeitet 
werden. Von Südweſt als von einem wertloſen 
Lande zu ſprechen, ift Unſinn. 

Im Diten, im ſogenannten Sandfeld, will das 
Vieh nicht recht gedeihen, weil Boden und Weide⸗ 
gras zu wenig Phosphorſäure enthalten. Da ſind, 
wie gerufen, in der Namib, unweit Swakopmund, 
große Lager von Apatit, einem Mineral, das 
bis zu 40 Prozent Phosphorſäure enthält, gefun⸗ 
den worden. Die Verbeſſerung der Weide durch 
ſoſtematiſche Apatitdüngung im Lauf der Jahre 
iſt alſo auch im Sandfeld möglich. 

Der Woermann⸗Dampfer „ÜUbena“, der uns 
nach Angola bringen ſoll, tutet am Kai von 
Balfiichbei — wir müſſen an Bord. Möge 
dies Abſchiedswort von Südweſt zu Hauſe eine 
gute Stätte finden! 

Angola ift zweieinhalbmal jo groß wie Deutſch⸗ 
land, aber für deutſche Siedler kommt nur das 

entrale Hochland in Betracht, weil auf dieſem die 

imatiſchen Verhältniſſe am günſtigſten ſind. Es 
gibt an die 600 Deutſche in Angola, faſt alle ſind 
erſt nach dem Weltkriege eingewandert. 

Lobito, der wichtigſte Hafen von Angola, iſt ein 
merkwürdiger Platz. Der Catumbela⸗Fluß ſpült 

ier viel Sand ins Meer, der von der ſtarken 
züſtenſtrömung nach Norden getragen wird. Auf 
dieſe Weiſe iſt eine lange, ſchmale Sandzunge ent⸗ 
anden, ähnlich unſeren Oſtſee⸗Nehrungen. Zwi- 
chen dieſer Nehrung und dem Feſtland liegt tiefes 
Waſſer, ein prachtvoller, geſchützter Naturhafen. 
—ͤ — . 


*) Vergl. Nr. 140, 152, 179, 198, 
und 291 der „Oſtdeutſchen Morgen po 


ſiedlung gegründet. 


gola nicht viel zu ſpüren war. Der Weg in der 
Nähe der Küſte bis Benguela hatte reichlich 
Löcher, und auch der Aufſtieg auf die erſte Hod- 
landsſtufe war ſtellenweiſe recht holprig. Erſt als 
wir oben waren, wurde die Straße gut. Alle 
Straßen find durch Steuerarbeit der Eingebore- 
nen nach einem gut überlegten Plan hergeſtellt. 


Das Syſtem der Eingeborenenarbeit erklärt auch, 


warum die erſten 150 Kilometer mangelhaft ſind. 
In dieſer Breite iſt das ganze Küſtengebiet ſo gut 
wie unbewohnt. Es empfängt ſehr wenig Re⸗ 
gen, hat unfruchtbaren Boden und toten Buſch. 
Am Anfang liegt Kalk, der leicht verwittert und 
den Straßenbau beſonders erſchwert. Dann kommt 
Granit, deffen Verwitterungsſchutt reichlich Feuch ; 
tigkeit braucht, damit die Nährſtoffe in ihm ent- 
bunden werden. Bei Kilometer 200 erreicht man 


das Städtchen Cu bale, einen höchſt beſcheidenen 


Platz. Von da iſt es noch eine Stunde bis zu der 
Siſalpflanzung Kiskerhof 


Sie gehört mehreren Vettern Kisker, von denen 


der älteſte ein ſehr bekannter und tüchtiger Far⸗ 
mer in Südweſtafrika war. Hans Grimm wid- 
met ihm in ſeinem Südweſtbuch eins der dreizehn 
Kapitel über Männer aus Südweſt, die durch ihre 
Leiſtungen und Schickſale Anteilnahme verdienen. 
Kriegsfolgen, die ihn beſonders trafen, brachten 
ihn dazu, Südweſt mit Angola zu vertauſchen. Mit 
Frau und Kindern und mit ſeinen Vettern — drei 
Wohnhäuſer ſtehen auf der Pflanzung, teils fer⸗ 
tig, teils im Bau — hat er eine Art Familien- 
Einige hundert Hektar ſind 
ſchon mit jungem Siſal bepflanzt. Sechshundert 
Hektar ſollen es werden, und das iſt ſchon ein recht 
ſtattlicher Betrieb. Wir ſind unvermutet ange⸗ 
kommen, fielen gerade ins Mittageſſen und be⸗ 
kamen ſchnell ſchönen Eierkuchen gebacken. 
Dazu gab es Salat aus dem Garten und Fleiſch 
von einem geſtern geſchoſſenen Buſchbock. Dann 
gingen wir ein Stück durch die Pflanzung. Der 


Siſal ift noch nicht ganz ein Jahr alt, ſteht ausge 


zeichnet, der Boden zwiſchen den Pflanzen iſt 
tadellos geſäubert, ein Waſſerkanal hindurchgelei⸗ 
tet, eine Eingeborenenwerft für 200 Arbeiter an⸗ 
gelegt, und alles ift jo im Schuß, wie es nur dent- 
ſche Hände fertigbringen. Der Garten liefert 
Erdbeeren, die wir als Nachtiſch genoſſen. 
Mit dem achtjährigen Töchterchen übte ich ein klei⸗ 
nes deutſches Leſeſtück — es ging famos — Mama 
iſt aber auch geprüfte Lehrerin! Der fünfjährige 
Bub war etwas in Sorge wegen der Erdbeeren, ob 
die Gäſte ihm auch wohl ſein Teil übrig laſſen 
würden, die Sorge war aber gegenſtandslos. Dies 
erſte Stück deutſcher Siedlungsarbeit iſt aber 
gleich eine hoffnungsvolle und erfriſchende Erfah⸗ 
rung. Von anderen Landsleuten hören wir hier, 
daß es ihnen nicht ſo gut geht. Die einen 
haben mit zu wenig Kapital angefangen, die 
anderen paſſen nicht nach Afrika; einige haben 
auch Unglück gehabt. 

Cubale und der Kiskerhof liegen 900 Meter 
hoch. Etwas Fieber kommt vor, aber es ſoll 
nicht ſchlimm ſein. Jedenfalls haben die Kiskers 
es in dieſer Höhe mit Erfolg gewagt. Nach drei 
Jahren ift der Siſal ſchnittreif. Dann ift, menſch⸗ 
licher Vorausſicht nach, eine gute Rentabilität zu 
erwarten. Unſer Ziel, die große Siſalpflanzung 
Alto⸗Catumbela, liegt noch 75 Kilometer entfernt. 
Auch dort wohnen Deutſche, und deutſche Gaſt⸗ 
be et erwartet uns auch weiter. Das iſt 
das Schöne in Afrika — man iſt überall willkom⸗ 


men. Vielleicht darf ich es an dieſer Stelle einmal 


ſagen, daß ich vom Kilimandſcharo bis Angola 
kaum ein deutſches Haus betreten habe, in dem 
man mich nicht als einen Arbeiter für den 


207, 221, 288, 240[beutſchen Gedanken in der Welt begrüßt 


Hereinziehung politiſcher Geſichtspunkte. Nies 
mand in Portugal denkt mehr daran, die Kolo 
nien, ganz oder teilweiſe, zu verkaufen. Wer ſich 
in Angola oder ſonſt in Portugieſiſch⸗Afrika an⸗ 
ſiedelt, gleichviel ob als Deutſcher, als Engländer 
oder ſonſtiger Ausländer, muß das in dem Be| 
wußtſein tun, daß er ſich unter portugiefi- 
ſche Obrigkeit begibt, und daß er dieſer aufrichtige 
Loyalität ſchuldet. 8 


Das Auto als Pionier 


Auch in Angola hat fih die große verkehrs- 
wirtſchaftliche Revolutionierung Afrikas durch 
das Automobil ausgewirkt. Noch im erſten 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts ſchien es, als ob 
zwiſchen dem alten Trägerpfad und der Eiſenbahn 
in Afrika kein Mittelglied exiſtierte. Die erſten 
Automobile wurden 1912 und 1913 von den Eng⸗ 
ländern im Hinterlande von Lagos gebraucht, und 
der Verſuch, auf dieſe Weiſe den Herantransport 
von Oelfrüchten an die Eiſenbahn zu erleichtern, 
zeigte, man kann ſagen, zur eigenen Ueberraſchung 
der engliſchen Verwaltung, daß es billiger 
war, Autowege mit feſten Brücken zu bauen, als 
mit Trägerkarawanen zu arbeiten. Darauf folgte 
das große, gewultſame Experiment der Eroberung 
von Deutſch⸗Oſtafrika durch den maſſenhaften Cin- 
ſatz von Automobilen. Nur auf dieſe Weiſe gelang 


es, mit ungeheuren Anſtrengungen und Opfern, in 


jahrelangem Kampf die deutſche Verteidigung hin⸗ 
auszudrücken: Ohne Autowege und Autos hätten 
die Engländer Oſtafrika überhaupt nie in ihre Ge- 
walt bringen können. 

Heute iſt es entſchieden, daß die afrikaniſchen 
Tropengebiete ihre endgültige Erſchließung dem 
Auto verdanken werden. Angola, deſſen Inneres 
vor dem Kriege großenteils unbekannt und nur für 
Expeditionen zugänglich war, hat jetzt ein Netz von 
Autoſtraßen, das fih beinahe über 30 000 Kilo- 
meter ausdehnt. Von den Eiſenbahnen iſt die 
nördlichſte Linie, die von der Hauptſtadt Loanda 
ausgeht, zwar noch nicht über Malaga, 500 Kilo- 
meter im Innern, hinausgelangt, aber die Mittel⸗ 
landbahn hat nach etwa 25jähriger Bauzeit vom 
Hafen Lobito aus den Anſchluß an das belgiſche 
Bahnſyſtem in Katanga erreicht. Sie verläuft 
1500 Kilometer lang auf portugieſiſchem Gebiet. 
Außerdem exiſtieren zwei kurze Stichbahnen, eine 
im Süden von Moſſamedes nach Lubango, und 
eine in der Mitte, von Porto Amboim in das 
Kaffeegebiet von Amboim. Dieſe Bahnen ermög- 
lichen zuſammen mit den Autoſtraßen eine viel 
beſſere Bewirtſchaftung Angolas als vor dem 
Kriege. Allerdings fehlt es Portugal auch jetzt 
noch an Geld und Menſchen, und wenn die berech- 
tigte portugieſiſche Forderung nach einem klaren 
Verzicht auf politiſche Anſprüche des Auslan⸗ 


nur zufrieden ſein, falls Ausländer ſich bereit 


Einſchränkungen ſeines perſönlichen Bedarfs oder 
beſondere praktiſche Afrikabefähigung einen Aus- 
gleich ſchafft. Weniger als 30 000 Bäume zu be⸗ 
ſitzen, hat kaum Zweck, da dann die Rente zu ge⸗ 
ring iſt. Dies iſt aber nur das Schema, zu dem 
noch ein ſchwer berechenbares X hinzukommt. Das 
X heißt Lehrgeld! Es kann unter Umſtänden 
ſo hoch ſein, daß es ſelbſt bei verhältnismäßig 
reichlichen Mitteln für die Gründung den Erfolg 
zuletzt in Frage ſtellt. Wer kein eigenes Lehrgeld 
bezahlen will, muß es ſich gefallen laſſen, erſt bei 
einem praktiſchen Angola-Pflanzer eine Lehrzeit 
von ein bis zwei Jahren durchzumachen. Die Lehr- 
gegenſtände find: portugieſiſche Sprache 
lohne dieſe iſt kein Verkehr mit Behörden und Ge⸗ 
ſchäftsleuten möglich), Eingeborenenſprache [Kim- 
bundu), Eingeborenenbehandlung liſt nicht bloß 
wichtig, ſondern entſcheidend wichtig), Beurteilung 
des Bodens, der Lage [Vermeidung von Froſt⸗ 
gefahr), der Waſſerverhältniſſe, der verſchiedenen 
Möglichkeiten der Melioration, der Behandlung 
des Kaffees vom Auspflanzen der Bäumchen bis 
zum Polieren und Verſenden der aufbereiteten 
Bohne. Nicht zu vergeſſen iſt die Behandlung des 
Laſtautos ſelbſt in verzweifelten Fällen mit Bord- 
mitteln. Bei jedem einzelnen dieſer Punkte ſind 
für den Neuling ohne Anleitung Fehler ſo gut wie 
unvermeidlich. Ich will mich nicht damit aufhal⸗ 
ten, Beiſpiele zu erzählen, wie die einen reichliche 
Mittel zwecklos verwirtſchaftet haben, die anderen 
durch Bedürfnisloſigkeit, Zähigkeit und angebore⸗ 
nes Afrika⸗Geſchick mit überraſchend kleinem An⸗ 
fangskapital vorwärts gekommen ſind. Ich ſage 
nur: Wer gleich mit Familie kommen und einen 
größeren Betrieb aufziehen will, wird gut tun, zu 
der oben genannten Mark pro Baum noch 30 bis 
50 Prozent zuzuſchlagen. Wer als jüngerer Mann 
zunächſt ſein Heil allein verſuchen will, laſſe auf 
alle Fälle den größeren Teil ſeines Geldes zu 
Haufe, bis er von einem tüchtigen deutſchen Vlan- 
zer nach beendeter Lehrzeit freigeſprochen iſt. 
Unter Umſtänden kann er das Weitere dann billig 
ſchaffen. 


Deutſche Auswanderung 
nach Angola und Auſtralien 


Von berufenen amtlichen Stellen wird uns zu 
dem Beitrag „Deutſche Auswanderung 
nach Angola?“ (O. M. v. 25. 10.) geſchrieben: 

Auſtralien und Angola kommen heute 
und auf längere Zeit hinaus nicht für deutſche 
Auswanderer in Betracht. Auſtralien iſt ſeit meh⸗ 
reren Jahren ſogar für britiſche Einwanderer, die 
man unmittelbar nach dem Kriege durch geldliche 
Förderung ins Land rief, geſperrt worden. Die 
Nachricht, als ob einſichtige auſtraliſche Kreiſe die 
Beſiedlung des Weſtens und des Nordens des 


apan anſehen, fällt nicht ins Gewicht. Schließ⸗ 


des erfüllt wird, ſo könnte Portugal in der nils opan als das befte Bollwerk gegen 


finden laffen, ihr Geld nach Angola zu bringen, lich find wohl auch unſere Landsleute zu gut, um 


um Siſal, Kaffee u. dgl. zu pflanzen. . 
Es mag ein halbes Dutzend Millionen Mark in 


deutſchen Pflanzungen 


in Angola angelegt ſein. Bald hinter Cubal und 
dem Kiskerhof kommt man in die Kaffeeregion. 
Die Straßen ſind prachtvoll, mit ihnen 
hat die portugieſiſche Verwaltung ein koloniales 
Muſterſtück geleiſtet. Die erſte Gruppe deut ⸗ 
ſcher Kaffeepflanzer fanden wir noch vor 
dem Aufſtieg auf die obere Hochlandſtufe. Die 
untere hat eine Höhenlage von 900 bis 1400 Me- 
ter, und wird von der Küſte her in mäßigen Stei⸗ 
gungen erreicht. Erſt wenige Pflanzungen geben 
hier ſchon ſoviel Ertrag, daß die Unkoſten gedeckt 
werden. Wie in Oſtafrika, fo finde ich auch in 
Angola, daß in vielen Fällen das urſprüngliche 
Kapital, mit dem eine Pflanzung begonnen wurde, 
durch das Lehrgeld bei der Anlage verzehrt wor⸗ 
den iſt. Jetzt ſtehen die Kaffeebäumchen da, aber 
es dauert vielleicht noch zwei Jahre, bis ſie eine 
Ernte liefern, und über die zwei Jahre kommt der 
Pflanzer nur hinweg, wenn er Geld findet, um 
ſeine Arbeiter und ſeinen Lebensunterhalt ſolange 
zu bezahlen. Kaffee, und zwar die edle Arabica⸗ 
Art, wächſt in ganz Mittel⸗Angola erſtaunlich gut. 


in einem ſpäteren Kriege als Kanonenfutter zu 
dienen. Würden uns große Teile Auſtraliens ab- 
getreten und würde dort die deutſche Flagge 
wehen, ſo ließe ſich möglicherweiſe über die Ange⸗ 
legenheit reden. 

Was Angola anbelangt, ſo iſt es in ſeinem 
Hinterlande für deutſche Siedler klimatiſch und 
wirtſchaftlich geeignet. Dasſelbe gilt aber in noch 
höherem Maße für unfer ehemaliges Südweſt⸗ 
afrika. Unter dieſen Umſtänden kann kein 
Zweifel fein, daß eine Ablenkung des deutſchen 
Auswanderers nach der portugieſiſchen Kolonie, 
wo er immer ein Bürger zweiten Ranges bleiben 
wird, eine Zerſplitterung bedeutet, während 
jeder Deutſche, der die beträchtliche Anzahl von 
Landsleuten in unſeren ehemaligen Kolonien als 
Zuwandernder verſtärkt, dort dazu beitragen wird, 
alle Kapſtädter Annektionsbeſtrebungen zu Hinter- 
treiben. Nach dem Kriege wandte ſich eine Anzahl 
von Kolonialdeutſchen, beſonders ehemalige 
Deutſch⸗Oſtafrikaner, nach Angola, weil ihnen 
andere afrikaniſche Gebiete, beſonders unſere ehe- 
maligen Schutzgebiete, noch ihre Tore verſchloſſen. 
Die Mehrzahl hat der portnugieſiſchen Kolonie 
ſpäter wieder den Rücken gekehrt. 


ben di ift Dr. P. Ro . 
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Vante 


Gleiwitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 


6,15: Funkgymnaſtik (täglich). 

0: Morgenberichte. N 

: Funkgymnaſtik für Hausfrauen (Montag, Mitt 
woch und griaa 

: Vormittagsberichte. 

: Mittagsberichte. 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. 5 

: Zweiter land wirtſchaftlicher Preisbericht 
Sonnabend). 

: Schlachtviehmarktbericht (außer Donnerstag und 
Sonnabend). 

: Abendberichte. 

: Abendberichte. 


Sonntag, 12. November 


6,30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 
In einer Nauſe von 
8,00—8,10: Leitwort der Woche. 
8,50: Hörbericht vom Miniſterwahllokal in Berlin. 
: Fünf⸗Minuten⸗Bericht vom Wahlbeginn. (Dieſe 
Hörberichte werden ſtündlich fortgeſetzt). 


(außer 


9,20: Katholiſche Morgenfeier. 

11,00: Konzert. 

12,00: Mitkagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 

14,00: Mittagsberichte, 

14,10: Woher kommen die Fadings beim Fernempfang? 

14,25: Pig ee des Funkquartetts. 

15,85: yraa weg junge Entlein. (Ein Hörſpiel für 
inder. 

16,00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

17,15: Schleſiſche Kirmis. 


: „Jeanette und Erik“ und „Juan Delmonte, der 
Stierkämpfer“. amet ſpannende Geſchichten. 

: Der erſte Segelfliegerfilm. 

i 27 en Feuilleton von Heinrich von 
reit e. 

: Orcheſterkonzert mit Bekanntgabe der Wahl» 
ergebniſſe. 

5 geit, Wetter, Tagesnachrichten, Programmänd. 
nterhaltungsmuſik mit Bekanntgabe der Wahl. 

ergebniſſe. 


Montag, 13. November 


6,35: Morgenkonzert der Funkkapelle. 

9,10—9,40: Jungens, kommt zum Geländeſport. 

10,10—10,40: Das Thing. Ein germaniſches Feſtſpiel. 

(Für Schüler vom 10. Lebensjahre an.) 
ettervorherſage, anſchließend: Schloßkonzert. 

: Volkstümliche Lieder auf Schallplatten. 

: Konzert 4 Schallplatten. 

: Oberſchleſiſche Heimat, ein religiöfes Erlebnis. 

Dr. Auguft Belder. 

: Romane aus fremdem Volkstum. Irene Graebſch. 

00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

: Neue Geiſtigkeit, der Weg zum neuen Menſchen. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Nationale Revolution und Weimarer Verfaſſung. 

: Das Programm des nächſten Tages. 

: Stunde der Nation. 

: Volksſymphonie⸗Konzert d. Schleſ. Philharmonie. 


: Oeſterreich. 
unktechnik. 


: Zehn Minuten 
: Schlag auf Schlag. Schallplattenrevue. 


Zuſammenſtellung: Richard Odda. 


Dienstag, 14. November 


: Morgenkonzert der Funkkapelle. 
$ Alima und Boden als Lebensfaltoren der 
Pflanzenwelt. 
: Mittagskonzert des Kleinen Orcheſters der Schle 
4 — Philharmonie. 
: Salonmuſik auf Schallplatten. 
: Alle mal herhören! 
: Hungernde Vögel warten auf Dich! Iſa von 
Eck und Kinder. 
16,00: Unterhaltungskonzert der Kapelle Prof. Eduardo 
Andreozzi. In einer Pauſe von 
16,45—17,15: „Kathrein“. Eine ſpäte Liebesgeſchichte. 
17,50: Der gZeitdienſt berichtet. 
18,20: Theologiſche Streitfragen. Das alte Teſtament 
und die deutſche Gegenwart. Univ.⸗Prof. Dr. 
Anton Iir ku. 


19,00: Stunde der Nation. 

20,00: Die Wehrausbildung der deutſchen Jugend und 
die ſtungskonferenz. Prof. Otto Voelker. 

20,10: Hausmuſi 

20,40: Die Anna⸗Liſe. Luſtſpiel von Hermann Herſch. 

22,25: Politiſche Zeitungsſchau. 

22,45: * i altungs» und Tanzmuſik der Kapelle Joſef 

o ſe. 


Mittwoch, 15. November 

6,35: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

11,45: Der Grenzlandbauer an der Pforte des Dritten 
Reiches. Paul 8 

12,0: ee Eröffnung der eichskulturkammer 
urch Reichsminifter Dr. Goebbels. 

: Klaviermuſik auf Schallplatten. 

: Grenzland Oberſchleſien. Treue um Treue. 


Dr. Wirand Gralka. 
: Märchen unter Tage. Margarete Nit ſche. 


18,00: auf geg enfäließend: Mitkagskonzert] Dienstag, 14. November 

auf 7,00: chen. — 7,05: 7,20: Mu 
14.0: Lyri tunde (S lattenkonzert). x nbe x we s 
1320: ie Panoa uns e — — 8wie⸗ ft. — 7,85: Rorgenbericht. — 7,40: Mufit. — 752: Kür 


ie Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
dienſt. — 11,57: Er” — 12,05: Salonmuſik. — 
12,30: Mittags- und tterbericht. — 12,38: Muſik. — 
13,30: Wirtſchaftsbericht. — 1540: Konzert auf zwei 
Klavieren. — 16,25: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 
16,40: Vortrag. — 16,55: Arien und Lieder. — 17.20: 
Violinkonzert. — 17,50: Märchenſtunde. — 18,00: Archi⸗ 
tektoniſche Schätze Großpolens. 18,20: Muſik. — 


ner unterhält ſich darüber mit zwei Jüngens. 
16,00: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
In einer Pauſe von 
1645—17,15: Gottfried Keller: Das I ng an 
18,00: Das Antlitz des deutſchen Menſchen im Wandel 
der Kunſt. Dr. Walter Nickel. 
18,20: Schleſier von 


Der Schleſier und ſeine Sprache. 

„ba druba“ und „Mibe de Auder“. Dr. Kurt 

Roſenblatt. 

19,00: Stunde der Nation. 

20,10: Die voltsti Oper. In einer Pauſe von 

21,00—21,20: Winterhllfe Schleſtlen. Hörbericht aus 
dem Bergwerksbezirk von Rothenbach. 

22,80: Tanz⸗ und Anterhaltungsmuſik. 


Sonnabend, 18. November 


6,35: Morgenkonzert auf Schallplatten. 

11,45: Mittagskonzert der Funkkapelle. 

14,10: Schallplattenkonzert. 

15,30: Was bringt die nä Woche? Herbert Knittel. 
15,45: Die Filme der . Gerd Noglik. 

16,00: Unterhaltungskonzert d. Schleſiſch. Philharmonie. 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Junger einsamer Schubert in Lie- 
dern, Briefen, Aufzeichnungen. 


Dienstag: Deutscher Balladen-Abend, 


Ackersmann, Worte von Ernst Kleien- 
burg. Musik von Johannes Rieß. 


Freitag: Ludwig-Spohr-Stunde. 


Mittwoch: Anton Bruckner — Hugo Wolf. Sonnabend: Rheinisches Narrenschiff. Rhei- 


Donnerstag: Das Spiel vom deutschen 


nischer Humor in Wort und Lied. 


16,00: Unterhaltungsmufit der Kapelle Michael Dam ⸗ 
mann. In einer Pauſe von 
17,00 17,10: Nur für Gleiwitz: Das Luſtſpiel in unſe⸗ 
rem Spielplan. Oberſchleſiſche Tagesfragen. 
Ive Becker. 
: Der Bau des alten Klodnitzkanals. 
Dr. Kurt Bimler. 


18,10: Hörbericht aus der Roſenberger Walzmühle. 

19,00: Stunde der Nation. 

20,10: Sulu von Strauß und Torney. Eine Hörfolge 
von Elifabeth Darge. 

21,00: Oeſterreich. 

21,20: „Alte Meiſter“. Kammerkonzert der — — 

22,45: Zange und Anterhaltungsmuſik der Funkkapelle. 


Donnerstag, 16. November 


6,35: Morgenkonzert des Emde⸗Orcheſters. 
8,15—9,00: Frohe Unterhaltung. Schallplattenkonzert. 

10,10—10,40: Volkslieder aus der Grafſchaft Glatz. 
(Für Schüler vom 10, Lebensjahr an.) 

: Mittagskonzert der Schleſiſchen Philharmonie. 

: Kleine Violinmuſik. > 

: Wenn wir einen Deutſchlandflug mitmachen 
könnten. Irmgard Rechnitz und Kinder. 

: Herbſtwanderung durch das Katzengebirge. 

: Nachmittagskonzert des Orcheſters des Königs: 
berger Opernhauſes. 

: Sans Grimm. Köpfe des nationalen deutſchen 
Schrifttums. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Arbeiter und Arbeiterführer ſprechen. 

: Das Programm des nächſten Tages. 

: Stunde der Nation. 

: Von deutſcher Seele. Eine romantiſche Kantate 
nach Sprüchen und Gedichten von Eichen ⸗ 
dorff für vier Soloſtimmen, gemiſchten Chor, 
4 — Orcheſter und Orgel, Merk 28. 

: Worüber man in Amerika ſpricht 

22,45: Tanzabend der Funkkapelle. 


Freitag, 17. November 
6,35: Morgenkonzert auf Schallplatten. 


10,10—10,40: Das Führernrinaip in Platos „Staat“ und 
Adolf Hitlers „Mein Kampf“. Lehrgeſpräch. 


1150: Wettervorherſage; anſchließend: Mittagskonzert. 


n Breslauer Bürger. Dr. Ernſt 
„ berichtet. 


19,00: Stunde der Nation. 
20,10: Wiener Blut. Operette in drei Akten. 
28,10: Tanzmuſik. ' 


Kattowitz 


Sonntag, 12. November | 
9,00: Zeitzeichen. — 9,05: Gymnaſtik. — 9,20: Muſik. 
— 9,85: Morgenbericht. — 9,40: Muſik. — 9,50: Für die 
ausfrau. 10,00: Gottesdienſt. Religiöſe Muſik 
wa Mr — 11,57: Zeitzeichen, Programmdurch⸗ 
age, Wetterbericht. — 12,15: Konzert der Warſchauer 
harmonie. — 18,00: Vortrag. — 13,12: Fortſetzung 
des a a — 14,00: Religiöfer Vortrag. — 14,20: 
1 


Soldatenlieder, b I vom Schleſiſchen Eiſenbahner⸗ 
chor. — 14 „Die Landwirtſchaft im Wirtſchaftsleben. 
— 15,00: Polen im Jahre 1918. — 15,20: Ungariſche 
Muſik. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,30: Schallplatten» 
konzert. — 16,45: Literariſche Viertelſtunde. — 17,00: 
Die Aufgabe der Frau in der Selbſtverwaltung. 

17,15: Volksmuſik. — 18,00: Plauderei: „Hochzeit“. — 
18,40: Oberſchleſiſche Schnurren (Prof, Agon). — 19,10: | 
Verſchiedenes. — 19,15: Muſik. — 19,80: Silhouetten. — 
19,45; Programmdurchſage, Abendbericht. — 20,00: Ans 
ſprache aus Anlaß der 15ſährigen Unabhängigkeit des 
polnifhen Staates. — 20,15: Leichte Muſik. — 21,15: 
Vortrag. — 21,80: Auf der luſtigen Welle von Lemberg. 
— 22,30: Sportberichte. — 22,45: Wiener Muſikabend. 


— 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſtk. 
— 785: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,82: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. 


11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik. — 12,30: Mittags- 
und Wetterbericht. — 12,38: Muſik. — 15,30: Wirte 
chaftsbericht. — 16,15: Klarinettenkonzert. — 16,40: 
ranzöſiſcher Unterricht. — 16,55: Jazzmuſik. — 17,35: 
ilhouetten. 17,50: RNadiotechniſche Ratſchläge. — 
18,00: Vortrag. — 18,20: Klavierkonzert. — 19,00: Her» 
ſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,10; Feuilleton. — 
19,25; Muſtkaliſches Feuilleton. — 19.45: Sport. und 
Abendbericht. — 20,00: Anſprache aus Anlaß der 15fäh⸗ 
rigen Unabhängigkeit des polniſchen Staates. — 20,15: 
„Dollarvrinzeſſin“, Operette von Leo Fall. 22,15: 
Tanzmuſik. 


— 


19,00: Verſchiedenes, Programmdurchſage. 
„Veit Stoß und ſein 


Anlaß der 15jährigen Unabhängigkeit 
Staates. — 20,15: Symphoniekonzert. — 21,15: Silhou⸗ 


— 7,35: 


Wirtſchaftsbericht. 


19,108 
Werk“. 19,25: Feuilleton. — 
19,40: Sport. und Abendberiche. — 20,00: Anſprache aus 
des polniſchen 


etten. — 21,30: Fortſetzung des Konzerts. 2,15 


Tanzmuſik. 


Mittwoch, 13. November 

7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Oymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
orgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. 
— 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Muſik 12,30: Mite 
tags. und Wetterbericht. 


12,38: Muſik. — 15,30: 
Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Trio J. Brams. — 16,10: 
Kinderſtunde. — 16.40: Briefkaſten. — 16,55: Arien und 
Lieder. — 17,20: Klavierkonzert. — 17,50: Muſik. — 
18,45: Silhouetten. — 19,00: Verſchiedenes, Programm 
durchſage. — 19,10: Vortrag. 19.25: Literariſches 
Feuilleton. 19,40: Sport. und Abendberichte. 


20,00: Anſprache aus Anlaß der 15jährigen Unabhängig“ 


keit des polniſchen Staates. — 20.15: Leichte Muſik. — 
21,15: Feuilleton. — 21.90: Violinkonzert. 22,152 
Tanzmuſik. — 23,00: Briefkaſten (franzöſiſch). 


Donnerstag, 16. November 

7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Mufil, 
— 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. 
— 1157: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. 12,30: Mit 
tagsbericht. — 12,35: Schulkonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. — 15.30: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: 
Leichte Muſik. — 16,40: Richtige Ausbeutung der Kohe 
lenheizung. — 16,55: Soliſtenkonzert. — 17,50: Muſik. 
— 18,00: Polen an der Schwelle der Unabhängigkeit. — 
18,20: Plauderei. — 19,00: Verſchiedenes, Programm- 
durchſage. 19,10: Sportfenilleton. — 19,25: Vortrag. — 
19,40: Snort. und Abendbericht. 20.00: „Mitolo⸗ 
vanda”, Schauſpiel. — 2,00: Muſik. — 21,15: Silhou⸗ 
etten, — 21,80: Leichte Muſik. — 22,15: Tanzmuſik. 


Freitaa, 17. November 
7,00 Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Mufik 
— 785: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für did 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. 
— 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Leichte Muſik. — 12,30: 
Mittags» und Wetterbericht. — 12,38: Leichte Muſik. — 
15,80: Wirtſchaftsbericht. — 15,55: Muſik. — 16,108 
Operetten⸗Duette, — 16,40: Zeitſchriftenſchau. — 16,55: 
Slawiſche Muſik zu Ehren bulgariſcher Komponiſten. — 
17,50: „Der Gärtner“. — 18,00: Vortrag. — 18.20: Mus 
— 19,00: Verſchiedenes. Programmdurchſage. — 
19,10: Naturreichtümer in Skandinavien. 19,253 
Feuilleton. 19.40: Sport. und Abendberichte. — 
20,00: Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Symphoniekon⸗ 
zert der Marſchauer Philharmonie. — 21,00: Silhouet⸗ 
ten. — 21,15: Fortſetzung des Konzerts. — 22,40: Muſik. 
— 23,00: Briefkaſten (franzöſiſch). 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 

85: rgenbericht. — 7,40: Muſik. — 7,52: Für die 
Hausfrau. — 11,25: Programmdurchſage, Preſſedienſt. 
— 11,57: Zeitzeichen. — 12,05: Mufil, — 12,30: Mit- 
tags» und Wetterbericht. — 12.88: Muſik. — 15,302 
— 1540: Muſik. 16,00: Für 
Kranke. — 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,552: 
Kinderbriefkaſten. — 17,15: Orgelkonzert aus der Elifas 
bethkirche in Lemberg. — 17,50: Muſik. 18,00: Mitte 
ſchaftsvortrag. — 18,20: Muſik. — 18,35: Verſchiedenes. 
— 18 40: Vortrag. — 18,55: Silhouetten. — 19,10: 
Sportberichte, Programmdurchſage. — 19.20: Feier aus 
Anlaß der 15iährioen lettiſchen Republik. — 20.50: 
Sport- und Abendberichte. — 21,05: Muſik. — 21,20: 
Chopinkonzert. — 22,00: Schallplattenkonzert. — 22,15: 
Tanzmuſik. 


Bei Magen: und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, 
Stuhlträgheit. Aufblähung, Sodbrennen, Auf⸗ 
ſtoßen, Benommenheit, Schmerz in der Stirn, 
Brechreiz bewirken 1—2 las natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gründliche Reinigung 
des Verdauungsweges. Aerztl. beſtens empfohlen, 


Berliner T agebuch 


— Eisbahn im November — Pariser 


Zwei Welten im Reichstagsprozeß 


Erinnerungen des deutschen Eislaufmeisters — Bauern auf Berliner 
Bühnen — Der Reichssportkommissar bei den Jodlern — Ueberall 
Oktoberfest 


Der Prozeß um den einen Piel rückt einen dummen Scherz hielt, daß er den 


langſam vorwärts, aber in ſeinen 


Die Tage der V 


Görings und 
Goebb 


ernehmung 


hat gerade in dieſen Tagen ein Erinnerungsbildſ ſpäter, als andere 
vor Augen, wie fih Männer vor Gericht beneh-| Reichstagsbrand meldeten, nahm er die K 


men, die Geſchichte machen. Adolf Hitler hat am 
Donnerstag in München feiner Mitkämpfer ge- 
dacht, die vor zehn Jahren in München vor der 
Feldherrnhalle mit ihm das neue Deutſchland er- 
kämpfen halfen und dafür das Leben wagten und 
verloren. Im Januar 1924 ſtand Adolf Hitler 
dafür vor dem Münchener Volksgericht, 
angeklagt wegen Hochverrats. Er bekannte 
ſich freimütig zu jeder Sekunde ſei⸗ 
nes Handelns, er trat mannhaft dafür ein, er 
forderte zum Schluß vom Gericht Freiſpre⸗ 
chung ſeiner Mitkämpfer, da fie pflicht⸗ 
gemäß nichts anderes getan hätten, als ſeinem Bes 
551 zu folgen. Wie anders iſt das Bild bei dem 

rozeß von 1938! Da ift der ene van 
der Lubbe, der kaum noch als Menſch wirkt, 


i ! N ialogen wird) Telephonhörer anhing, der ihm die Kunde davon 
das Bild der Zeit immer plaſtiſcher und farbiger. zutrug und daß er den 


Seinen, die wie meiſtens 


els waren dramatiſche Höhepunkte. Man Mitteilung davon machte. Erſt eine halbe Stunde 


— — nn um aa — 


internationalen Schaulaufen teilgenommen. 
Der 24. Oktober, das war der Tag, an dem 
Deutſchland aus dem Völkerbund austrat. Die 
Pariſer Abendpreſſe I in ſenſationellen Ueber⸗ 
ſchriften darüber berichtet. Die antideutſche 
Stimmung in Paris ſtieg wieder einmal. Als der 
franzöſiſche Anſager den deutſchen. Meiſter 
Baier ankündigte, begann es im Palais de 
Glace zu flüſtern, zu ziſchen, zu pfeifen. Als 
Baier ſelber auf der Bahn erſchien, ſetzte der 
Sturm hundertprozentig ein. Aber Meiſter Baier 
behielt die Nerven — und begann fachlich und pes 
meſſen ſeine Touren über die Bahn zu ziehen. 
Der Sturm der Galerie tobte weiter, Baier bi 
die Zähne zuſammen und verließ ſich auf nichts 


abends mit Adolf Hitler zu Tiſch ſaßen, gar keine als feine Leiſtung. Da war er nicht verlaſſen. 
B h Die Franzoſen ſtaunten. Bald miſchte ſich in den 

amtliche Stellen ihm DR Chor der Ziſcher das erſte Beifallsknattern. 

unde Baier zeigte immer kühner ſeine Künſte, das 


ernſt. Während der langen Dauer des Reichs⸗ 
tagsprozeſſes haben Zuhörer und Zuſchauer in 
vielen Geſichtern leſen gelernt. Wenn ſie jetzt auf 
die klaren Stirnen von Göring und Goebbels 
ſahen, und dann noch einen Blick in die umwölkte 
Welt auf der Anklagebank warfen, dann war die 
eu in einem Beiſpiel von unerhörter 
Eindruckskraft dargeſtellt. 


* 


. . mal ganz früh aufſtehen, um nach dem 
Friedrichshain zu gehen. Da gibt es jetzt 
eine Senſation des Sports: die Gruppe Eis- 
lauf für den olympiſchen Wettbewerb 
hat am Montag zu trainieren begonnen. 
Schon Eis in 


der nicht einmal die Nafe im Gexichtsſaal putzt, türlich um eine Kunſteis bahn, die man eine 


der wie ein ſtumpfes Tier in den Schranken ſteht, 
ein finnloſes Inſtrument der Berftd« 
rung. Daneben der Kommuniſtenführer 
Torgler, der ſeine Herkunft aus der Berliner 
Konfektion nicht verbergen kann, nun aber darauf 
brennt, zu beweiſen, wie loyal er fih immer vers 
piet und der nichts anderes geweſen fein will, als 
er ſanfte Abendbroteſſer bei Aſchinger. Und da 
p die drei Bulgaren, die in dem ihnen land⸗ 
remden Deutſchland heimlich wühlten und agi; 
tierten, aber es weit von fih weiſen, für irgend⸗ 
eine Tat ſelbſt verantwortlich zu e Es ijt ein 
trübes, abſchreckendes Bild, das die Anklagebank 
bietet, die von keinem vollwertigen Menſchentum 
erprobt iſt. Man ſieht förmlich, wie Göring, 
dem Mann der Tat, der Ekel im Halſe würgt, der 
ihn zu der exploſiven Aeußerung gegen Dimitroff 
veranlaßt: „Für mich ſind Sie ein Gauner!“ Und 
von Dr. Goebbels erfährt man, daß er die 


eri 8. hat, weil die Eisſportler nicht mehr auf 
en Winter warten können. Sie wollen in der 
Olympiade ſiegen, ſie müßen ſiegen, ſie müſſen 
endlich trainieren. So eine Kunſteisbahn ift 
teuer, nun hat man ſie eben ins Leben gerufen, 
wie die Einrichtung bezahlt werden ſoll, weiß man 
noch nicht. Aber das macht nichts, Sportler ſind 
gewohnt, nicht nur phyſiſche Opfer zu bringen, ſie 
werden auch nicht erſtaunen, wenn ſie eines Tages 
noch für ihre Trainingsbahn ſammeln gehen, 
der Sieg iſt die Hauptſache. Da macht es auch 
nichts aus, wenn man ſchon in aller Bee wenn 
alle noch ſchlafen, ſchon das blitzende ickel unter 
die Füße ſchnallt. 

Die deutſche Olympiagruppe ſteht unter der 
Leitung des Eistunſtlaufmeiſters Baier, und 
der hat etwas Intereſſantes zu erzählen. 1 
kommt gerade aus Paris. Im Pariſer Palais 


erſte Nachricht von dem Reichstagsbrand fürl de Glace hat er am 24. Oktober an einem großen 


erlin? Nein, es handelt fih nas| J 


Pfeifen ebbte ab, der Applaus wurde ſtärker — 
am Ende ſeiner Fahrt gab es nur noch ehrlichen, 
herzlichen, einmütigen Applaus. Seine grohe 
artige Leiſtung hatte ſelbſt die verhetzteſten Pa⸗ 
riſer zum Fair play gezwungen 


„Es wird mit fanatiſchem Ern ft trainiert 
für die Olympiade — nicht nur auf der Kunſt⸗ 
eisbahn im Friedrichshain. Wir haben von der 
letzten Olympiade her eine Schlappe auszuwetzen. 
Wir werden ſie auswetzen. 
+ 


Auf den Berliner Bühnen hatten wir 
zwei hübſche landsmannſchaftliche Begegnungen. 
m Schillertheater, das wieder vom Staate als 
volkstümliche Filiale der Staatstheater geführt 
wird, hatte Emil Roſen ow einen herzlichen Er- 
folg mit ſeinem „Fater Lampe“. Das Stück des 
ihon lange verſtorbenen Dichters ſpielt im ſächſi⸗ 
ſchen Erzgebirge — es iſt ein Vorläufer des 
„Krachs um Jolanthe“ von Auguſt Hinrichs, 
der dieſer Tage ſelbſt in Berlin der 131. Auffüß⸗ 
rung ſeines Stückes beiwohnte. Roſenop ift ein 
größerer Künſtler geweſen als Hinrichs, Roſenows 

enſchen ſind echter und treuer geſehen. Seine 
Erzgebirgler können immer wieder auf unſere 
Bühnen zurückkehren. 

Als Seitenſtück dazu ſahen wir auf der Bühne 
des „Wintergartens“ Bayern. Bayerns beſte 
Jodler und Zitterſpieler haben ſich zu 
einem a Ag iN zuſammengetan und fine 
gen Lieder ihrer Heimat — echte Volkslieder, von 
enen es nicht einmal Notenaufzeichnungen gibt, 
die ſich nur im Volksmund von Generation zu 
Generation aufrecht erhalten. Mitten zwiſchen 


kühnen Akrobaten und glitzernden Tänzerinnen 
treten fie auf. . und die Zuſchauer werden ganz 
ſtill und andächtig, wenn ſie die ſchlichten Lieder 
aus den Bergen hören. Die Jodler und Jodlerin⸗ 
nen ftehen erft etwas betreten im Licht der Schein« 
werfer, ei Potz, es war wohl gewagt, ſich der 
Kritik der verwöhnten Weltſtädter zu ſtellen. 
Aber da fühlen ſie ſchon wie von unten aus dem 
Parkett die Welle der Sympathie entgegenſtrömt. 
Und da werden die Jodler munterer, das Band 
des Verſtehens ſchlingt ſich um Sänger und 
Hörer, am Ende hat keine Nummer im Pro» 
gramm ſo herzlichen Beifall wie die Jodler aus 


— 


Garmiſch und Bayriſchzell. 


Oben auf der Terraſſe applaudiert am laute⸗ 
ſten der Reichsſportkommiſſar, von Tſcham⸗ 
mer. Often, der für dieſen Abend die Teils 
nehmer des Olympiakurſus von der Eisbahn im 
Friedrichshain als feine Gäſte nach dem „Winter. 
garten“ eingeladen hat. Sie ſollen zwiſchen harter 
Trainingsarbeit auch etwas von dem kennen Tere 
nen, was die Weltſtadt zu bieten hat. Viele 
Kurſusteilnehmer ſind Bayern. Die freuen ſich 
doppelt, wenn fie auf der Bühne beimiſche 
Geſichter und heimiſche Lieder Applaus erne 
ten ſehen. 

* 


Bayern ift auch ſonſt Trumpf. 
Da ift am Kurfürſtendamm ein großes, bes 
häbiges Bierreſtaurant, das einem großen 
gaſtronomiſchen Konzern gehört. Da eſſen am 
Mittag die vielen Angeſtellten der Büros und 
Geſchäfte aus der Landſchaft um die Gedächtnis ⸗ 
kirche. Aber abends wollten ſich die Räume nicht 
mehr füllen, Was tun, um die Bierhähne zum 
Laufen zu bringen. Da ſchlingt man Girlanden 
um die Pfeiler, engagiert eine Bauernkavyelle, 
hängt ein Schild „Oktoberfeſt“ vor die Tür, 
und nun rauſchen die Leute in Maſſen herein, 
rufen Gſuffa und find fröhlich, als ob fie im 
Bräuſtübl von Tegernſee ſäßen. Die „Et'kelte“ 
Oktoberfeſt hilft überall die Gaſtſtätten füllen. 
Dem großen Konkurrenten machen es die kleinen 
Lokale nach. Auch ſie ſchmücken ſich bayriſch aus. 
auch fie verſchenken Maaß, wo fie bisher Molex 
verſchenkten — dann blüht das Geſchäft. Ach, die 
Berliner ſchlüpfen zu gern einmal aus der 
eigenen Haut in die andere, es ſchmeckt 
ihnen mal beſſer, wenn ſie ſich einbilden, daß ſie 
Lederhoſen tragen, und wenn ſchan Weihnachten 
vor der Tür ſteht, wird vor den Gaſtſtätten noch 

das Schild hängen: „Oktoberfeſt“. 
Der Berliner Bär. 
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Der Arbeit, ertrag im neuen Anale 
Von Dr. Werner Weigelt, Freiburg |. Sa. 


Der arbeitende und ſchaffende 
Menſch Steht im Mittelpunkt des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates. Weitaus die 
meiſten deutſchen Arbeiter der Stirn und der 
Fauſt finden derzeit ihre Exiſtenz in abhängiger, 
unſelbſtändiger Arbeit und ſind ſomit gezwungen, 
ein Arbeitsverhältnis einzugehen. Seine recht⸗ 
liche Prägung findet dieſes Arbeitsverhältnis im 
Arbeitsvertrag, der damit zur Lebens⸗ 
grundlage des größten Teiles unſeres Volkes ge⸗ 
worden iſt. Da eine jede Rechtsvorſchrift der 
äußere Ausdruck der weltanſchaulichen Ueberzeu⸗ 
gung iſt, die dem Staate, der ſie ſchafft, zugrunde 
liegt, und ſomit auch neu auftretende Weltan⸗ 
ſchauungen — ſobald ſie ſich im Staatsgefüge und 
im Volksleben durchſetzen — auf das beſtehende 
Recht einwirken, werden wir mit grundlegen- 
den Wandlungen in der praktiſchen 
Geſtaltung des Arbeitsvertrags ⸗ 
rechtes zu rechnen haben. Den notwendigen 
Ausgangspunkt wird dabei der Gedanke bilden, 
daß nach nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung 
die in den Betrieben der Wirtſchaft ſchaffenden 
Menſchen, Unternehmer und Arbeiter, den weſent⸗ 
lichſten Beſtandteil der Volksgeſamtheit darſtellen. 
Von der Regelung ihrer Beziehungen zueinander 
hängt demnach weitgehend die innere Befriedi⸗ 
gung des Volkes und der Erfolg unſeres wirt⸗ 
ſchaftlichen Bemühens, d. h. das Wohl des Volkes 
ab. Damit iſt es aber unvereinbar, die Unter- 
nehmer und Arbeiter *) oder ihre Verbände als 
fidh mehr oder weniger feindlich gegenüberſtehende 
Vertragspartner anzuſehen, von denen jeder ſich 
nach Kräften bemüht, ſein eigenes Schäflein ins 
Trockene zu bringen. Vielmehr wird der Geiſt 
der Gemeinſchaft aller ſchaffenden 
deutſchen Menſchen, wie er in der Deutſchen Ar- 
beitsfront ſeinen lebendigen Ausdruck gefunden 
hat, die Grundlage für die gemeinſchaftliche Ar⸗ 
beit in der wirtſchaftlichen, ſozialen und fultuvel- 
len Zukunft der Nation abgeben. 


Das vergangene Syſtem liberaliſtiſch⸗marxiſti⸗ 
ſcher Färbung hat ſich als unfähig erwieſen, den 
Menſchen als das Maß aller Dinge rechtlich zu 
formen, vielmehr die geleiſtete Arbeit als Ware 
betrachtet und als eine ſo und ſo große Menge, 
nämlich Arbeitszeit +. Vorbildung = Lohn auj- 
gefaßt. So wurde das Leben zu einem Rechen ⸗ 
erempel von Arbeitsſtunden. Diele 
menſchenunwürdige, materialiſtiſche Betrachtungs⸗ 
weiſe war nicht in der Lage, das Problem einer 
Laufbahngeſtaltung menſchlichen Berufslebens zu 
löſen. Das aber ift die Aufgabe des neuen deut- 
iden Arbeitsrechtes im nationalſozialiſtiſchen 
Staate. Denn das Arbeitsrecht hat es wie mit 
der ganzen Volkswirtſchaft jo auch mit dem gan- 
zen Menſchen zu tun und will die einzelne Ar» 
beitsleiſtung als Ausfluß eines Geſamtkraftfeldes 
des menſchlichen Lebens und des Volkslebens be- 
handelt und geregelt wiſſen. 

— — 


nger zu verſtehen. 


E 


Unter „Arbeiter“ find alle Lohn- und Gehalts- 


Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung geht 
grundſätzlich von einer perſönlichen und vergei⸗ 
ſtigten Betrachtungsweiſe der Dinge aus, von der 
aus geſehen der Arbeitsvertrag auf einer völlig 
anderen Ebene liegt wie die typiſchen Verträge 
des bürgerlichen Rechts Denn der Arbeitsver— 
trag hat nicht wie der Kauf-, Miet- oder Dar- 
lehnsvertrag als Rechtsobjekt eine Sachgeſamtheit 
oder Warengattung, vielmehr eine ganz beſondere 
Leiſtung, die je nach dem Weſen ihres Trägers 
verſchiedenartig geſtaltet wird. Iſt doch die Mr- 
beit immer und ewig ein Stück Perſön⸗ 
lichkeit des Menſchen und der Arbeitsvertrag 
deshalb in allererſter Linie ein Teil desjenigen 
Rechts, das mit dem Menſchen geboren iſt und, 
geſchaffen und entfaltet vom Geiſte der menſch⸗— 
lichen Gemeinſchaft und des Menſchen als Per- 
ſönlichkeit, als zwingendes Naturgeſetz mit ihm 
lebt und wächſt (vgl. Derſch in „Arbeitsrecht“ 
1933 S. 9). 


Der arbeitende und ſchaffende Menſch ſteht im 
Mittelpunkt des neuen Staates, deſſen oberſtes 
Geſetz ſomit die Arbeit zum Wohle des gefam- 
ten Volkes ift. Dies hat zwangsläufig eine natür⸗ 
liche Unterordnung der am Einzelarbeitsvertrage 
beteiligten Perſonen unter das Geſamtwohl zur 
Folge. Denn die ſchickſalsmäßig bedingte Ber- 
bundenheit von Unternehmer und Arbeiter *), die 
ſich im kleinſten Rahmen im Betrieb auswirkt, 
bedingt naturgemäß eine Umgeſtaltung des Ar- 
beitsvertrages im Sinne einer geſteigerten Ab- 
hängigkeit von Wohl und Wehe des Betriebes. 
Dieſer Gedanke der Betriebsverbundenheit wird 
ſtarken Einfluß auf die fih ous dem Arbeitsver- 
trage ergehenden Rechte und Pflichten der Ber- 
tragsparteien ausüben, indem dieſe einmal einen 
kameradſchaftlicheren Ton erhalten, zum anderen 
auf das Schickſal des Betriebsganzen abgeſtimmt 
werden. 

Das bisherige Rechtsſyſtem behandelte den 
Arbeitsvertrag als in derſelben Ebene liegend wie 
die übrigen Verträge unſeres Volkslebens und 
wandte demzufolge die ſchuldrechtlichen Vertrags- 
grundſätze des Bürgerlichen Rechts ohne weiteres 
auf ihn an. So kam es, daß die überwiegend 
römiſch⸗ rechtlichen Vorſchriften über den Dienft- 
vertrag, der gerade im Gegenſatz zum Arbeits⸗ 
vertrag die Leiſtung ſelbſtändiger und unabhän⸗ 
giger Arbeit zum Gegenſtande hat, zu beherrſchen⸗ 
den Regeln des deutſchen Arbeitsvertragsrechtes 
wurden. 


Erſt heute unter dem Einfluß nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Weltanſchauung beginnt ſich langſam die 
Erkenntnis durchzuſetzen, daß ein überwiegend 
ſeeliſcher Grundgedanke dem Arbeitsvertrag, der 
ein perſonenrechtliches Band um Unternehmer 
und Arbeiter “) ſchlingt, innewohnt. Bezeichnend 
freilich für die geiſtige Leere und Blutloſigkeit 
des deutſchen Rechtslebens im Staate von Wei- 
mar iſt, daß es erſt eines Zurückgreifens auf den 
altgermaniſchen Treudienſtvertrag bedurfte, um 
das Weſen des deutſchrechtlichen Arbeitsverhält⸗ 


niſſes herauszuarbeiten. In Wiſſenſchaft und 
Praxis des Arbeitsvertragsrechtes wird ſomit 
endlich der Perſönlichkeitsgedanke Ein⸗ 
führung finden, der auf der Unternehmerſeite eine 
weitgehende Fürſorgepflicht und auf der 
Arbeiterſeite “) eine ſtark ausgeprägte Treu⸗ 
pflicht in ſich ſchließt. Schon jetzt iſt es daher 
in erſter Linie Aufgabe der Arbeitsgerichte, 
dieſe neuen perſonenrechtlichen Grundgedanken 
auszubauen und zu vertiefen. 

Die ſtärkere Berückſichtigung der Perſönlich⸗ 
keit des Arbeiters“) hat eine Einſchrän⸗ 
kung des Kündigungsrechtes auf feiten 
des Unternehmers zur Folge, die ſich einmal im 
kommenden Recht durch die geſetzliche Einführung 
einer längeren — wahrſcheinlich 14tägigen — 
Kündigungsfriſt für alle Arbeitsverträge und die 
Ausdehnung des Kündigungseinſpruchsverfahrens 
auf dem Obmannsbetrieb auswirken wird, zum 
anderen bereits heute im Wege der Auslegung 
praktiſche Bedeutung gewonnen hat, indem Kün⸗ 
digungen aus nur vorgetäuſchten Gründen als 
gegen die guten Sitten verſtoßend und ſomit 
nichtig angeſehen werden. Denn es widerſpricht 
den Anſchauungen aller billig und gerecht denken⸗ 
den Volksgenoſſen, daß ein Arbeitnehmer aus 
nicht ſtichhaltigen Gründen gleichſam wie ein altes 
Werkzeug weggeworfen wird. 


Ferner werden im nationaſſozialiſtiſchen Staat 
weſentlich andere Grundſätze über die gerechte 
Entlohnung der geleiſteten Arbeit 
Platz greifen Die Regelung der Lohnverhältniſſe 
ift zwar — wenigſtens was die wichtigere Anf- 
ſtellung der Geſamtvereinbarungen anbetrifft — 
im wejentlihen Aufgabe der Treuhänder der MAr- 
beit. Trotzdem werden auch außerhalb dieſes 
Kreiſes die neuen Gedankengänge vom angemeſſe⸗ 
nen Lohn bei der Auslegung zweifelhafter Lohn 
vereinbarungen und beſonders bei der Anwendung 
der Vorſchriften des § 612 BGB., die hilfsweiſe 
mangels einer ausdrücklichen Vereinbarung die 
übliche Vergütung als vereinbart gelten laſſen, 
eine Rolle ſpielen (vgl. Derſch, a. a. O.]. 


Zuſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen, daß recht er- 
freuliche Anſätze zu einer den Anſchauungen des 
neuen Staates entſprechenden Geſtaltung des Ar- 
beitsvertragsrechtes ſpürbar ſind, die ſich zum 
Teil auch ſchon im Wege der Auslegung der be⸗ 
ſtehenden Geſetzesvorſchriften praktiſch durchgeſetzt 
haben. Möge recht bald ſowohl auf dem Gebiete 
des Arbeitsvertragsrechtes als auch des Arbeits- 
rechtes überhaupt jener Gemeinſchaftsgeiſt der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung zum end- 
gultigen Durchbruch gelangen, für den das Wort 
des Führers gilt: 


„Der nationalſozialiſtiſche Arbeiter muß wiſſen, 
daß die Blüte der nationalen Wirtſchaft ſein 
eigenes materielles Glück bedeutet. 

Der nationalſozialiſtiſche Unternehmer muß 
wiſſen, daß das Glück und die Zufriedenheit ſeiner 


— 


Zum 12. November 1933 


Halt! Wohin? 

Dort geht der Weg hinaus. 

Dort ist der Bau am deutschen Haus. á 

Kommherzuuns! 

Tritt hier mit ein! 

Hier hast Du den Verpflichtungsschein. 

Willst Du mit Deiner Hand 

Mitbau'n am Haus „Mein Vater- 

land?“ 

So kreuz das „Ja“ als Treuschwur an! 

Willst Du das nicht — nun — dann 

Tritt ab aus deutschen Volkes Reih‘n, 

Dann magst Du ein Verräter sein. 
Horst von Schlichting. 


Arbeiter die Vorausſetzung für die Exiſtenz und 
Entwicklung ſeiner eigenen wirtſchaftlichen Größe 
iſt.“ 

* 

Anm. der Red.: Die neue Auffaſſung des Ar⸗ 
beitsvertrages muß ſich in der Praxis aber auch 
dahin auswirken, daß z. B. ein Meiſter, der aus 
Entgegenkommen einen arbeitsloſen Geſellen ver- 
einbarungsgemäß vorübergehend zu einem unter⸗ 
tariflichen Lohn beſchäftigt hat, davor bewahrt iſt, 


wenn die Arbeit ſo wenig wird, daß er 
den Betreffenden doch entlaſſen muß, 


für die Beſchäftigungszeit die Differenz zum 
Tariflohn nachzuzahlen. Bisher waren die Ge⸗ 
richte nach der Geſetzeslage gezwungen, gegen ihre 
beſſere Ueberzeugung in ſolchen Fällen den Tarif- 
lohn zuzuſprechen, obgleich klar war, daß damit 
der betreffende Meiſter ruiniert war Auch fo 
grober Unfug wie die Forderung, daß eine Scho- 
koladenfabrik in Ratibor genau die⸗ 
ſelben Löhne zahlen muß — deshalb eingeht und 
die Arbeiter der Stadt zur Laſt fallen — wie eine 
Schokoladenfabrik in Köln, darf nicht wiederholt 
werden. 


Beratung für Fußleidende. Schuhhaus Nowak, 
Beuthen, weit über Oberſchleſiens Grenzen bekannt, 
bietet in der kommenden Woche etwas Beſonderes. Eine 
ärztlich geprüfte Schweſter der weltbekannten 
Schuhfabrik Haſſia⸗Sana arbeitet vom 13. bis einſchl. 
18. d. Mts. in der Filiale Gleiwitzer Straße und berät 
vollſtändig koſtenlos und ohne jeden Kaufzwang alle 
Fußleidenden. Gehen Sie zu Schuh⸗Nowak. 
Schweſter Eliſabeth gibt Ihnen gern und unverbindlich 
Auskunft. Beachten Sie auch die ſchönen Schaufenſter⸗ 
auslagen! 


The Henckel von Donnersmarck 


Estates, Lt 


d., Beuthen OS. 
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euthendrude 


Deutscher, hekenne Dich zu Deinem Führer! 
Wider die Arbeitslosigkeit 


Von Bernhard Köhler / 


Wir haben unferen Sonti gegen die Proletari- 
ſierung des deutſchen Volkes gegen die Ent- 
rechtung, gegen die Entehrung des deutſchen Vol- 
kes aufgenommen gerade an der Stelle, wo ſie 
den deutſchen Arbeiter am allermeiſten angeht, 
wo das deutſche Volk auch in ſeinen Arbeitern am 
allermeiſten getroffen war. Wir haben begonnen 
mit der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit. 
Nicht etwa deswegen, weil das eine Wirtſchafts⸗ 
ankurbelung wäre. Die Wirtſchaft iſt gar nicht 
ſo wichtig. Die Wirtſchaft kommt ja een der 
Arbeit. Es iſt ja doch nicht fo, daß die Wirtſchaft 
die Arbeit zu kommandieren hätte. Das war der 
Irrtum der vergangenen Jahrzehnte. Die W irt» 
ſchaft iſt erſt dann möglich, wenn die Arbeit da- 
geweſen iſt. Die Wirtſchaft wird ganz von ſelbſt 
angekurbelt, wenn wir nicht mehr ſo ungeſchickt 
ſind und glauben, wir brauchten nicht zu arbeiten 
und könnten unſere Arbeitsloſen ſich ſelbſt über- 
laſſen, oder gar meinen, wir müßten aus dem 
Arbeitsertrag aller unſerer Arbeiter für diejeni⸗ 
gen, die nicht arbeiten dürfen, noch etwas ab- 
zweigen, damit dieſe nicht ganz verhungern. Dann 
wird ja doch bloß das, was diejenigen verdienen, 
die noch arbeiten, weniger, daraus können nur 
immer neue Arbeitsloſe entſtehen. Eben 
weil diejenigen, die noch arbeiten, ſich weniger 
kaufen können, als ſie ſich ſonſt kaufen könnten, 
wenn fie nichts abzugeben häıten. 
Der größte Irrſinn, den man fih denken kann, 
ift in den vergangenen 15 Jahren möglich gewor- 
den, weil ſich Dummheit und Verbrechen zu einem 
Bunde zuſammengefunden hatten, der Deutſchland 
beinahe völlig vernichtet hätte. Es ift wirtſchaft⸗ 
lich ein genau fo großer Unſinn, wie es unſittlich 
im höchſten Grade iſt, daß Arbeitskräfte in einem 
Volk gezwungen feiern müſſen. Es iſt unrecht, 
wenn ein Volksgenoſſe, der nur von Arbeit leben 
kann, arbeitslos geworden iſt und keine Arbeit 
findet. Alſo hat ein Volk, daß auf ſeine Ehre und 
auf feine Verantwortung hält, die allervor ; 
dringlichſte Aufgabe, feinen Arbeitern 
Arbeit zu geben, die Arbeitsloſigleit zu be- 
ſeitigen, wenn ſie aufgetreten ift, und nicht zu 
ruhen, bis der letzte Arbeitsloſe zu normalen Ar- 
beitsbedingungen Arbeit gefunden hat. Zu nor ⸗ 
malen Arbeitsbedingungen, die dann erft richtig 
eintreten können, wenn die Arbeitsloſigkeit bes 
ſeitigt iſt, wenn die Arbeitsloſigkeit nicht mehr als 
eine Drohung immer wieder über dem ganzen 
Volke ſchwebt. Es iſt nicht zu verlangen, ſo ſagte 


Leiter der Kommission für Wirtschaftspolltik der 
Reichsleitung der NSDAP. ? 


Adolf Hitler in Nürnberg, daß derjenige, der nicht 
arbeitet, von der Arbeit der anderen erhalten 
wird. Er kann das nicht fordern, ſondern das 
wird nur getan, weil er ja nichts dafür kann. Es 
wird nur getan, weil es immer noch Pflicht iſt, 
ihn wenigſtens vor dem Schlimmſten zu ſchützen. 
Aber ein Recht darauf beſteht nicht. 

Wohl aber beſteht ein Recht darauf, daß 
er Arbeit bekommt, wenn er Arbeit 
ſucht. Dann braucht er nich“ mehr zu fürchten, 
daß ein anderer kommt und er ſelbſt dann weg⸗ 
geſchickt wird, weil ein anderer es billiger macht 
oder geringere Anſprüche anderer Art ftellt. 

Das iſt wirtſchaftlich immer möglich Denn es 
iſt nicht wahr, daß es da wirtſchaftliche Grenzen 
jebe. Das würde bedeuten, daß die Wirtſchaft in 
ſich unſittlich wäre, wenn fie ſittliche For ⸗ 
derungen nicht zu erfüllen in der Lage wäre. 
Eine ſittliche Forderung, die richtig ift, muß er- 
füllt werden können. Schließlich haben wir es 
in kurzer Zeit fertiggebracht, unter ſchweren Ver⸗ 
hältniſſen jhon das erſte Drittel der Ar ⸗ 
beitsloſigkeit zu beſeitigen. Wir fön- 
nen aber noch ſehr viel tun und tun es auch, um die 
Arbeitsloſigkeit nicht ſo ſteigen zu laſſen, daß wir 
im nächſten Frühjahr beſondere Schwierig- 
keiten zu überwinden hätten. Im Gegenteil, das 
iſt gona ſicher: Wir werden im nächſten Frühjahr 
bedeutend günſtiger daſtehen, als wir im 
Frühjahr dieſes Jahres dageſtanden haben. 

Adolf Hitler hat jedesmal ſein Wort ge⸗ 
halten. Er hat jedesmal recht behalten. Wenn 
Adolf Hitler ſagt: 

„Ich werde nicht ruhen, bis nicht der 
letzte Arbeitsloſe Arbeit gefun- 
den hat“, 

ſo iſt das genau dieſelbe unwiderſtehliche Kraft, 
wie ſie in den anderen Schwüren liegt. Hinter 
Hitler ſteht heute nicht mehr ein kleines Häuf- 
lein, ſondern ſteht heute we nzes Volk, das 
Aha: das gleiche will wie Adolf Hitler, nämlich 
ie Unſittlichkeit und das Unrecht der Arbeits- 
loſigkeit aus dem deutſchen Volke verbannen 
und nicht ruhen, bis jeder einzelne Arbeitsloſe 
wirklich Arbeit gefunden hat. Heute kann Hit- 
ler das mit beſtem Gewiſſen verſprechen. Denn 
heute geht ja das ganze deutſche Volk mit ihm, es 
eht den gleichen Weg und ſorgt dafür, daß dieſes 
heilige Verſprechen, das wir im Namen des deut- 
ſchen Volkes geben haben, auch gehalten wird. 


Auslandsdeutſcher Boykott | 


gegen Verleumdungshetze 


Die in unſerer ehemaligen Kolonie Tſing⸗ 
tau erſcheinende engliſche Vert die bei frü« 
heren Gelegenheiten die Verdienſte der 
Deutſchen um die Gründung und Entwicklung 
der Stadt anerkannt hatte, hat ſich nun auch an 
der F beteiligt. Sie 
brachte jüngſt einen überaus gehäſſigen Aube 
über das neue Deutſchland, der bei unſeren Lands⸗ 
leuten, die heute wieder 300 Köpfe zählen, große 
Erbitterung hervorrief. In einer großen Ber- 
ammlung, an der alle führenden deutſchen 
Vereinigungen teilnahmen, wurde ein- 
ſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: 


„Die heute einberufene Verſammlung jämt- 
licher Deutſchen Tſingtaus erhebt ſchärfſten 
Einſpruch gegen den in einer hieſigen Beis 
tung erſchienenen Leitartikel, der Deutſchland 
und die nationale Bewegung beleidigt. Um ihre 
Entrüſtung über die Schmähungen zum Ausdruck 
zu bringen, beſchließt ſie einſtimmig, dieſe Zei⸗ 
tung dadurch zu boykottieren, daß mit ſofor⸗ 


Entfoffigt, ja fogar entmilitariſſort liegt Doutk 
ronse einer Mauer aus Stahl und Cifen Q 


= ENIFESTIGTE ZONE 
Tun OHNE KÜSTENBEFESTIGUNGEN o 
Æ FREMDE FESTUNGEN a P]! 
2 DEUISCHE FESTUNGEN OHNE GESCH 
@£ DEUTSCHE FEST MIT SCHWACHER ARTILLERIE y 
aaa EREMDE GEPANZERTE STELLUNGEN 
gen [DEUTSCHE STELLUNGEN 

OHNEPANZERUNG > 


Im Nationalsozialismus wächst ein 
neues Geschlecht heran, ein Men- 
schentyp, den wir nicht am Schreibtisch 
erfunden haben, sondern den das ewige, 
blutvoll leuchtende Leben vorschrieb. 


Dr. Goebbels, 
/ Af K 


tiger Wirkung die Zeitung von allen Deutſchen 
abzubeſtellen iſt und weiterhin ſämtliche 
Inſerate zurückgezogen werden. Dieſer 
ee en auf gie Ei 1 3 
eſtgeſetzt ernerhin wi oſſen, leder 
Deutsche der dieſen Boykott pa arin ſich 
automatiſch aus der deutſchen Gemeinde aus ⸗ 
ſchließt und der geſchäftlichen Unterſtützung 
der Deutſchen Serie wird.“ 

Dieſer Beſchluß beweiſt, daß unſeren Aus- 
landsdeutſchen gegenüber gehäſſigen Preſſeangrif⸗ 
fen geeignete Abwehrmittel zur Verfügung 
ſtehen, die auch die Gegner wirtſchaftlich zu 
treffen vermögen. 
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Telegrammanschrift: 
Schlesag Beuthenoberschl, 


Schlesische Bergwerks- 
u. Hütten-Aktiengesellschaft 


Wir liefern: 
Steinkohle 


von der Ver. Karsten-Centrum-Grube 


Dolomit 


von der Jenny-Otto-, Fiedlersglück-, Neue Viktoria- 


und Neuhof-Grube 


Zinkbleche u. Rundzink 


von den Walzwerken Ohlau, Jedlitze und Piela 


Schwefelsäure 


und schweflige Säure 
Rohzink 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 312 
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400 Millionen NM. für Arbeits: 


NGAR. — eine Gliederung 
der SA. 


beſchaffung durch die Leffa bewilligt a hi 5 Nihelken für das NE Ke der 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 11. November. Vorſtand und Kreditausſchuß der Deut- 
ſchen Geſellſchaft für Oeffentliche Arbeiten haben in dieſer Woche 
im Arbeitsbeſchaffungsprogramm vom 1. Juni 1933 weitere Dar⸗ 
lehen im Betrage von 24 Millionen RM. bewilligt. Insgeſamt hat die 
Oeffa nunmehr Kreditzuſagen für über 400 Millionen RM. gegeben, d. h. 
rund / der Mittel, die ihr im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogram⸗ 
mes vom 1. Juni zur Verfügung ſtehen, ſind den Trägern der Arbeiten 
zugeteilt worden. 


Reichsbahn hilft Mittelſtand 


Weitere Zusatzmittel in Höhe von 25 Millionen RM. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. November. Die Reichsbahn] Gerade in den ſaiſonmäßig ungünſtigen Winter 
bat im Dienſte der Arbeitsbeſchaffung für bie) monaten follen dieſe Mittelſtandsbetriebe Beſchäf⸗ 
Wintermonate Zuſatzmittel in Höhe von 25 tigung behalten. Um eine Gewähr zu haben, daß 
Millionen NM. zur Verfügung geſtellt für Ar-] dieſes Ziel erreicht wird, follen die neuen Auf⸗ 
beiten, bie ſo fort in Auftrag gegeben wer- träge bis ſpäteſtens 31. März 1934 erledigt fein. 


Auch 
Deutſche 
Jahre 


den. Der größte Teil dieſer Aufträge kommt den ls ſelbſtändiger Arbeitgeber 
mittleren und kleineren Handwerksbetrie - 
ben zugute, da es fih vorwiegend um Inſtand⸗ 
ſetzungen und Herrichtung von Bahnhofsgebäuden. 
Wohnhäuſern und Werkſtättenbauten handelt. 


Arbeit und Brot bebalten. 


Steinkohlen 


für Hausbrand und Induſtrie in bekannt guter Qualität aus den 
Gruben Königin Luiſe, Oſtfeld, Weſtfeld und Delbrückſchächte, 


Koks 


aus der Großkokerei Delbrückſchächte für Hausbrand u. Induſtrie, 


Kalkſandſtein 


in der behördlich anerkannten Qualität der Mauerziegel I. Klaſſe 


Erzeugniſſe der Kunſtgießerei 


des Hüttenamts Gleiwitz, Eiſen⸗ und Bronze ⸗Kunſtguß jeder 
Art, Denkmäler, Büſten, Statuen, Plaketten, Reliefs, 


liefert 


preußiſche Bergwerks⸗ und 
Hütten⸗Aktiengeſellſchaft 


Zweigniederlaſſung Steinkohlenbergwerke Hindenburg Oberſchl. 


eichsbahn dafür geſorgt, daß in dieſem 
000 Reichsbahn⸗ Zeitarbeiter, biel 
ſonſt nur während der günſtigen Sommermonate 
beſchäftigt wurden, auch in den Wintermonaten 


lgt 

Das NSRR. ift von jetzt ab eine Gliederung 
7 SU. und ee dem Chef des Stabes, 

Röhm. Im NSRR. folen alle diejenigen Mit- 
glieder der NSDAP. vereinigt fein, die Kraft- 
fahrzeuge oder Führerſcheine beſitzen, ferner auch 
ſolche außerhalb der Partei 5 deutſche 
Männer, die treue Freunde und Bor erer der 
deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft und des Kraft 
fahrſportes ſind. 
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Oberschlesiens Wirtschaft treu zum Führer 


Jornierwerte gehen noch Wismar 


Berlin, 11. November. Die Dornier 
werke haben fih entſchloſſen, ihren Friedrichs⸗ 
hafener Betrieb, die Flugzeugwerft. nach Wig- 

mar in Mecklenburg zu verlegen, wo außer der 
Werft ein See und ein Landflugplatz zu Verfü⸗ 
nung ſtehen. 

Für Wismar 17 dieſe Verlegung eine 
außerordentliche Belebung des Arbeits- 
marktes: Wismar hat eine der prozentual höch⸗ 
ſten Arbeitsloſenzablen in Deutſchland aufzu- 
weiſen. Die Verlegung iſt insbeſondere auf die 


Bemühungen des Reichsſtatthalters von Mecklen⸗ 
burg, Hildebrandt, zurückzuführen. 


brällich 


Schaffgolsch 


sche 


Werke 


GMBH 


Gleiwitz 


Ladenschließung als Schädigung des 
Hausbesitzers 


Ein Bäckermeiſter, der feine Geſchäftsräume 
emietet hatte, ging eines Tages dazu über, ſeinen 
Laben für längere Zeit zu ſchließen. Da 
der Hausbeſitzer hierin ein unberechtigtes Vor⸗ 
gehen erblickte, erhob er gegen den Bäcker Klage 
wegen ädigung. Der Hauseigentümer 
ſtellte ſich auf den Standpunkt. daß durch die 
Schlietzung, eben weil ſie ſich auf eine längere 
eit erſtreckte, eine Verringerung des 
letwertes der Räume eintrete. Der Pro- 
seh, der bis zum Reichsgericht (VIII. 46/33) durch 
Pa wurde, endete zuungunſten des 
äckermeiſters. Für den Beklagten habe, ſo 
ſagt das 51 ie, die Verpflichtung beſtan⸗ 
den, ſolange die Mietszeit lief, die Bäckerei weiter⸗ 
uführen, denn die längere Stillegung habe zur 
olge; daß ſich die ane verlaufe, und natur- 
emäß wurden durch eine ſo lange 1 
ie Räume in Mitleidenſchaft gezogen. ſei 
nicht zu verkennen, daß dies einer Mietwertsver⸗ 
ringerung gleichkomme. 


Kündigung von Mietsräumen 


Gemäß den Vorſchriften des BGB. 15 die 
n von Mietsxöumen für den Ablauf 
des Kalendermonats zuläſſig und hat ſpäteſtens am 
15. des Monats zu erfolgen, wenn eine 
monatliche Miete vereinbart wurde. Iſt 
dagegen eine Jahresmiete ausgemacht wor⸗ 
den, dann gibt es nur eine Kündigung zum Ab- 
lauf des Kalendervierteljahres. In dieſem Falle 
muß ſpäteſtens am dritten Werktag des Viertel⸗ 
jahres gekündigt werden. 


bas Ehestandsdarlehen 


Auch dann erfolgt die Gewährung von Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen, wenn die Ehe in der Zeit vom 
1. Juni 1932 bis zum 2. Juni 1933 geſchloſſen iſt, 
und die Ehefrau in der Zeit zwiſchen dem 1. Juni 
1928 und 31. Mai 1933 mindeſtens 6 Monate lang 
im Inlande in einem Arbeitsverhältnis ſtand. 


OEW 


GLEIWITZ 


Fernsprech- Sammel- No. 3421 5 


87500 KW 
Rechtskunde des Alltags 


Schlesische Elektricitäts- und 
Gas-Actien-Gesellschäft 
Oberschles, Elektricitäts-Werke 


Stromabnehmer: 
eee eee A 


Die ober schlesische Industrie 
Die oberschlesischen Ueberlandbahnen 

Die Stadt- und Landkreise Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg 

97% der Haushaltungen des eigenen Stromversorgungsgebietes 

Das UVeberlandwerk Oberschlesien mitd.anderenKreisenOberschlesiens 


im Kraftwerk Hindenburg installierte Maschinenleistung 


i — 


zh“ I[Deutſche Reichs recht“ erworben haben. Die 

„208 Recht im Dritten Reich einzelnen Rechtsmaterien find üherſichtlich ge- 
Die geiſtige Verfaſſung eines Volkes ift” in ordnet, nämlich in „Oeffentliches Recht“, Rechts- 
ihrer Rechtsanſchauung und in den ihr ent⸗ pflege“, „Wirtſchaftsrecht“, „Sozial⸗ und Arbeits- 
l x } 8 gefaßten Rechtsnormen verkörpert. recht“, „Finanzweſen“ und „Verkehrsweſen“. 

Auch ein Arbeitnehmerverhältnis der Jedes Teilgebiet des öffentlichen und privaten] Dieſe einzelnen Gebiete ſind wieder in Unterab- 
Ehefrau im Haushalte oder im Betriebe Lebens in einer Nation, ſei es Wirtſchaft, Ver⸗ teilungen gegliedert. Die Sammlung beſteht aus 
von Verwandten der auffteigenden Linie kehr uſw. findet in der Geſetzgebung ihr Funda⸗ einzelnen Blättern, welche in einem Ordner ſofort 
genügt, wenn als Folge der Aufgabe dieſes Ar- ment. Den der deutſchen Nation A er an die richtige Stelle eingeheftet werden können. 
beitnehmerverhältniſſes nachweisbar die Einſtel⸗ vom Individualismus der alten Reit oft zeritöre | Das Wertvolle an der Sammlung ift jedoch, daß 
lung einer fremden Arbeitskraft erfolgte. Außer- ten und brüskierten Rechtsauffaſſungen wieder] ſie das Werk der zuſtändigen Miniſterialreferen⸗ 
dem kann die Gewährung von Egheſtandsdarlehen auf die Beine zu verhelfen, iſt eine der wichtigſten ten und mit kurzen Kommentierungen verſehen 
erfolgen, wenn zwar nicht alle Vorausſetzungen | Aufgaben des neuen Staates. Es muß daher in iſt. Jedem Geſetz wird eine Einführung voraus- 
für die Gewährung von Eheſtandsdarlehen vor- der Geſetzgebung viel Plunder beſeitigt, neues, geſchickt, die den Sinn desſelben erläutert und da⸗ 
liegen, wenn jedoch dem Zweck des Geſetzes, zur Recht ge chaffen, insbeſondere müſſen viele her auch dem Laien verſtändlich macht. Es -ift 
Verminderung der Arbeitsloſigleit beizutragen, Rechtsgebiete vereinheitlicht werden. Es gibt eben nicht nur ein Werk für Juriſten. Jedes neue 
Genüge geleifiet wird, und wenn noch Mittel für kaum einen Beruf, der e es von der Geſetz, jede Veränderung und Ergänzung, bejone 
es Darlehens bereit ſtehen. Neuordnung erfaßt wird. Wir brauchen nur an ders die vielen zu erwartenden Ausführungs- 

die neueſten Ausführungen des Reichs juſtizmini⸗ beſtimmungen werden durch den „Ergän⸗ 

ſters Dr. Frank denken, der die e des[zungsdienſt“ ſofort erfaßt und in kürzeſter 
geſamten ‚Straf. und Zivilprozeßrechts, ſowie] Zeit dem Beſitzer des Werkes in Form von Er- 
einiger Teilgebiete des bürgerlichen Rechts, näm- f gänzungsblättern Es würde ſchwer 


die Hingabe 


Mitgliedschaft bei einer Genossenschaft 


Bei einer Genoſſenſchaft erliſcht die Mit- zugeleitet. 


e niemals von ſelbſt, fie findet vielmehr lich des Familien-, Erb- und Sachenrechts an“ ſein, ih auf allen Gebieten der Neuordnung zu⸗ 
ihr Ende nur durch Kündigung oder durch kündigte. Wie erlangt man aber von den neuen rechtzufinden, wenn wir heute dieſes Werk nicht 
Ausſchluß. Beſtimmungen Kenntnis? Das Reichsgeſetz zur Verfügung hätten. Der Beamte und Poli- 


blatt ift nur für den Fachmann beſtimmt und tiker, der Volljuriſt und Wirtſchaftler, überhaupt 
it ſelbſt für dieſen jhon zu unüberſichtlich. jeder, der im politiſchen oder wirtſchaftlichen Qe- 
Ueberdies bringt es keinerlei Erklärungen und ben ſteht, muß dieſes Werk beſitzen, wenn feine 
behandelt die Materien nicht zuſammenhängend.! Tätigkeit keinen Schaden leiden foL (Induſtrie⸗ 
Groß ift daher das Verdienſt, welches ſich die verlag Spaeth & Linde, Berlin W 35, Genthiner- 
Schöpfer der neuen Geſetzesſammlung „Das neuel ſtraße 42) W. 


Beschwerden gegen Entscheidungen des 
Grundbuchamtes 


Ueber Beſchwerden gegen Entſcheidungen des 
Grundbuchamtes entſcheibet das zuſtändige Zand⸗ 
Dr Gegen eine Eintragung ins Grund⸗ 
uchamt gibt es keine Beſchwerde. Allerd 

muß dann, wenn eine Eintragung ins Gr 
buch durch Umgehung geießlicer Beſtimmungen 
erfolgt iſt, wodurch alſo falſche Eintragungen ins 
Grundbuch kamen, von Amts wegen ein 
Widerſpruch eingetragen werden. Es iſt naa 
auf dem Wege der Beſchwerde an das Grundbud- 


milienname des Neugeborenen ohne weiteres ge- Recht ſteht ſelbſt dann der Mutter zu, wenn die 
geben. Das ehelich geborene Kind erhält den Fa- Mutter noch nicht volljährig fein folte. it das 
miliennamen des Vaters, das unehelich geborene Kind unehelich, dann entſcheidet die Mutter über 
den Namen der Mutter. Ein Kind gilt auch dann den Vornamen. Dem Standesamt muß der 
als ehelich, wenn es zwar nach vollzogener Ehe- Vorname des Kindes ſpäteſtens 2 Monate nach der 


amt zu verlangen, daß die Eintragung des Wider⸗ 
ſpruches erfolgt. Hängt die Entſcheidung mit 
einer Geſetzesperletzung zuſammen, dann kann 
gegen die Entſcheidung des Beſchwerdegerichtes 
eine Beſchwerde an das Oberlandesgericht ge⸗ 
richtet werden. 


Der Name im Rechtsleben 


Durch den Namen, den Vor- und Familien⸗ 
namen, wird eine Perſon im Rechtsleben gekenn⸗ 


ſchließung zur Welt kam, trotzdem es die Mutter 
bereits vor der Ehe und innerhalb der geſetzlichen 
Empfängniszeit empfangen hat. Als geſetzliche 
Empfängniszeit gilt die Zeit vom 181. bis zum 
302. Tage vor der Geburt. Als Familienname der 
unehelichen Mutter iſt immer der Mädchenname 
anzuſehen. Das geſetzliche Recht zur Beſtim⸗ 
mung des Vornamens ſteht dem Vater 
bezw. dem Vormund zu. Sollte der Vater 


Geburt angezeigt werden, im anderen Falle iſt 
eine Ordnüngsſtrafe zu gewärtigen. Der 
Vorname ſoll die Möglichkeit geben, daraus auf 
das Geſchlecht des Kindes zu ſchließen. In Deutſch⸗ 
land iſt es verboten, einem männlichen Kinde 
einen weiblichen Vornamen und einem weiblichen 
Neugeborenen einen männlichen Vornamen zu 
ben. Desgleichen dürfen die Familiennamen 
erühmter Perſönlichkeiten nicht zu Vornamen er⸗ 
wählt werden, ebenſo auch iſt die Ableitung von 


kam, dann hat die Mutter das geſetzliche Recht, Vornamen aus denkwürdigen Ereigniſſen unter- 


jedoch geſtorben ſein, bevor das Kind zur | 


zeichnet. Mit der Geburt des Kindes ift der Fa- den Vornamen des Kindes zu beſtimmen. Dieſes ſagt. 
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III 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 
leder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un- 
koſtengebühr bon 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements 
zuittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte qe- 
Ihriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu: 
ichriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namensunter: 
ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es ſich um individuell neichriebene, charakteriſtiſche Brief: 
texte handeln muß. Unbebinate Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind unverbindlich. i 

„Junger Menſch“ in Beuthen. Vor allem iſt Ihr [Lebhaftigkeit einen ausſchlaggebenden Platz ein» 
. zu loben und Ihr einfacher, aber] genommen. Dieſe Lebhaftigkeit iſt ja auch heute noch 
tter eſchmack. Dadurch werden Sie immer nicht geſchwunden. Sie entwickelt noch einen fo erheb» 
ach lich fein und werden die Dinge immer nach ihrem lichen Eifer, ſetzt ſich noch mit ſolcher entſchiedenen und 
wahren Wert beurteilen. Aber es wird Ihnen häufigſzähen Ausdauer durch, daß Ihr Tempera ⸗ 
wer fallen, ſich anzupaſſen und ſich gewandt in eine ment und Ihre Regſamkeit nur noch von dem mande 
— fremde Situation einzufühlen, denn Sie find im mal recht ſtark hervortretenden Eigen willen üben 
eine mißtrauiſ troffen werden. Auch eine gewiſſe Härte zeigt ſich 

nicht ſelten, die dann auch in recht ſcharfer Kritik 
zum Ausdruck kommen kann. Der Wunſch und eine Nei 


che Natur und deshalb mei⸗ 


ben au br: 


car idel difas, 


ſtens zu reſerviert. Es macht ſich bei Ihnen oft ein 3 
gern bemerkbar, eine Unentſchloſſenheit, die 
wicht mit friſcher Tatkraft den Schwierigkeiten zu Leibe 
ebt, ſondern vor ihnen ausweicht. Mehr Ausdauer, 
ee feſter Wille und dazu etwas begeiſterungs⸗ 

n. Ehrgeiz würden Ihnen den Weg erheblich leichter 
ma 


gung zur Sparſamkeit zeigt ſich ebenfalls ſehr 
deutlich, aber fie kann durch Ihre im allgemeinen zwangs⸗ 
loſe Natur nicht immer rechtzeitig zur Geltung kommen 
und hat darum wohl ſtets etwas zu ſpät oder auch am 
falſchen Platze eingeſetzt. 

P. W. in Kattowitz. Ihrem Weſen fehlt das Ausger 
Bene fehlt die innere Harmonie, damit aber auch das 
urch einen kritiſchen Verſtand begünſtigte ſcharfe Auf. 
faſſungsvermögen. Aus Ihrem Denken ſpricht eine Iogi- 
ſche Klarheit, die ſich günſtig weiter entwickeln kann, 
wenn das Urteil nicht nur vom Eigen willen dik⸗ 
tiert wird, ſondern ſich mehr dem ſcharfſinnigen Denken 


unterorditet. In der Theorie iſt Ihre Denkbegabung 
recht gut, aber es fehlt meiſtens noch das ſtrenge Unter» 
ſcheidungsvermögen, das erft forgfältig prüft und ibers 
legt und ſich nicht ſo leicht in gutem oder weniger gutem 
Sinne beeinfluſſen läßt. Sie beſitzen unbewußt eine gute 
ſeeliſche Abwehr, die aber doch nicht ausarten darf, wenn 
daraus nicht ein trotziges Gegen⸗den⸗Strom⸗Schwimmen 


entſtehen ſoll, das ſich dann auch gegen Hinderniſſe 
ſtemmt, die gar nicht vorhanden ſind. 


H. K. in Beuthen. Die wenigen Buchſtaben der klei⸗ 
nen Schriftprobe geben natürlich nur ein unvollkomme⸗ 
nes Bild. Aber fe laſſen doch das ſtarke perſön⸗ 
liche Gefühl der Schreiberin erkennen, das fih wil⸗ 
kensſtark durchzuſetzen ſucht, mit den Gefühlsäußerungen 
haus hälteriſch umgeht und ſich nur von 0 See 
Ain leiten läßt. Eine unbefangene Sicherheit 
m Auftreten, eine reſervierte Haltung und dabei auch 
eine äußerſte Wertſchätzung des eigenen Urteils ſind be⸗ 
merkenswerte und nicht unvorteilhafte Eigenſchaften, die 
durch eine unverkennbare Schwere beeinträchtigt 
werden, und diefe wiederum läßt oft einen Unmut und 
im Zuſammenhang damit auch einen Mangel an Anpaſ⸗ 
ungsneigung entſtehen. Sie vechnen und berechnen klug, 
oben einen ausgeprägten Egoismus um fidcs 
res, eigenes Urteil, ſtarkes Triebleben und, rich⸗ 
eig angeregt, eine friſche Fröhlichkeit mit leiden. 
ſchaftlicher Gefühlswärme. 


B. in Gleiwitz. Sie find ein Menſch mit einer recht 
zenſten Lebensauffaſſung, mit einem auch in ernſter 
S e ſich behauptenden tatkräftigen 

ilen. Aber es wird Ihnen nicht immer leicht, ſich zu 
behaupten, denn fo gewiſſenhaft Sie auch find, es 
fehlt Ihnen doch die friſche, fröhliche Zuperſicht, die 


ſich für ein fernes und ſchwer zu erreichendes Ziel bes 
geiſtern könnte. Sie begnügen ſich zu leicht mit dem Er⸗ 
reichten und können ſich nicht aufſchwingen zu einer nur 
dem Ehrgeiz erreichbaren Höhe. Sie ſind gründlich 


| 


Graphologiicher Briefkaften 


Joſeph E. in Gleiwitz. Die Handſchrift läßt einen 
Menſchen erkennen, der über eine eiſerne Energie und 
eine gehörige Portion Rückſichtsloſigkeit verfügt. Der 
Schreiber redet gern von feiner eigenen Perſon und iſt 
von feinen Vorzügen durchaus überzeugt. Seine Um 
aufrichtigkeit und Klatſchſucht wird er als ſeeliſche Bieg. 
ſamkeit, als Intereſſe für feine Mitmenſchen und Lebens 
Hugheit bezeichnen. Große Orduungsliebe, Genauigkeit 
auch in Kleinigkeiten und Familienſinn. Er ift unge» 
wandt im Umgang mit anderen und hat keine Beherr⸗ 
chung. 

K. B. in Kattowiß. Ihre Handſchrift läßt noch wenig 
Eigenart des Charakters erkennen; Sie ſind noch ſo voll 
des Anerzogenen, daß für ausgeſprochene Charaktereigen⸗ 
tümlichkeiten nur wenig Raum ift. Sie find empfindlich, 
haben viel Selbſtbewußtſein und neigen, vor allem in 
kleinen und kleinlichen Dingen, zu Widerſpruch. In der 
Arbeit ſind Sie zuverläſſig und pünktlich, aber Sie wer⸗ 
den nicht gern mehr tun, als nötig iſt. Sie können gut- 
mütig und hilfsbereit ſein, möchten aber nur ungern 
etwas riskieren und gehen möglichſt immer „Nummer 
Sicher“. Ihr Urteil ift klar und ſachlich, aber Sie wer 
den an einer Sache oft das Intereſſe verlieren, wenn Sie 
kurz vor dem Ziel ſtehen. Von Eitelkeit ſind Sie nicht 
frei. Die geiſtige Regſamkeit iſt nicht groß. Im ganzen 


melancholiſchen Stimmungen, oft verblüfft ſie aber ihre 
Mitmenſchen durch einen plötzlich hervorbrechenden Ueber- 
mut, der alle mit fortreißt. Sie ift im Grunde genom: 
men gutmütig, kann es ſich aber nicht verſagen, an⸗ 
deren ab und zu mal „eins auszuwiſchen“. Ihre Inter⸗ 
eſſen wechſeln oft und haben keine beſtimmte Richtung. 
Bei ihrer an Geiz grenzenden Sparſamkeit wird fe 
jede Ausgabe vermeiden. 


K. G. in Brieg. Sie ſind ein ſchrecklich guter, lieber, 
immer gefälliger, auch in der äußeren Form ſiebenswür⸗ 
diger Menſch, der fih allerdings feiner felbft nicht immer 
ganz ſicher ift und deshalb manchmal verſchloſſen er- 
ſcheint. Ihr Eigenwille gibt Ihnen ein febr De- 


RR 


ſtimmtes Auftreten, das mit Pflichtgefühl, Gerechtigkeits⸗ 

finn und Ordnungsliebe gepaart ift. te Her 
zensgüte iſt der hervorſtechendſte Zug Ihres Weſens. 
Ihre abſolute Zuverläſſigkeit ift auch in den 
ſchwierigſten Lagen erwieſen. Daß Ihre Eiferſucht 


find Sie ein guter Kerl, der treu fein kann, der auf ⸗Ihnen quälende Stunden bereitet, ift vielleicht aus dem 


richtig iſt und auf den man ſich verlaſſen kann. 


Schwager Th. (Beuthen). Ihre vorſichtige Zurück · 
haltung, die kluge Mäßigung und Be sahen ein te» 
ſerviertes Verhalten find Merkmale dafür, daß 
Sie ſich meiſtens in der Gewalt haben und nur felten 
einmal ſich zu einem zornigen Aufbrauſen hinreißen 
laſſen. Die Neigung dazu iſt allerdings ſehr oft vor⸗ 


e seu- 


handen, ebenſo auch eine ſtarke Neigung zum Dominie- 
ren. Aber Ihre Beſonnenheit, die auch hier und 
da durch Unſchlüſſigkeit erft hervorgerufen wird, ſorgt 
immer dafür, daß die Würde und Gemeſſenheit gewahrt 
bleiben. Aber auch eine gewiſſe Schwere trägt hierzu 
noch bei, die ſelbſt bei Ihren geiſtigen Neigungen nicht 
ganz auszuſchließen iſt, und die an manchen in kühne⸗ 
ren Gedanken vielleicht entſtandenen Plan bei nüchterner 
Ueberlegung als undurchführbar ablehnt. Ein ſtarkes, 
perſönliches Gefühl, das auch gelegentlich recht felbit- 
n Anwandlungen hervorbringt, hat glück⸗ 
icherweiſe nicht verhindert, daß Sie eine offene, frei- 
mütige Natur geblieben find. 

Grete M. in Beuthen. G. iſt ein Menſch, der ſehr 
leicht zu verſtimmen und zu verärgern iſt, der ſich alles 
ſehr zu Herzen nimmt und lange mit ſich herumträgt, ehe 
es für ihn erledigt ift. Sie ift ſehr willensſchwach 
und iſt in der Arbeit nicht ſehr gewandt. Sie neigt zu 


ERZEUGUNGSWERKSTÄTTEN: 


und zuverläſſig, aber Ihr Denken und Handeln iſt i 
End a mi rn Sean ka Erfah Steinkohlenbergwerk 
ten ehrlich, aber auch zurückhaltend und häufig . 
gar recht unzugänglich. ; Kokereien 
en ~ — se 8 g 5 n z H hö f 
r alle Ihre ſonſtigen Charakterzüge. Mit Ihrem 
Berſtand halten Sie ſich os Ihre ee. unter ochoten 


Ihrem Diktat. Gefühlsregungen lafen Sie kaum auf 
kommen. Initiative und Ehrgeiz, Tatkraft und 
Egoismus zeichnen Ihren Weg; dazu kommt guter 
Geſchmack, Lebensklugheit und geſellſchaftliche Ge⸗ 
wandtheit. Sie find eine Frau von Format, bei der freis 
lich das ausgeſprochen Frauliche verkümmert iſt. 


Ella 
fleißi 


— 2 — Charakter, Ihre Pünktlichkeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit ſind ganz ſcharf ausgeprägt, ſodaß Sie 
fet E t wirken, weil Sie alles unter dem Geſichts⸗ 


Gießereien für Eisen- und Stahlguß, 
Elektrostahlguß 


Röhren- und Formstückgießerei 
Stahlwerke 
Stab- und Formeisenwalzwerke 


Arbeit und der Pflicht beurteilen. Sie ver⸗ f 
DER Stahlröhrenwerke 
A. Zu? Kaltwalzwerke 
— il mle pat genben Bormet ae e Ir Sera Schmiede- und Preßwerke 
Beruf aber tadellos brav Ihren Mann ſtehen. A 
Annefiefe in Oppeln. Gie drängen fiğ nicht in den Gesenkschmieden J 
Bordergrund und gehören nicht zu den Menſchen, die 
nur die großen Rofinen aus dem Kuchen für ſich in An⸗ Drahtw erk e 


[orug nehmen. Sie find eine einfache, gerade Na» 
mit geſundem Menſchenverſtand, die ſich weder durch 


44 
72, 


Werkstätten für Eisenbahnmaterial 
Eisenbauwerkstätten 


Kesselschmieden 
wien Gefühlsüberſchwang aus der ruhigen Bahn werfen, Maschinenfabriken 
noch ſich verleiten läßt, nach unerreichbaren Sternen zu 
greifen. Aber in Ihrem Wirkungskreis, wenn er auch Wanderrostbau 


Richt allzu groß fein wird, find Sie gewiſſenhaft, 
treu, flag ad zuperläfſig, haben ein klares Ur» 
teil und ſtoßen ſich nicht an Kleinigkeiten. Nur etwas 
weniger Zurückhaltung würde manchmal angebracht ſein 
und damit auch eine Erziehung zur ſtärkeren Willens. 
betätigung. 


„Alter — in Borſigwerk. Sie haben die Gabe, 
Iich mit jedem Menſchen zu verſtehen und Vertrauen 
erwecken. Sie werden ob Ihrer liebenswürdigen 

rei, Ihres Eingehens auf die Intereſſen anderer 

und wegen Ihres Sinns für Humor überall gern geſehen. 
Biel Anlehnungs. und auch Liebesbedürfnis ift vorhan⸗ 
‚ ebenfo ſinnliche Erregbarkeit. Sie brauchen immer 
Menſchen, dem Sie alles ſein, dem Sie viel geben, 

don dem Sie aber auch viel fordern dürfen. Ausgeſprp · 
praktiſche, haus frauliche Begabung. Gew 
Arbeit liegt Ihnen nicht. Sie verſprechen leicht 
etmas, das Sie nicht immer halten können; Vorhaltun⸗ 
gn die Sie deshalb bekommen, erſchüttern Sie nicht. 
ie haben viel gute Gedanken, die Sie aber nur ſelten 


dur Tat werden laſſen. 


„Alte 
Mer 


Dame’ in Beuthen. In Ihrem Leben Hat ima 
eine nur von Gefühlsregungen hervorgerufene große 


VEREINIGTE. OBERSCHLESISCHE HÜTTE 


Blechwarenfabrik 
Fabrik für landwirtschaftl. Geräte 


Hemütsreichtum zu erklären, der Ihr Denken und Wollen 
leitet. 


Kaiſer, E. (Gleiwitz). Sie find ein äußerſt gewiſſen 
hafter, pflichttreuer Menſch mit ſehr viel geiſtigen 
Intereſſen. Ihr ganzes Leben und Schaffen wird von 
einer geradezu fabelhaften Korrektheit beſtimmt, 
die ſich ſogar auf Ihr geheimſtes Gedankenleben auswirkt. 


Dabei ſind Sie durchaus tolerant: Sie können über 
Fehler und Schwächen Ihrer Mitmenſchen nachſichtig 


lächeln und ein Abweichen vom Althergebrachten ver⸗ 
ſtehen und entſchuldigen. Sie haben viel Mitgefühl für 
Ihve Mitmenſchen, ſind beſtändig in Ihren Gefühlen. Sie 
gehen mit Luſt und Liebe an die Arbeit und führen auch 
alles zu Ende, was Sie ſich vorgenommen haben. 


Gertrud Sch. in Kattowitz. Das ift eine ſehr tem- 
peramentvolle, junge Dame, mit der es nicht leicht 
ijt, umzugehen. Sie ift unbedingt von der Richtigkeit 
ihrer Meinungen überzeugt und läßt ſich ſo leicht nicht 


har pittt » 
Hader 


eines Beſſeren belehren. Sehr viel Idealismus, Energie 
und geiſtige Anlagen, doch etwas einſeitige Intereſſen. 
Sie wird ia nicht gleich an jeden Menſchen anſchließen, 
dürfte aber, da ihre Menſchenkenntnis nicht groß iſt, oft 
gerade von denen, die ſie näher an ſich herangezogen hat, 
enttäuſcht werden. Redegewandtheit und Organiſations⸗ 
talent, neigt zu Eiferſucht und ſieht ſich gern im Mittel. 
punkt eines Kreiſes. 


en 


NWERKE A.G. GLEIWITZ 


Wie soll ich mich verhalten? 


Abgabe von Besuchskarten 


Frage Frau Gertrud S. (Vobrek). Wieviel 
Beſuchskarten gebe ich ab? 1. Ein unverheirateter 
Herr beſucht ein Ehepaar a) mit erwachſener Tod- 
ter, b) mit einer verheirateten Tochter, die mit 
ihrem Mann bei den Eltern wohnt. 2. Ein Ehe⸗ 
paar macht einen Beſuch bei einem Ehepaar a) mit 
erwachſener Tochter, b) mit einer verheirateten 
Tochter, die mit ihrem Mann bei den Eltern 
wohnt. 


Unſere Antwort. Früher verlangte der gute 
Ton, daß ſoviele Karten „abgeworfen“ wurden, 
als man Perſonen zu beſuchen gedachte. Es han⸗ 
delte: ſich dabei meiſt um großaufgezogene Haus- 
halte, in denen die Dame des Hauſes ihre eige⸗ 
nen Gemächer beſaß, ebenſo die Tochter oder der 
Hausherr. Tatſächlich war es damals nötig, ſoviele 
Karten abzugeben, damit jedes, dem der Beſuch 
gelten ſollte, durch die Dienerſchaft die Karte 
überreicht bekam. Als die Unſitte' des bloßen Rar- 


Unſere Antwort. Wir können uns gut denken, 
daß Sie unter dem Mangel an Verſtändnis und 
menſchlicher Fühlungnahme leiden. Auf Ihre freie 
Zeit haben Sie feft begründeten Anſpruch. Be- 
ſtehen Sie darauf, und es wird ſchon vieles beſſer 
werden, wenn Sie ſich von Zeit zu Zeit mit einer 
Freundin ausſprechen können. Sie werden dann 
hören, daß auch anderswo nicht alles ideal iſt. 
Sie können Mann und Kindern einen Gl. 
Dienſt erweiſen, wenn Sie auf pünktliche Cinhal 
tung der Mahlzeiten dringen. Stellen Sie 
der Hausfrau vor, daß die Speiſen nicht beſſer 
werden, wenn ſie ſo lange warm gehalten werden 
müſſen. und bitten Sie ó, ohne böſe Worte 
freilich, um freundlichere Behandlung und Aner⸗ 
kennung Ihrer Leiſtung. Manche Frauen nörgeln 
aus lauter Gewohnheit. Geht es nicht beſſer, dann 
finden Sie ganz beſtimmt eine andere Stelle, in 
der die Hausfrau ſich auf die Pflichten und Rechte 
der Frau im neuen Reich beffer beſonnen hat. 


Ist die Frau erziehungsfähig? 


Ihre Frage: Ich bin Beamter in guten Ver⸗ 


Oehringen 


Bergbau Aktiengesellschaft 
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Steinkohlenbergwerk 
Schachtanlage Sosnitza in Gleiwitz 3 


Gaskohlen, Kokskohlen, Flammkohlen 
Ziegelei in Gleiwitz 3 
Hintermauerungssteine 


Tongrube in Järischau Kr. Schweidnitz 


Rausker Zinkmuffelton, Chamottetone, 
Kabseltone 


tenabwerfens ohne Beſuchsabſicht aufkam, behielt] pältniſſen, nach unglücklicher Ehe ſchuldlos geſchie⸗ſichten über eine gute Ehe hatten. Nun möchte ichfwohnt draußen auf dem Lande, ich könnte meinen 
dieſer Modus umſomehr Gültigkeit. Es iſt die den. Meine Frau war aus erſten Kreiſen, verſtand ein Mädchen von niederer Herkunft heiraten. Sie | hieſigen Bekanntenkreis einfach vor die vollendete 
Frage, ob Sie fid nach der früheren Geſellſchafts⸗ [nichts von Haushalt, war in der Ehe ebento un- iſt 23 Jahrs alt, älteſte von ſieben Geſchwiſtern,] Tatſache der Heirat ſtellen, aber ich fürchte, die 
fitte richten wollen. Dann müßten Sie unter 1a 2 glücklich wie ich, da wir beide ganz verichtedene An- fleißig, liebenswürdig, beſcheiden, ehrlich. Sie] mangelhafte Erziehung, die Unkenntnis geſellſchaft⸗ 


Karten abgeben, für die Dame und den Herrn des 
Hauſes — von der erwachſenen Tochter hätten Sie 
als unverheirateter Herr nur inſoweit Notiz zu 
nehmen, als die Eltern Sie ihr vorzuſtellen belie⸗ 
ben. Unter 1b hätten Sie vier Karten abzugeben, 
und das dünkt wohl Sie ſelbſt heute etwas über⸗ 
trieben. 

Zu 2 iſt die Frage: Wollen Sie als Ehepaar 
getrennte Karten abgeben oder beſitzen Sie eine ge⸗ 
meinſame mit dem Aufdruck „Herr und Frau fo 
und ſo.“ (Heute kaum mehr gebräuchlich, außer 
auf Einladungskarten.) Das Ehepaar müßte 
aljo nach der alten Ordnung bei Beſuch des an- 
deren Ehepaares je zwei, bei Beſuch der beiden 
Ehepaare je vier Karten abgeben — es würde nicht 
gut ausſehen, und nicht alle Leute ſind Beſitzer 
einer Akzidenzdruckerei. 

In ſolchen verzwickten Fällen ift es am einfach ⸗ 
ſten, auf die Viſitkarte zuſätzlich mit Handſchrift 
ein paar Worte zu ſchreiben. Etwa im letztge⸗ 
fragten Falle: Herr und Fraun Müller wünſchen 
Herrn und Frau Meier ihre Aufwartung zu 
machen, — wünſchen Herrn und Frau Schulze (das 
wäre das junge Paar] zu begrüßen — macht im 
Ganzen zwei Karten. 

Es iſt unter gehetzten Großſtadtmenſchen noch 
üblich, einfach die Karten durch den Chauffeur 
[eigenen oder gemieteten) abgeben zu laſſen und 
dann zu warten, bis man eingeladen wird. In 
kleineren Städten aber geht man wieder zur Be⸗ 
ſuchsſtunde ſelbſt hin und ſtattet eine kurze Vi⸗ 
ſite ab — und da iſt es üblich geworden, daß man 
dieſen Sa vorher telephoniſch anſagt, etwa: 
„Herr Kollege, meine Frau und ich möchten am 
Sonntag um 12 U bei Ihnen vorbeikommen.“ 
Sehr oft wird die Antwort lauten: Vielen Dank, 
aber meine Frau läßt Sie um 5 Uhr zum Tee 
bitten!“ Das iſt nett und zwanglos, ohne daß da⸗ 
bei die Konvention zu kurz käme. 


Ungerechte Dienstherrschaft 


Frage Frl. Suſe Z. (Hindenburg). Ich bin 
bei einer vornehmen Familie in Dienſt. Küche, 
Zimmer, Wäſche, Bügeln, alles arbeite ich allein. 
Es ſind vier Kinder da, die ganz nett ſind. Aber 
die Frau! Immer voll Launen, an keiner Arbeit 
kann man bleiben, nie hat man Anerkennung, 
immer nur nörgeln. Und dann richtet ſie ſich nicht 
nach der Hausordnung. Einmal wird um 12 Uhr 


L 


Gewerkfchaft 
Caftellengo-Abwehr 


Steinkohlenbergwerke: 


Caftellengo, 
Abwehr und Konkordia 


Gleiwitz 


Fernsprech-Sammel-Nr. 3321 


licher Formen könnte ein zu großes Hindernis bil- 
den für eine harmoniſche Ehe. Takt und guten 
Willen beſitzt das Mädchen. Ich quäle mich nur 


Die Zukunft wird nur einer Bewegung 
gehören, die keine Einzelfragen mehr löst, 
sondern die Sehieksals frage der 
Nation. Das ist die nationalsozialistische 
Bewegung, die in der Geschichte keinen 
Zufall erblickt. 


| Dr. Goebbels. 


ſehr mit der Frage, ob fie ſich wird genügen an⸗ 
paſſen können, um auch in meinem Bekannten 
kreiſe voll anerkannt zu werden. 


Unſere Antwort. Es ift eine alte Erfahrungs- 
tatſache, daß ſich eine Frau ganz anders und viel 
beſſer in ungewohnte Lebensumſtände hineinfin⸗ 
det als ein Mann. Sie beſitzt einen geheimen 
Sinn dafür, und wenn noch Takt und natürliche 
Herzensbildung hinzukommen, fo ift eigentlich alle 
Gewähr gegeben, daß Sie keine Enttäuſchung er⸗ 
leiden werden. Sie ſcheinen in ehrlicher Weiſe von 
dem jungen Mädchen eingenommen zu ſein, ver⸗ 
gaben aber in ſchöner männlicher Selbſtperſtänd⸗ 
lichkeit zu erwähnen, ob die Gefühle gegenſeitig 
ſind. Sind Sie der Liebe des Mädchens ſicher, ſo 
können Sie auch darauf bauen, daß Sie eine ta⸗ 
delloſe Repräſentantin Ihres Hauſes aus ihr 
machen können. Um die Aeußerlichkeiten einer ge⸗ 
hobeneren Lebensführung kennen zu lernen, kön⸗ 
nen Sie ja das Mädchen für kurze Zeit einem ent⸗ 
ſprechenden fremden oder bekannten Familienkreis 
anvertrauen, wo ſich die Dame des Hauſes ihrer 
annimmt. Wir wünſchen Ihnen in der zweiten Ehe 
alles Glück! 


Kein Parteiausſchluß beim Einkauf 
in Warenhäniern! 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: 


gegeſſen, dann wieder zwei Stunden ſpäter, ohne Stein kohlen e Flammkohlen Die vom Staatsſekretär des Reichswirtſchafts⸗ 
vorher etwas zu ſagen. Der Mann wagt nichts zu 0 G kohlen miniſteriums, Feder, herausgegebene Zeit⸗ 
jagen, die Kinder kommen ganz aus der Drd» as ſchrift „Deutſche Wochenſchau“ veröffentlichte 
nung. Außerdem habe ich nie frei. Immer trifft Koks kohlen kürzlich eine Mitteilung, in der es hieß, daß für 


es ſo, daß an meinem freien Nachmittag Gäſte 
zum Tee kommen, daß an meinem Sonntag etwas 
los iſt, daß ich dableiben muß. Schon fünf Wochen 
kam ich nicht mehr aus dem Haus. Wenn ich etwas 
ſage: heißt es: früher ſind Dienſtboten nie aus⸗ 
gegangen. In ihrer Laune beſchenkt mich die Frau 
manchmal herte für das Zuhauſebleiben. Aber 
nur mit Sachen, die ich nicht gebrauchen kann; 
alten Seidenbluſen, modernen Mützen, die ſie nie 
mehr trägt, Mänteln, von denen ſie Pelz und 
Knöpfe abgetrennt hat uſw. Ich bin gar nicht glück⸗ 
lich und möchte ſo gerne neben einer guten freund⸗ 
lichen Hausfrau arbeiten. Oder gibt es überall 
Schattenſeiten, ſo daß ich aushalten muß? 


Ziegelsteine 
Drainagerohre 


nn en 


Nationalſozialiſten der Einkauf in Waren 
häuſern grundſätzlich nicht in Frage komme, 
und daß jeder Nationalſozialiſt, der 
beim Einkauf in Uniform betroffen würde, aus 
der NSDAP. ausgeſchloſſen würde. In 
der neueſten Ausgabe der „Deutſchen Wochen⸗ 
ſchau“ wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die er- 
wähnte Meldung über den Ausſchluß aus der 
NSDAP. uſw. weder die Meinung des Staats- 
ſekretärs Feder, des Herausgebers der „Deut⸗ 
ſchen Wochenſchau“, noch der Zeitſchrift ſelbſt dar⸗ 
ſtelle, ſondern daß es fih bei dieſer Veröffentli⸗ 
chung um die nicht genügend gekennzeichnete Wie⸗ 
dergabe einer Korreſpondenzmeldung aus Köln 
gehandelt habe. 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 312 


12. November 1933 


Her älteſte Deutſche 


Von einem Ruſſen wird erzählt, daß er, der 
1801 in Plozk lebte und bereits den Dreißigjähri⸗ 
gen Krieg mitgemacht haben ſollte, faſt 200 Jahre 
alt geworden ſei! Der Schotte Kentingern und 
der Ungar Peter Czarten (t 9 ſollen jeder 
185 Jahre alt geworden ſein. Wahrſcheinlicher y 
der Fall des Engländers Thomas Parre (t 1635), 
ber mit 155 Jahren deshalb ſtarb, weil ihn der 
König an den Hof nach London berief und ihn 
köſtlich bewirtete, was dem alten Herrn nicht be- 
kam. Der bekannte älteſte Deutſche 
ns Georg Wunder geweſen zu fein, der im 

lter von 136 Jahren 1761 ſtarb. Von den leben. 
den Deutſchen ift eine Oſtpreußin mit 108 
Jahren die nachweislich älteſte Einwohnerin 
Deutſchlands. 


Hochſchulnachrichten 


Habers Nachfolger. Der a. o. Profeſſor für 
Chemie an der Univerſität Göttingen, Dr. 
Gerhart Jander, ift zum kommiſſariſchen Di- 
rektor des Kaiſer⸗Wilhelm-Inſtituts für phyſika⸗ 
liſche und Elektrochemie in Berlin⸗Dahlem als 
Nachfolger von Geheimrat Fritz Haber ernannt 
worden. 

Auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung 
des Berufsbeamtentums iſt der Ordinarius für 
Innere Medizin und Orthopädie an der Univerſi⸗ 
tät Heidelberg, Profeſſor Dr Hans Ritter 
von Baeyer, in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Der Ordinarius für Staatswiſſenſchaft und 
Direktor des Inſtituts für Weltwirtſchaft an der 
Univerſität Viel, Profeſſor Dr. Dr. Jens Jef. 

en, iſt vom Reichsjuſtizkommiſſar zum Mitglied 
er Akademie für deutſches Recht er- 
nannt worden. — Profeſſor Dr Friedrich Pie⸗ 
truſki, der Ordinarius für gerichtliche und ſo⸗ 
hi: Medizin und derzeitige Rektor der Uniper⸗ 


tät Bonn, hat den Ruf an die Univerſität 

eipzig abgelehnt. — Die Privatdozentin für 
Chemie an der Univerfität Bern, Dr Gertrud 
Wolter, ift zur Profeſſorin ernannt worden. 
Die Gelehrte iſt durch ihre Forſchungen und 
Schriften über die Giftgaſe und die Folgen 
eines Giftaaskrieges bekannt geworden. — Der 
a o. Profeſſor für Stgatswiſſenſchaft an der Uni. 
berfität Breslau, Dr Heinrich Bechtel. der 
kürzlich den Ruf auf den Gießener Lehrſtuhl 
für Nationalökonomie angenommen hat, iſt zum 
o. Profeſſor für praktiſche Nationalökonomie an 
der Univerſität Gießen ernannt worden. — Pro- 
eſſor Dr phil. Wilhelm Andreae, Profeſſor 
ür Finanz wiſſenſchaft an der Univerſität Graz, 

t den Ruf an die Univerſität Gießen ange 
nommen. — Profeſſor Dr. Johannes Riſſe. Die 
rektor des Inſtituts für Leibesübungen an der 


Univerſität Heidelberg, tritt nach Ueber- 
ſchreitung der Altersgrenze in den dauernden 
Rußeſtand. 


Der frühere engliſche Hauptmann Vivian 
Stranders, der ſich in der Nachkriegszeit 
durch eine Reihe von Veröffentlichungen einen De- 
kannten Namen gemacht hat, hat einen Ruf an die 
Univerſität Bonn angenommen, wo er ein Lehr⸗ 
amt für enaliſche Sprache ausüben wird. 
Stranders ift jetzt deutſcher Staatsangehöriger 
und Beſitzer eines Anweſens bei Bad Reichenhall. 

s 


Neuer Kurator der beiden Breslauer Hom- 

ſchulen. Der Regierungspräſident i. e. Adolf 

bon Hahnke, Sohn des Generalfeldmarſchalls 

bon Hahnke, ift zum Kurator der Univerſität und 

a rss Hochſchule Breslau ernannt 
orden. 

Der Berliner Chemiker Dr Hugo Michaelis 
ift, Stjäbrig, geſtorben. Er hat fidh große Ber- 
dienſte in der Nahrungsmittelhygiene und Batte- 
riologie erworben. In ſtudentiſchen Kreiſen iſt er 
als Komponiſt des Scheffel⸗Liedes „Der Graf 
von Rüdesheim“ bekanntgeworden. 

Der italieniiche Phyſiologe Albertoni t. Der 
kalieniſche Phyſiologe und Pharmakologe an der 

niverſität Bologna, Profeſſor Peter Alber⸗ 


toni, ift im Alter von 64 Jahren in Bologna 
geſtorben. Profeſſor Albertoni wirkte u. a. 
auch an der Univerſität Jena. 


Volkstum und Naſſe 
im Geſchichtsunterricht 


Die Richtlinien für die Geſchichtslehrbücher 
ehen von der Grundtatſache aus, daß die Raſſe 
Träger von Kultur und ei iſt. Sie und 
das von ihr abgeleitete Volkstum ſind zwi⸗ 
ſchen Individuum und Menſchheit die einzige, 
aber entſcheidende und unentbehrliche Station, 
die Syntheſe der beiden Pole des Individualis⸗ 
mus und extremen Kollektivismus. Entſtehung 
und Untergang der Reiche wie ihrer Kulturen be⸗ 
deuten das Blühen und Welken der Raſſe. Der 
Raſſetod iſt kein unvermeidliches Geſchick, ſondern 
nur ein Aufgehen in anderen Raſſen, meiſt durch 
unheiſpolle Miſchung bei mangelndem Willen zur 
Selbſtbehauptung. Dieſe Erkenntnis ift ein per- 
ſönliches und pölkiſches Erlebnis von unmittele 
barer Gewißheit, und aus ihr die praktiſchen 
Schlußfolgerungen vor allem für den Geſchichts⸗ 
unterricht in unſeren deutſchen Schulen zu iehen, 
unternimmt in der „Monatsſchrift für Höhere 
Schulen“ Hermann Knuſt. 


Die Anwendung der Grundſätze dieſes Auf- 
abes, die ein Bild der neuen Geſchichtsauffaſſung 
entwerfen, führen zu einer neuen Behondlung 
und verſtärkten Bedeutung der deutſchen Ge- 
ſchichte. Unſer Volkstum verdankt ſeine kulturelle 
Gipfelſtellung dem ſtarken Anteil an der nore 
diſchen Raſſe. Die Tragödie des deutſchen 
Volkes liegt darin, daß es bei fehlender völkiſcher 
Inſtinktſicherheit zuweilen jene ſchweren Ge- 
fahren heraufbeſchwor, die fih aus bedenklichen 
Miſchungen der Raſſen ergeben. 37 dem Kampf 
um die Anerkennung dieſer Tatſachen in der Ge- 
famtheit bilden die Geſchichtslehrer den 
Stoktrupp vor der Front. Die Bereitſchaft des 
ganzen Menſchen zum herviſchen Einſatz wird am 


— 


zwanghafte und triebhafte Menſchen 


g wanabaft oder triebhaft — vielleicht 

ijt dies eine der wichtigſten Entscheidungen der 
barakteranlage überhaupt. Auch der Graphologe 
wird eine Menge Beweismaterial beibringen fön- 
nen, die eine Schriftprobe nach biele Ginteinng 
einzuordnen erlaubte. Der zwanghafte Menſe 
ſchreibt gleichmäßig, exakt, deutlich. Er formt die 
hitaben mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit 
immer wieder gleich, er verbeſſert fih, wo er Un- 


klarheiten vermutet. Seine Schriftlage ift fteil 
bis linksſchräg, er kontrolliert fih, hemmt fih, 


fein Verſtand übt ſtrenge Zenſur über das, was 
getan und geſprochen wird. Er bevorzugt Winkel 
und Ecken, denn er iſt genau und fleißig bis zur 
Pedanterie, aber auch unduldſam gegen Fehler 
und Schwächen anderer bis zur kleinlichen Tyran- 
nei. Sein Schreibtempo ift lanaſam, er braucht 
viel Zeit, bis er alle vorgeſchriebenen Zeichen auch 
wirklich an ihren richtigen Platz geſetzt hat, er 
perzeiht ſich keinen Verſtoß gegen irgendeine 
Vorſchrift. Seine Schrift weiſt Linksläufigkeiten 
auf, er iſt egozentriſch bis zum ausgeſprochenen 

bismus, er bezieht alles anf fih, ift ſtändig mit 
ſich beſchäftigt, kreiſt um ſich und ſeine eigenen 
Nöte oder Probleme, und er verliert nur allzu 
leicht die Verbindung nach rechts, zum andern, 
zur Umwelt. Er ſchreibt meiſtens Zartſchrift, eine 
unitale Schrift, eine empfindliche, ſenſible. zum 
Geiſtigen tendierende Schrift. hr oft wird 
dieſe Zartſchrift mit ausgeſprochenem ck ge 
ſchrieben, es iſt durchaus Energie vorhanden, oft 
eine zähe Beharrlichkeit, die beffer zum Ziel 
führt als brutale ungezügelte Kraft. Häufig ift die 
Schrift eng, ängſtlich und verkram dem 
mächtigen, chaotiſchen Leben gegenüber fühlt der 
Schreiber ſich en Dominierend im Schrift⸗ 


bild ift der bewußte Wille, die dauernde Selbſt⸗ 


kontrolle, die — Zwanghaftigkeit. 
Dem zwanghaften Typus fi 
bafte über. In ih er 


mentare 


der trieb- 
ungleichmäßig. 


der vitale ele-| M i 


unmittelbarſten durch die Geſchichte geweckt, wo⸗ 
durch ſie die Königin der Unterrichtsfächer wird. 

Wir blicken heute klarer in das ſcheinbare 
Völkerchaos als früher; bereits in der Urzeit 
heben ſich im allgemeinen Umriß die bis heute 
lebenden Raſſen ab. Im Altertum werden die 
Linien deutlicher, und wir erkennen in dem mo⸗ 
dernen Völkergemiſch den größeren oder ſtärkeren 
raſſiſchen Einſchlag der Grundbeſtandteile. Wir 
finden den maßgebenden kulturſchöpferiſchen Ein⸗ 
fluß der hochwertigen nordiſchen Raſſe unter den 
meiſten großen Völkern des Altertums, beſonders 
deutlich bei den Griechen und Römern. Darum 
ergreift uns ſo ſtark das unvergängliche helleni- 
ihe Schönheitsideal und die gewaltige ſtaatlich⸗ 
politiſche Leiſtung der Römer; beides ift Blut 
von unſerem Blut, iſt Geiſt von unſerem Geiſt. 
Die Hellenen und die Römer vergehen durch Zer⸗ 
mürbung des Lebenswillens und Opferſinnes der 
Herrenklaſſe, durch verderbliche Raſſemiſchung 
und Verſtädterung. An Hand der Einzelheiten der 
Geſchichte ſeit jener Zeit bis in die Gegenwart 
ſieht man klar, wie die Lebenslinie der deutſchen 
Nation bei inftinktiver Anerkennung der Raſſe 
e bei zu großer Internationaliſierung 
inkt. Ei 
ihrer Planloſigkeit und Kurzſichtigkeit gibt die 
wiſhelminiſche Aera: man ſuchte die 9 
allein in dem induſtriellen Weſten auf dem Waf- 
ſer und in Ueberſee, ſtatt in der Steigerung 
der Volkskraft daheim. Die tiefen Ge- 
dankengänge der Bedeutung der Raſſe müſſen der 
J als der Zukunft des Volkes, geläufig 
werden. 


bald in großen, bald in kleinen Höben⸗ und 
Lagerunterſchieden ſchwankend. Auf Leſerlichkeit 
wird nur geringes Gewicht gelegt, aus der Un 
deutlichkeit wird die Vieldeutigkeit des Fadens, 
aus dem man einfach jeden Buchſtaben heraus- 
lejen- kann, aus der Zuperläſſigkeit ein ſchillernder 
Wechſel. Di el neigt ſich in der 


Dr. Ludwig Paneth. *) 
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9 „Seelen u. 
(308 Seiten, RM. 
Wegweiſer⸗Verlag G. m. b. H., Berlin-Charkottenburg 2), 
worin modern⸗pfychologiſches Heilwiſſen geſchildert wird, 
entnommen. 


Kompaß“ von Dr. Ludwig Paneth 


— — 


Literatur⸗Nobelpreis 1933. Die Schwediſche 
Akademie hat den diesjährigen Nobelpreis 
für Literatur dem in Paris lebenden ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten, Lyriker und Novelliſten Iwan 
Bu nin verliehen. 


70. 1 don 
Vogel. Am 12. November T 
Ordinarius für Tierzuchtlehre an der Univerſität 
nchen, Geh, Hofrat Prof. T 
Vogel, fein 70. Lebensjahr. 
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Wochenspielplan de Landes- Theater: 


für die Zeit vom 12. bis 19. November 1933 


Sonntag 


Montag 


12, 18½, 20½ Uhr 
Reformations- 
feitiptel 

Martin Lu 


Beuthen 


Kattowitz 
Rönigshütte 


- IT Fachmännische Bedi 
Riesenauswahl! rege Leistungstänigken 


große Leistungsfähigkeit. 


„ Sonntag, 12. November, 20 Uhr: Sinfoniekonzert 
: Sonntag, 19. November, 15½ Uhr: Vallettabend, 


204, Uhr 
Erſtauffübrung 
Ballettabend 


Ubr: Huſarenſieber. 


20 Uhr 
ugend 
bon — nct 


: Montag, 18. November, 20 Uhr: Sinfoniekonzert (Prof. Lubrich). Freitag, 17. November, 20 Uhr: Aennchen von Tharau. 
tat Lubrich.) onnerstag, 16. Nov., 20 Uhr: Aennchen von Tharau. 


— —— nn ———— 


n Schulbeiſpiel für falſche Politik in 


2,90, Volksverband der Bücherfreunde, 


Geheimrat Leonhard He 
vollendet der Bu 1 


Ausländiſche Dirigenten 
in Berlin 


(Eigener Bericht) 

Die Stellung Berlins als Muſikſtadt von 
Weltgeltung ift unbeſtritten, allen Hetzmeldungen 
des deutſchfeindlichen Auslandes zum Trotz. Wenn 
im erſten November⸗Drittel gleich drei prominente 
Dirigenten aus London, Rom und Oslo 
am Pult des Philharmoniſchen Orche ⸗ 
ſters erſcheinen, fo dürfte dieje Tatſache genügen, 
um alles Gerede von künſtleriſcher Autarkie zu 
widerlegen. Das Gaſtſpiel von Ottorino Reſpi⸗ 
g hi, des bedeutendſten italieniſchen Komponiſten 
der Gegenwart, fand den ſtärkſten Widerhall, 
ſchon angeſichts der deutſch⸗italieniſchen Freund- 
ſchaft. Reſpighi dirigierte eigene Werke aus ver⸗ 
ſchiedenen Schaffensperioden und bot ſo ein ge⸗ 
ſchloſſenes Bild feiner Perſönlichkeit, die auf 
der einen Seite die Einflüſſe Strawinfkys 
poſitiv verarbeitete. andererſeits auf die 
italieniſche Muſik früherer Jahrhunderte zurück- 
riff. Die virtuoſe Klangkoloriſtik landschaftlicher 
Stimmungsbilder in den „Pini di Roma“ feſſelte 
nicht weniger als die barocke Pracht ſeiner antiken 
Tänze oder des Konzerts für fünf Solo⸗Inſtru⸗ 
mente und Orcheſter. Starken Eindruck hinter. 
ließ das von Enrico Mainardi mit blühender 
. hinmuſizierte Adagio mit Variationen 
für Cello und Orcheiter, ein in Wohlklang ſchwel⸗ 
er und melodißſes Stück. Als Dirigent beſtach 

eſpighi durch die knappe Gebärdensprache des 
erfahrenen und beherrſchten Kapellmeiſters. 
Ausgezeichnet ſchnitt auch der junge norwe⸗ 
giie Odd a dex Leiter der 
chilharmoniſchen Geſellſchaft in Oslo, ab. Er 
dirigierte heimatliche Muſik, die in ihrer volis- 
verbundenen Einfachheit ganz unproblematiſch 
Landſchafts⸗ und Volksmotive verarbeitet. Kurt 
Atterbergs Tanz⸗Rhapſodie und Carl Nielſens 
„Hahnentanz“ zählen zu dieſer Stilgruppe, wäh- 
rend die Paſſacaalia von Ludwig Irgens Jenſen 
fih in ſtrenger formaler Geiſtigkeit zu großartigen 
Steigerungen entfaltet. 
it Sidney Beer aus London erſchien ein 
Vertreter der neuen angelſächſiſchen Dirigenten- 
generation vor den Philharmonikern. Bei ihm 
iſt alles auf breiteſte Wirkung geſtellt: große 
rudernde Geſten und mangelnde dynamiſche Sorg. 
falt! Richard Strauß „Heldenleben“ empfängt 
eine ſeltſame Miſchung von Eleganz und Natur- 
burſchentum. Die großen Linien erklingen in 
in freskaler Maſſivität, aber über, die lgriſchen 
Epiſoden wird glatt hinwegmuſiziert. wohl 
Grüner⸗Hegge als auch Sidney Beer ſtellten einen 
Wagnerſänger in dem Mittelpunkt ihres Konzer 
tes: Hier jang Lauritz Melchiox mit ſchmettern⸗ 
dem Tenor, dort Jvar Andreſen mit dunkler 
Baßgewalt Partien aus Opern des Bayreuther 


F. W. Herzog. 


cht] Meiſters. 


Ueberempfindlichkeit gegen Bier. Nach einer 
8 in der „Münchener Mediz. en 
ſchrift“ gibt es zahlreiche Menſchen, die nach dem 
Genuß von Bier erkranken. Als Qauptträger 
diefer Ueberempfindlichkeit konnten Beſtandteile 
des Hopfens und der Hefe feſtgeſtellt werden. 
Man kann auf Grund von Unterſuchungen finden, 
welche Art von Bier diefe Ueberempfindlichen bere 
tragen, oder man kann das Bier dur u- 
an a N machen, jo daß aljo bief 
„unglücklichen Biertrinkern“ geholfen werden 


kann. 


Spielplan der Breslauer Theater. 
theater: Sonntag (15) „Der Freij 
20) „Wiener Blut“; Montag „Un 

enstag „Fidelio“: Mittwoch „Glu 
Reife‘; nnerdtan „Toſi fan 
reitag „Rigoletto“; Sonnabend „Wien 

Int“; Sonntag, 19. Nov.: (14,30) „Lohen 
atin“; (20) „Glückliche Reife". 


Landes Sn Beuthen: 


Oberſchleſiſches theater, 
Reformat pij ned, „Martin Luther“ von Heinri 
m 12,30 Uhr i 
br und um 20,30 Uhr 
Erwachſene. (Preiſe 0,20 bis 1,50 Mark. 
drei 1 ſind Karten an 
(Sonntags ab 10 Uhr Hani zu haben. — In Hin 
B aean) „Bunter end“. In Königs» 
ütte (20) Sinfoniekonzert. Leitung 
attowiß (20) Montag Ginfonielonze 
tag bleibt das Theater in Beuthen ur 
e Theatergemeinde, Kattowitz. m Montag 
20 Uhr) das große Konzert Franz Liſzts: „Dante 
ymphonie) für ee Orcheſter und Frauenchor. Let- 
tung Profeſſor Lubrich. — Freitag (20 Uhr) im 
Abonnement B die Operette „Aennchen von Tha 
rau“. (Eintrittskarten Telephon 1647.) 
. utſche Monatshefte“. Das Novemberheft leitet 
Dr. oe irths mit einem Beitrag über die Tür- 
5 Wien ein: er weiſt y die 
olniſche Waffenhilfe Johann Sobieſkis für 
F 5 5 weh 
D er von ingen enia. 
2 die Weftei Wiens : 


Orhan u A ers t 
ammengeftelt. Alfred Hein * 2 P 


— Wege wendiſch 8 r 
” wendiſchen ms“ er 
wähnt. de 1,25 Mk.) 

„Deutſche in aller Welt“, VOA.⸗Kalender 1984, als 
e eingerichtet. 112 Bilder. Verlag Grenze 
und Ausland, Berlin W. 90. Preis 2 Mark. — Auf 
prachtvollen Bilderfeiten führen uns die beften Photo 
graphien an alle Fronten des deutſchen Volkstums⸗ 
kampfes. Der Kalender iſt ein täglicher Mahner zu 
volksdeutſchem Verantwortungsbewußtſein. Dr. 
Steinacher, der Reichsführer des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland, gibt in ſeinem Geleitwort 
die großen Linien der Volkstumsarbeit. 


Musik- u. Radiehäuser Cieplik 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 38 — 12. November 1933 


Wie es Trudchen bei den Berggeistlein erging 


Ein oberschlesisches Märchen / Von H. Langer, Beuthen OS. 


Nicht weit draußen, gleich hinter der mäch- 
tigen Halde beginnt der Wald. Es ist eigentlich 
ein richtiger Urwald, denn das“ wuchert und 
sprießt alles wirr durcheinander, und man muß 
schon sehr aufpassen, daß man nicht über eine 
dicke Wurzel stolpert. Seltsame Blumen und 
Sträucher wachsen hier. In diesem herrlichen 
Walde gefiel es Trudehen am besten, und des- 
halb kam sie oft und gern hierher, Zwischen 
zwei eng nebeneinander stehenden Tannen, 
ringsum von gewaltigen Felsblöcken umgeben, 
befand sich der höhlenartige Eingang zu dem 
Reiche des Berggeistes. 

Die Berggeistlein, von denen ich hier 
erzählen will, die leben wirklich noch heute, und 
wenn man ein klein wenig Glück hat, kann man 
ihre Bekanntschaft machen. Aber sie sind nicht 
überall anzutreffen — nur in den Gegenden, wo 
Kohlen- und Erzgruben sind, also solche Gruben, 
wie wir sie hier in Oberschlesien haben, Trud- 
chens Vater ist ein Bergmann, der viele, 
viele Meter tief unter der Erdoberfläche, wo gar 
kein Sonnenstrahl mehr hineinscheint, schwer 
arbeiten muß. Bei uns sagt man auf einen Berg- 
mann „Kumpel“, und Trudchen ist stolz darauf, 
daß ihr. Vater ein Kumpel ist, denn nicht jeder 
hat den Mut, einen derartigen schweren Beruf 
auszuüben und sein Leben täglich aufs Spiel zu 
setzen. Denn dort unten, in den düsteren Ge- 
wölben, wo es gar nieht geheuer ist, herrscht 
der Berggeist. Der Berggeist ist ein komischer 
Geselle, er ist manchmal zu den Kumpels sehr 
freundlich — er kann aber auch sehr grob wer- 
den. In seinen Diensten stehen viele Tausend 
Berggeistlein, die jeden Befehl ihres gewaltigen 
Herrschers sofort ausführen. Trudchens Vater, 
der sonst ein tapferer und mutiger Kumpel ist, 
scheint vor dem Berggeist mächtige Angst zu 
haben, denn er sprieht immer mit der größten 
Achtung von ihm. Wenn man den Beggeist bös- 
willig neckt, kann man allerhand erleben und 
vor allem darf man in der Grube nicht pfeifen. 
Trudchens Vater erzählte einmal, daß ein Kum- 

el, der das nicht glauben wollte und trotz der 

arnung der anderen Kumpels in der Grube ge- 
pfiffen hatte, eine furchtbare Ohrfeige von un- 
sichtbarer Hand bekommen habe. Obwohl das 
schon vor langer Zeit geschehen sei, könne man 
heute noch den Abdruck der fünf Finger des 
Berggeistes auf dem Gesicht des Kumpels sehen. 
Nachdem der Vater Trudchen dieses Beispiel von 
der Macht des Berggeistes erzählt hatte, wuchs 
auch Trudchens Achtung und Ehrfurcht vor die- 
sem unheimlichen Beherrscher der schwarzen 
Diamanten. 

Einmal, an einem herrlichen Herbsttage, kam 
Trudeben wieder in den Wald, um ein paar Blu- 
men für die Großmutter zu pflücken. Da sah sie 
zu ihrem Erstaunen zwei Männchen. Sie trugen 
beide die Uniform, wie sie die Kumpels bei 
Feierlichkeiten oder am Sonntag tragen und hiel- 
ten mit blankem Degen vor dem Eingang zu dem 
Reiche des Berggeistes Wache, .Trudehen lief es 
eiskalt über den Rücken, als sie diese von Wat- 
fen starrenden Gesellen sah. Sie wollte eiligst 
fliehen, aber der eine rief ihr freundlich zu: 
„Heda, wohin kleines Fräulein?“ „Ach, ich habe 
mich hier verlaufen. ich wollte meiner Großmut- 
ter nur ein paar Blumen pflücken“, sagte Trud- 
chen. „Da komm einmal her, erst werden wir ein 
wenig plaudern, und dann werden wir Dir hel- 
fen, die schönsten Blumen zu pflücken.“ Mit 
diesem Vorschlag war Trudchen gern einver- 
standen, setzte sich zu den beiden Männchen, 
und nun unterhielten sich die drei tiber alle mög- 
lichen Dinge. Trudehen mußte erzählen, ob sie 
auch immer artig ist, ob sie sich mit den Freun- 
dinnen vertrage und noch vieles andere mehr. 
Als gar Trudchen erzählte, daß ihr Vater ein 
Bergmann ist und daß sie sehr gern einma! die 
Arbeitsstätte ihres Vaters und auch die lieben 
Berggeistlein, von denen der Vater Trudchen 
schon soviel erzählt hatte, kennenlernen möchte, 
beschlossen die beiden Männchen, Trudehen in 
das Reich des Berggeistes mitzunehmen, Dar- 
über war Trudchen sehr froh, und sie nahm sich 
vor, in der Grube nicht zu 1 85 und sich aueh 
immer artig zu verhalten. Das Männchen, — es 
war ein Berggeistlein — bestellte telephonisch 
einen Wagen, und wenige Augenblicke später 
kam eine Lokomotive mit einem besonders 
prachtvoll ausgestatteten Wagen angefahren. In 
sausender Fahrt gings durch den Stollen. Dann 
fuhr die Lokomotive mit dem Wagen, in dem 
Trudchen saß, auf eine Schale, und nun begann 
eine Fahrt in die grausige Tiefe, daß Trudchen 
ganz schwindlig wurde. Aber dieses Hinunter- 
gleiten dauerte gottlob nicht lange — der „Fahr: 
stuhl“ — so nannte Trudchen nämlich die 
Schale — stand bald still, und nun unternahm 
Trudehen mit den beiden Berggeistlein eine selt- 
same Wanderung durch vielfach gewundene 
G „ deren Wände durchweg aus Kohle be- 
standen. Die Berggeistlein trugen blankgeputzte. 
helleuchtende Lampen bei sich, und Trudehen 
war es ganz eigentümlich zumute, als sie zwi- 
schen ihren beiden Begleitern durch den Stollen 
schritt, Dann gelangten die drei in einen großen, 
saalartigen Raum, dessen Wände aus Gold be- 
standen, In der Mitte befand sich ein mächtiger 
Thron. auf dem der Berggeist, umgeben von 
seinen Vasallen, saß Es war eine große, ehr- 
turchtgebietende Gestalt, sein Gesicht umrahmte 
ein langer, weißer Bart, und seine Augen blick- 


ten gebieterisch über alle Anwesenden. Trudchen 
trat mit einem höflichen Knix vor den Berggeist, 
erzählte ihm, daß ihr Vater Bergmann sei und 
bat um die Erlaubnis, sein Reich zu besichtigen. 
Der Berggeist kam Trudchens Bitte gern nach 
und beauftragte zwei Diener, Trudehen in seinem 
Bergwerk herumzuführen, Die beiden Berggeist- 
lein geleiteten Trudchen nun an den Platz, wo 
der Vater täglich so schwer arbeiten mußte, Da 
lagen viele, viele tausend Zentner Kohle, die 
aber erst in schwerer Arbeit aus dem Gestein 
herausgehauen werden mußten. Das Berggeist- 
lein erzählte Trudchen, daß die Kohle dann in 
kleine Wagen, die „Hunde“ genannt werden, 
verladen wird und diese mit der.Schale hinauf- 
befördert werden. Wenn sich am Förderturm die 
großen Räder drehen, so fährt die Schale auf 
und ab, und dann werden entweder Bergleute 
oder Kohle in oder aus der Grube befördert. 
„Manchen Kumpels“, sprach das Berggeistlein 
weiter, helfen wir sehr gern. Aber es müssen ehr- 
bare Bergmänner sein, die nie fluchen, in un- 
serem Reiche nicht pfeifen, denn das erlaubt der 
Berggeist nicht, und Kumpels, die sich auch 
sonst mit ihren Kameraden vertragen, Zank und 
Streit kann unser Herrscher nicht leiden, und 
wehe dem Bergmann, der es wagt, hier Unruhe 
und Unfrieden zu stiften. Wenn die Schuld zu 
groß geworden ist, dann fährt unser Herrscher 
mit eiserner Faust dazwischen und die betreffen- 
den Bergleute müssen ihren Frevel mit dem 
Leben bezahlen. Die Menschen erzählen dann 
von Bergwerksunglücken, — ich aber sage Dir, 
das ist nur die gerechte Strafe für die Untat. 
Doch das ist die schwerste Strafe. Jede gute 
Tat dagegen wird von uns belohnt und so man- 
cher Kumpel wundert sich, daß seine Arbeit 
schon getan ist, kaum daß er die Schicht be- 
gonnen hat. Dann haben wir in der Nacht, wäh- 
rend er ruhte, die Arbeit für ihn getan. Du 
siehst also, unser Herrscher und wir Berggeist- 
lein beurteilen. alles ganz gerecht, und wenn je- 
mand bestraft wird, dann hat er sich die Schuld 
selbst zuzuschreiben.“ Während die Berggeist- 
lein Trudchen Über alle diese Dinge aufklärten, 
schritten sie weiter durch die dunklen Gänge 
und kamen in einen mittelgroßen Saal, Ganz in 
Kohle gemeißelt, stand hier ein Altar zu Ehren 
der heiligen Barbara, der Schutzpatronin der 
Bergleute. Am Festtage der heiligen Barbara 
werden hier ernste Feiern abgehalten. 


Dann führten die Berggeistlein Trudchen an 
den Arbeitsplatz, wo viele hundert Berggeist- 
lein mit winzigen Keilhacken und Schaufeln 
arbeiteten und immer neue Gänge und Wege 


schufen. Es war ein ewiges Pochen und Häm- 
mern. 

Von all dem Gesehenen war Trudchen schon 
sehr müde, und sie bat nun die Begleiter, sie 
wieder an die Erdoberfläche zu bringen. Das 
ging schneller, als Trudchen dachte. Statt einer 
langen, mühsamen Wanderung gingen sie nur 
wenige Schritte zu dem „Fahrstuhl“, und ehe 
sichs Trudchen versah, war sie wieder auf der 
Erde und unter Menschen. Die Kumpels und 
auch der Pförtner wunderten sich zwar, als sie 
plötzlich ein kleines Mädchen aus der Grube 
kommen sahen, aber Trudchen verriet nichts von 
dem seltsamen Besuch im Lande des Berggeistes. 

Nach einigen Tagen wollte Trudchen wieder 
die Berggeistlein besuchen, aber sie suchte ver- 
geblich nach dem Eingang. Trotz aller Mühe, 
die sie sich gab, gelang es ihr nicht, das Ein- 
gangstor zu dem Reich des Berggeistes wieder- 
zufinden. Aber statt zu dem Berggeist, verlief 
sich Trudchen zu den Nixen, die im Waldsee 
leben. (In der nächsten „Kinderpost“ wird Trud- 
chen ihre Erlebnisse bei den Nixen schildern.) 
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Die alte Mühle 


Der bunte Schatten 


Es war einmal ein rechtschaffener Handwerks- 
bursche mit Namen Hans, der hatte nicht, wie 
alle anderen Menschen, einen schwarzen, son- 
dern einen bunten Schatten. Nun war zwar der 
bunte Schatten recht schön und lustig an- 
zusehen, aber da es einmal allgemein Mode ist, 
einen schwarzen Schatten zu haben, so fühlte 
sich Hans recht unglücklich, Wenn er über die 
Straße ging, liefen ihm die Gassenfungen nach 
und riefen; „Hans Buntschatten, Hans Bunt- 
schatten!“ Und zog er durch eine fremde Stadt, 
so zeigten die Leute mit Fingern auf ihn, steck- 
ten die Köpfe zusammen und lachten ihn aus. 
Schließlich schämte er sich seines bunten Schat- 
tens so sehr, daß er beschloß, sich bei den Men- 
schen nicht mehr sehen zu lassen, sondern. in 
den tiefsten Wald zu wandern, wo es so dunkel 
war, daß es tiberhaupt keinen Schatten gab, 


Er zog also aus der Stadt hinaus, schritt 
traurig seines Weges und machte erst halt, als 
er die dunkelste Stelle des Waldes erreicht hatte, 
wo das Blattwerk so dicht und undurchdringlich 
war, daß kein Sonnenstrahl hindurchschlüpfen 
konnte, Hier ließ er sich auf einem Baumstamm 
nieder, stützte den Kopf in die Hände und dachte 
über sein Mißgeschick nach, 


Während er so sann, hörte er. plötzlich leises 
Flügelschlagen neben sich, und als er aufblickte, 
gewahrte er in seiner nächsten Nähe auf einem 
der untersten Zweige eine alte Eule. Zu seinem 
großen Erstaunen öffnete sie den Schnabel und 
begann zu reden. „Was treibt Dich hierher in 
das Dunkel meines Waldes?“ fragte sie, „Warum 
verbirgst Du Dich vor dem hellen Tag und 
blickst mit trüben Augen in die Welt?“ 

Da klagte Hans der Eule sein Leid und bat 
sie um Rat, wie er den verwünschten bunten 
Schatten los werden könnte. „Höre auf meine 
Worte“, entgegnete die Eule. „Ich bin klug und 
weise und will Dir ein Mittel raten, das Dein 
Unglück in Glück, Deine Trauer in Freude ver- 
wandeln wird: Den bunten Schatten mußt Du be- 
halten, aber Du darfst ihn nicht verachten und 
Dich seiner schämen. sondern sollst ihn als eine 
Gabe ansehen, die Dich vor den anderen Men- 
schen auszeichnet. Dann werden auch Deine 
Mitmenschen ihn schön finden und Dich ehren. 
Wer sich selbst mißachtet, wird von den Men- 
schen auch mißachtet, wer sich aber selbst zu 
schätzen weiß, wird auch von den Menschen ge- 
schätzt. Kehre also zurück in das Licht der 
Sonne, handle nach meinem Rat, und es wird 
Dir wohlergehen.“ 


Käte Kluß-Hartrumpf. 


10 Die wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 
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87. Mit unseren Reisenden an Bord hobbelt 
der Wagen weiter, während die beiden Mexi- 
kaner flüsternd nebenher laufen. Ihre Augen 
sind falsch und wild, sie führen sicher was im 
Schilde. Doch ohne daß sich etwas ereignet, 
wind das Haus des Vetters erreicht, 


22 u l kommt ae mit seiner Gat- 
schon eilig entgege „ Er ersucht sie, 
sofort hereinzukommen, um 1 Geschäft mit 
ihnen zu erledigen. „Ich habe einen Käufer ge- 
kunden und die Grube für eine Million ver- 
kauft, Ieh werde jetzt das Gald holen und es 
Euch sofort auszahlen“, sagte er. 


Eine Erzählung von G. Th. Rot man 


89. Gleich kommt er mit dem vielen Geld 
zurück und stellt es auf den Tisch. Die Freunde 
sind überrascht, „Erstaunlich viel Geld!“ ruft 
der Professor aus. „Es ist wirklich überwäl- 
tigend. Das nenne ich Glück haben; es ist für 
uns von großem. Wert!“ 


90. Doch plötzlich klingt eine 


ER drohende 
Stimme „Hände hoch!“ Prei Räuber stürzen 
gierig auf den Tisch zu und raffen das Geld 
zusammen, Einer hält mit seinem Revolver die 
Leberrumpelten in Schach. Mit zitternden 
Knien stehen sie da, bis die Räuber verschwun- 
den sind. 


¶ Nadidruc verboten) 


hat er denjenigen, der das Geld trägt, mit dem 
Lasso vom Pferd gezogen. 


1. 4 SZ. 

92. Da steht der Bösewicht und zittert um 
sein Leben. Der Strick liegt straff um den Hals, 
sein Kopf ist tot wie eine Tomate. Es ist einer 
der Männer, die unsere vier Reisenden mit ihrem 
Wagen zum Vetter gebracht haben, aber dieser 
kannte den Mann natürlich nicht. Jammernd 
verspricht der Mann, sich zu bessern, und damit 
läßt der Vetter ihn gehen und reitet eiligst mit 
dem wiedereroberten Geld zurück. 


. afflimatifiert fei, müßten fi 


SPORT 


Sportruhe am Wahlsonntag 


Am 12. November ist es Pflicht eines jeden deutschen Volksgenossen, sich hinter den Führer zu stellen und 
mit einem „Ja“ für Deutschlands Gleichberechtigung zu stimmen. Damit auch die Millionen deutscher Sportler und 
Turner sich tätig in den Dienst des Wahlkampfes stellen können, hat der Reichssportführer angeordnet, daß am Sonntag 
im ganzen Reiche sämtliche sportlichen Veranstaltungen zu unterbleiben haben. 


Rund um Sport⸗ Os. 


Am vergangenen Sonntag kam ich mir vor 
wie Roda-Roda am „Feldherrnhügel“. Der 
„Feldherrnhügel“ war da. So in der Nähe des 


Gutes Schomberg. Pferde waren auch dalp 


und Reiter. Nur hatte ich kein Monokel und 
außerdem lein Pferd. Ich mußte zu Fuß ſtehen, 
eingeklemmt zwiſchen den zahlreichen Zuſchauern, 
bekam dafür aber etwas ganz Famoſes zu ſehen. 
Reiterinnen und Reiter in roten, braunen, 
ſchwarzen oder Uniformröcken und ein Herbſt⸗ 
bild in voller Bewegung: Hubertus ⸗Jagd. 
Es ift wirklich herrlich, was Herbſt, Pferde und 
Jagd zuſammenmixen können. Als der Fuchs 
(Oberleutnant a. D. von Albedyl!h) nach der 
Richtung Bahnhof Beuthen abiagte und der 
Maſter (Rittmeifter a. D. Ruediger] mit dem 
Jagdfelde hinterher, durch dick und dünn, über 
alle Hinderniſſe preſchte, da dachte ich mir ſo im 
Stillen: Schön iſt das, wunderſchön. Aber wenn 
nun der Fuchs im Bahnhofsreſtaurant 
erſter Klaſſe verſchwindet und einen „Spaten“ 
trinkt, was werden da die anderen machen? Und 
wozu ſteh' ich nun hier auf dem „Feldherrnhügel“? 
Zum Glück gabs ſo vor dem Kraftwerk Halali. 
Dann war noch ein Fuchsſchwanzgreifen 
für die Jugendabteilung. Da mußte man fix 
fein. Die tadellos reitende Brigitte Robert 
erwiſchte freudeſtrahlend das Siegeszeichen. Frau 
Generaldirektor Robert verteilte dann die 
Eichenbrüche an alle Teilnehmer der Jagd. An 
mich leider nicht, trotzdem ich mir ſo einen Bruch 
wirklich auch verdient hätte, denn ich hab dieſen 
Fuchs doch auch verfolgt, direkt mit Herzklopfen. 
Vom Feldherrnhügel weg mit meinen eigenen 
Augen. 
Ungewiſſen was kommen wird und weil es ſpan⸗ 
nend war. Trotzdem aber gratuliere ich dem 
Beuthener Reiterverein und mir allein 
auch zu dieſem ſchönen ſportlichen Erlebnis. In 
der Scheune des Dominiums Schomberg gabs 
noch ein nettes Stelldichein. Ich allerdings ging 
heim, denn ich mußte mich auf die neue Tabelle 
ber Fußball⸗Gau⸗Liga ſtürzen. 


s 
Ach wäre ich doch lieber zum Stelldichein ge- 
gen. Die Tabelle ſieht mich faſt jeden 


onntag tückiſcher an, mein Bleiſtift iſt ſchon 
ganz gelb vor Wut und ich ſchreibe nur noch auf 
einem nach vorn abgeſchrägten, ſchiefen Schreib⸗ 
tiſch, damit mir beim Tabellemachen die oberſchle⸗ 


ſiſchen Vereine nicht noch ganz nach unten rut⸗ P 


ſchen oder gar herunterfallen. Von den Spie ⸗ 
len mag ich ihon gar nicht mehr ſchreiben, 
Mein Freund Peter ſagt auch das wäre diesma 

uatſch. Erſtens ſträube fih jeder vernünftig 
geſpitzte Bleiſtift gleich über drei Niederlagen auf 
einmal zu ſchreiben und auch einer halbwegs an⸗ 
ändigen Schreibmaſchine, die in OS. ſchon 


über dieſe Dinge alle Typenhebelhaare ſträuben. 
Peter ift überhaupt ein praktiſcher Kerl Er 
ſchlug mir praktiſcherweiſe vor, Knecht Rupe 
recht beizeiten die Mannſchaftsaufſtellung der 
Gauliga einzuſchicken, auf daß zu Weihnachten. 
bei der Einbeſcherung keine Störung oder Ver⸗ 
zögerung einträte. Weiß ich nun wieder, oh der 
gerechte Knecht Ruprecht auch Fußhall⸗Tabellen 
Achtig leſen kann? Man hat wirklich mit dem 
Fußball nur Kummer und Sorge. Deichſel aber, 
Deichſel⸗ Hindenburg! Einfach nicht zu 
ſchlagen! Daß muß ich dem Ruprecht auch 
chreiben. 
* 


Was nutzt uns das ſchönſte Stadion im ſchön⸗ 
Pen Wetter, was nützt uns der ſchönſte Tore 
egen, wenn ſchließlich die andern immer um 
o ein Törchen gewinnen. Nun gehts unſerer bra- 
den „Poſt“ in Oppeln ſchon den zweiten 
Sonntag jo. Einmal ſchnappt man immer noch 
D ein bißchen Hoffnung, fo wie diesmal, als es 
8:7 für Oppeln hieß, aber am Schluß nun, am 

chluß war es eben 9:7 für den NS. Turne 
berein Breslau. Trotz Aufopferung, trotz 
Kampf, trotz Pflichterfüllung fuhren eben d 


iesmal] T 


ch beim Schreiben N 


zwei ſchweren Punkte mit dem Abendzug nach 
Breslau. E. Laqua fehlte ſehr. Weil er das 
letzte Mal „fehlte“, mußte er raus und nun hat 
er einfach zu fehlen. Bis zum 25. Dezember, 
is zum erſten Weihnachtsfeiertag nach dem 
E apanak toten, Hat nun das Sündigen einen 

weck? Iſt doch viel ſchöner, man ift echter. 
rechter Sportsmann, wenns auch mal 
nicht fo geht wie es ſoll. Letzten Endes ijt doch 


der Verein, find die Kameraden doch die 
Leldenden. War dieſer Sonntag nicht deutlich 
genug? 


* 

Die Zwei da von SpVg. VfB. 18 Beuthen, 
die gar zu ſehr die Kinderſtube vergaßen, die 
find nun für Lebenszeit aus dem DFB. ge 
flogen. Aus mit Fußball. Nun können ſie Skat 
ſpielen, fogar den lieben, ſchönen Fußball⸗Sonntag⸗ 
Nachmittag lang. Aber bitter genug iſt es. Und 
traurig auch. Das folte allen anderen 
zu denken geben. Diesmal hat man nicht 
mit dem ſchwarzen Manne gedroht, diesmal ſchlug 
das Donnerwetter ſchnell ein. Darum: bleibt 
hübſchſportlich! Es ſteht Euch ja auch weit 
beffer: ` 

| t 

Die Jünger Jahns trafen fiğ in einem 
Bezirks- Gerätekampf in Beuthen. Herrlich! Ein⸗ 
fach geſagt: herrlich! Mit Stolz haben wir von 
einem Breslauer vernommen, daß unjere obere 
ſchleſiſchen Geräteturner ſchon immer S keſtens 

arde waren und auch heute Gau Schleſiens 
Turner-Elite find. Das macht uns ſtolz. So 
etwas wie Stolz kennen wir Oberſchleſter ja 
an ſich kaum, aber wir freuen uns aufrichtig 
und herrlich, daß wir Elite find. Wer das Tur⸗ 
nen ſah, von Turnern und Turnerinnen, mußte 
wirklich begeiſtert feine Von der beſten Mittel- 
laffe bis zur vollendeten Turnkunſt der Dber- 
ſtufe kann man nur allen die vollſte Aner- 
kennung für das Geleiſtete ausſprechen. Im⸗ 
mer noch heißt es bei den Männern: Mach — 
Mach! (Friſch⸗Frei Hindenburg). Wirklich 
ein Pracht⸗Könner. Aber vergeſſen wir keines⸗ 
falls Pludra (RSV. Beuthen] und Jae⸗ 
necke [TV. Beuthen). Bei den Frauen ſtand 
rl. Gertrud Kurſatz (TV. Beuthen) an der 

Das iſt wirklich keine i 


Wegen der Richtung Bahnhof und dem klaſſ 


pibe. rau. Das iſt 
ein wunderhübſches, zierliches, ſiebzehnjähriges 
Trudelchen, ſogar noch etwas ſchüchtern, mehr ein 


Kiek⸗in⸗die⸗Welt⸗Fräulein. Aber man reißt die 
Augen auf, wenn man dieſen faſt zarten Kerl 
von Mädel turnen fieht, wenn fie Uebungen 
bringt, die einem alten Turnfuchs Ehre machen 
würden, ficher, elegant, man möchte jagen, wun⸗ 
derbar kunſtvoll abgeſtimmt. Aber auch hier: 
berget mir die Turnſchweſtern Horny und 
ollotzet (beide vom Beuthen] nicht! 
Etwas möchte ich noch beſtimmt glauben, daß es 
nämlich in Oberſchleſien mehr Turner und 
urnerinnen gibt, und darum am Sonntag 
trotz der guten Beteiligung noch viel mehr hätten 
am Start ſein können. Das Geräteturnen 
unſerer oberſchleſiſchen Turner wäre auch im⸗ 
ſtande Abertauſende von Zuſchauern zu begeiſtern. 
ach den Kämpfen, am Abend, ein erhebendes 
Triedrich⸗Ludwig⸗Jahn Gedenken. 
Schlicht, einfach, treu. Würdig der DT. mit 
ihrer hundertjährigen Geſchichte, ihrer hundert» 
jährigen Treue. Gut Heil! Sieg Heil! — Eins 
folgt aus dem andeven. 


+ 
Sport in Not im Kreiſe Kreuz 


burg! Die Kreismeiſterſchaft in Frage geſtellt! B. 


Die Vereine vor finanziellem Zuſammenbruch! 
Schwierigkeiten mit den Spielern, die durch 
ihre Tätigkeit in nationalen Verbänden für den 
an ſich ſchon ſchwachen Meiſterſchaftsbetrieb nicht 
immer zur Verfügung ſtehen! — das müßte im 
Bezirk und Gau an den berufenen Stellen unbe» 
dingt zum Nachdenken zwingen. An Hel- 
den mut, da im Kreuzburger Land hat man doch in 
den letzten Jahren wahrlich ſchon genügend ge⸗ 
zeigt. Oder ift es etwa kein Heldenmut in der 
großen Not jahraus, jahrein, den Spielbetrieb 
immer noch einigermaßen aufrecht zu erhalten? 
Es wäre doch nur kame radſchaftlich ge 


ie | handelt, wenn bald eine Prüfung der age und 


ſchnellſte Hilfe käme. Her mit dem Gemein⸗ perige perdienſtvolle 9 des Oberſchleſi⸗ 
ſamkeits⸗Gefühl! Her mit der kameradſchaftlichen chen Eisſportverbandes, Spielinſpektor Min- 
ührer der neuen Organi- 


Hilfe! Wie wäre es, wenn Beuthen 09 oder [der, nicht nur wieder : 
; . f ation, de irkes O I des 
Preußen Hindenburg oder Vorwärts⸗Raſenſport⸗ Senier Eis F 


Gleiwitz mit großer Geſte den Anfang machen wurde fogar wieder zum Jugendwart des Denu te 
würden? Wenn man trotz Lage und Eifenbahn-|i hen Eislaufverbandes berufen. Es ift uns 
verbindung gegen halbe Frachtvergütung oder ganz ankie i Freude in der neuen Leitung, wieder 
AA : ie alten bewährten Männer der 
umſonſt (möglich, das man auch einen gönner⸗ Arbeit und des freubigen Schaffens. begrüßen zu 
haften Autobus auftreibt) dort ſpielenſ können, Geſchäftsführer Fieber, Sportwart 
würde? Nicht nur aller Anerkennung und Sniehotta, Deutſchmann, Meijel, 
allen Dankes wäre man ſicher, der Fußballſport |T iefewetter Bohmann, Hörnig, Mit 
könnte außerdem keine beſſere Reklame haben. 5 Dberſchleſen ei Pe des Eis 
5 5 a : ge zu fein. 
Würden zu einem folden Spiel nicht auch viele Wir verbinden mit dem Dank für die gelei 
Zuſchauer kommen, die ſich ſonſt nicht ſehen laſſen Arbeit in der Vergangenheit ein herzliches „Glück 
und könnten dann dieſe Zuſchauer nicht ſtändige auf, für die Zukunft. Und als Weihnachts- 
Platzbeſucher und auch Vereinsmitglieder und ch Tna ft- S uns natürlich 
Förderer des Fußballſportes werden? Würde 1 
nicht ſchon Hier eine kleine finanzielle Hilfe 
liegen? Und würden die Groſchen ſelbſt nicht aus] Zum erſten Male hatten wir in Beuthen dle 
dieſer Sportkameradſchaft, aus dieſem ſportkame⸗ Fußball- Meiſterſchaft der Höheren 
radſchaftlichen Opferſinn gewinnen und das] Schulen. Wer da wiſſen will, was das für 
Intereſſe an ihnen ſelbſt mehr wachrufen, weil Begeiſterung ausgelöſt hat, hätte dabei fein sollen. 
man fie ja dann perſönlich kennen und ſchätzen Spielfreudig und mit Leib und Seele bei der 
gelernt hat? Und folte es in der Bezirksklaſſe] Sache war alles, was dabei war. Der Fußball 
nicht auch hilfs⸗ und opferbereite Vereine und gehört nun einmal dieſer Jugend und die Jugend 
Mannſchaften geben? Namen haben fie doch alle. hängt mit allen Faſern eines begeiſterungs⸗ 


Es muß Hilfe für Kreuzburg geben! 
muß ſchnelle Hilfe für Kreuzburg geben. Wer 


Es] fähigen Herzens an ihm. Dank den Lehrern, 


Dank allen, die den Jungens zu ihren reinen 


ift kameradſchaftlich und edel und ift der Erſte?] Freuden, zu dieſer Meiſterſchaft verhelfen und ner- 
Die amtlichen Stellen werden auch gebeten: helft bolfen haben. Sieger wurde die prachtvoll jpie- 


Kreuzburg und ſeinem Kreis! 
* 


lende Mannſchaft des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Realgymnaſiums. Das waren elf Sun- 
gens, die ſich den Sieg verdienten. Man kann 


Es ift noch nichts auf dieſer Welt vollkommen ihnen zu ihrem Erfolg gratulieren. Nur ſtolz 


und auch die allerſchönſte 
Falten. A 

die Höhe zu kommen. Dann gibt es ja auch woh 
recht gute und manchmal alle Erfolge, aber 


plötzli 


dahinter dann, manchmal auch eingebildet, eine kann man aber auch dem 


fürchterliche Leere. So ungefähr no meinem 
lieben Freunde Max Winkler. er da aus 
dem Fußball kommt, kennt dieſen Mittelläufer 
von 


> hi Hoje ſchläat ihre darf es fie nicht machen. 
Was für Mühe koſtet es oft, um in sollen noch beffer werden, denn wenn es um die 


Sie ſollen weiter, ſie 


Meiſterſchaft der Induſtrie⸗Städte gehen wird, 


kommt dann ſo etwas der Quere und haben ſie viel mehr zu beweiſen. Gratulieren 


Direktor der Lehr- 
anſtalt, Studiendirektor Hackauf zu dieſen 
Jungens und ebenſo den Sportlehrern Weiß 


atibor 03, der oft repräſentativ war, der und Rzehulka, deren Mühen nicht zuletzt mit 


immer willig ſeinen Poſten bezog, wenn er ber ausſchlaggebend waren für die Erfolge und den 
g 


ordert wurde, der immer mit Liebe, Auf- 
opferung und unter vollem Einſatz ſeines 
gan en Könnens, feines ganzen Ichs, kämpfte, ob 
a für feinen lieben 08 oder für eine Repräſen⸗ 
tation. Winkler konnte gewiß ſtolz fein auf 
Bi Erfolge. Aber dann kam der kleine Her. 

im Repräſentativſpiel des Gaues Schleſien 
A—B, in Beuthen. Da wax er das Haar in der 
Suppe, daß die böſe Kritik fand. Das hat den 
braven Winkler etwas 0 fen und gegrämt 
und nun will er die Fuß ballſchuhe mit pra ° 
mütlichen Filzpantoffeln vertauſchen. Natürlich 
Fer zum Leidweſen unſeres Fußball⸗Pionier⸗ 
ereins Ratibor 08. Vielleicht auch zum Leid. 
weſen des oberſchleſiſchen Fußballportes auch, 
denn wir brauchen heut in DS, jeden ein⸗ 
zelnen Spieler von Wert, von Können und von 
Erziehung. Wir brauche alſo auch Winkler. 
Ein bißchen Kritik ſollte auch nicht gleich jeden 
Spieler umſchmeißen. Je ärgerlicher fie ift, deſto 
freundlicher ſoll man ſie belächeln und immer 
aus ihr Nutzen ziehen. Außerdem wird ein 
Winkler ſeinen 08 keinesfalls im Stich laſſen. Ge⸗ 
rade heute nicht. Wenn Ratibor morgen meldet: 
Winkler wieder aktiv! — ſolls uns nur freuen. 


* 


Endſieg und an dem fie mit vollem Recht teil- 
haben können. Bravo, ihr vom Horſt⸗Weſſel · 
Realgymnaſium! 

* 


Und dieſen Sonntag: 
Es gibt nur eines für Turner 
und Sportler: „Ja!“ 

Mit Adolf Hitler in die deutſche 
Freiheit, für Deutſchlands Ehre und 
für die Gleichberechtigung! 

Tschiip. 


— ae 


Ruch Bismarckhütte 
will Landesligameiſter werden 
Am Sonntag findet in Krakau das letzte 
Spiel um die Polniſche Landesligameiſterſchaft 
zwiſchen der Cracovia und der Bismarck 
hütter Ruch ſtatt. Schon vor 14 Tagen hatte 


„ge Rahmen der eiu erfolgte in es Ruch in der Hand, den ſtolzen Titel eines 
K 


in die offizielle Auf 
keien 5 
m gebührt ein wohlperdientes letztes Gedenken 
und aufrichtiger Dank. Groß wax wirklich die 
Leiſtung auf dem Gebiete des Eiskunſtlaufens, 


prob der Fortſchritt, den Oberſchleſien im Eis waren. N 
{ die machte und gleichfalls Punkte verlor, da ſtiegen die Ausſich⸗ 
rieſengroß die Arbeit in und mit der Jugend, ten der Bismarckhütter wieder. 


aufſport unter dieſem Verb 
die geradezu vorbildlich war. Zweimal hatte der 
Neschle Eisſportverband die ehrenvolle 
aufgabe, 
durchzuführen. Noch einmal gedenken wir des 
ehemaligen Deutſchen Meifterpaares im Kunſt⸗ 
lauf, Dr Jüngling eh perker Oppeln, 
die auch in den Erfolgs⸗Annalen des Verbandes 
tehen. Und ebenſo ſei die unendliche, mühevolle 

rbeit aller, die Aufopferung und Hingabe aller, 
aber N ee y jung ig 7 1 
geſſen. Die Anerkennung kam auch in der Neu⸗ 
organkation zum Ausdruck. Iſt doch b big- 


ung des Ober | Londesmeifter erſtmalig nach Oſtoberſchleſien zu 
Eisſport Verbandes. entführen, als am Abend die überraſchende Kunde 


eintraf, daß die Oſtoberſchleſier von dem Tabellen 
letzten Legja Warſchau mit 1:0 beſiegt worden 
Als aber ſein erbitterter Gegner Wisla 


s Nur im Falle 
eines Sieges iſt es Ruch möglich, die Meifter- 


die Deutſchen Eislaufmeiſterſchaften ſchaft zu erringen. 


„Der Winter“, die prachtvolle Winter und Skiſport 
pair, das Verbanbsblatt des Deutſchen n . 
erſportverbandes, hat foeben feinen 27. Jahre 
ang begonnen, Carl J. Luther, der Schriftleiter 
es „Winters“, weiß immer wieder die neu und 
reizvoll zu geſtalten. Dabei koſten die fünfzehn Kunſt⸗ 
hefte des Jahrganges nur 10,50 RM. * Mitglieder 
des Verbandes 8,50). Probehefte verſchickt der Berg: 
verlag Rudolf Rother, ” 


Kreuzwort 
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5 
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Waagerecht: 1. Geſtein, 3. Landesteil, 5. Pfad, 
7. Männername, 9. Tierpark, 11. Feitfaal, 13. Natur- 
erſcheinung, 15. Säugetier, 17. Schulzubehör, 19. Gage 
zeichen, 20. Fürwort, 22. Feldmaß, 24. Frauenname, 
27. Längenmaß, 29. Fluß zum Rhein, 31. Staat der 
USA, 32. Gewebe, 34. Gewäſſer, 36. „herzlos“, 
37. Farbe, 38. Fluß in Thüringen, 39. Wort der Ver⸗ 
neinung. 

Senkrecht: 1. Frauenname, 2. Negerſtamm, 
4. Scherz, 5. Steppenhund, 6. Beſitztum, 8. Entgelt, 
10. Wärmeſpender, 12. Vogel, 14. Nibelungenfigur, 
16. Art von 15. w., 17. Handwerkszeug, 18. Schlange, 
21. Teil der Uhr, 23. Säugetier, 24. Arzneipflanze, 
— Nahrungsmittel, 26. Fluß zum Neckar, 28. Tücke, 
35 
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männlicher Vogel, 31. Hörorgan, 33. Bündnis, 


„ Tierprodukt. 


Wortphramide 


in die 


ſollen Wörter 
Reihen der Figur eingetragen werden, die ſich aus den 9. Behälter, 10. Verwandtengrad, 


Von der Spitze angefangen, 


Buchſtaben der vorangegangenen und je einem neuen 
Buchſtaben ergeben. Die Wörter bedeuten: 


1. Vokal, 2. Feldmaß, 3. Einteilungsbegriff, 4. Teil- 


zahlung, 5, Lebensabſchnitt, 6. Untugend, 7. Denkſport- erzeugnis, 
aufgabe, 8. künſtliches Düngemittel, 9. Erdöffnung. chentabelle, 23. Dickhäuter, 


= ade.) 


(ã 


Zahlenaufgabe 


Die Zahlen von 1—11 find in die Figur derart eine 
zutragen, daß die Summe der Zahlen auf jeder Geraden 
und auch auf jeder Kreislinie „21“ beträgt. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 
a — a — ah — al — ben — bu — bu — by — 
cha — dak — de — de — do — don — e — 
eg — eid — ein — ein — eins — eis — eng — 
fer — gall — ge — gel — har — hir — hol — 
i — in — ka — kel — ko — kreis — la — le — 
le — le — liſch — lo — Ius — ma — mä — 
mal — me — mo — mont — mund — nach — 
ne — ners — ni — nik — nil — no — nu — 
ö — of — on — pe — pferd — ra — rinth — 
fa — ſchlupf — fe — je — fter, — ftu — tag — 
te — te — ter — ti — tor — treu — tri — 
tri tu — ty — un — ur — vel — wen — ze 


find 31 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und Endbuch⸗ 
ſtaben, nach unten geleſen, ein Wort Otto von Bismarcks 
ergeben. 

1. Aſtronomiſche Bezeichnung, 2. Sprache, 3. Ging- 
vogel, 4. koſtbares Pelzwerk, 5. Teil der Woche, 6. Ränke⸗ 
piel, 7. berühmte mitteldeutſche Stadt, 


ätsel-Ecke 


tung, 12. weibliches Pferd, 13, Eidechſe, 14. Drama von 
Goethe, 15. Dichtung, 16. Indiſche Rinderart, 17. Zu⸗ 
fluchtsſtätte, 18. Oper von Rich. Strauß, 19. Gährungs- 
20. Muſikinſtrument, 21. Stelzvogel, 22. Ne- 
24. Gräſerart, 25. Herbſtblume, 
26. Irrgarten, 27. Seewaffe, 28. unbewohnte Gegend, 
29. Metall, 30. e 31. kaufmänniſches Angebot, 
(ch = ein Buchſtabe. 


In den bezifferten Kreiſen entſtehen durch Gingu- 


8. Versfuß,] fügen je zweier Buchſtaben Wörter untenſtehender Be. 
11. feierliche Verpflich- deutung, die in Uhrzeigerrichtung zu leſen ſind. 


Bedeutung der Wörter: 1. Speiſewürze, 2. Kleidungs⸗ 
ſtückzutat, 3. Ortswechſel, 4. Fluß in Schleswig ⸗Holſtein. 
5. Komponiſt, 6. weibliches Haustier, 7. gewalztes Me⸗ 
tall, 8. landwirtſchaftliches Gerät, 9. Raubvogel, 10. Nes 
benfluß der Weſer, 11. Badeort in Thüringen, 12. Teil 
der Blüte, 13. Fehlbetrag, 14. Bewohner Südaſiens, 
15. Bahnanlage. Die gefundenen zwei Buchſtaben jedes 
Kreiſes ſind der Reihenfolge nach in die betreffenden 
Ringfelder einzutragen; fie ergeben, hintereinander ge» 
leſen, einen Sinnſpruch. 


Pyramide 
+ Mitlaut. 
9 0 Note aus der C⸗dur⸗Tonleiter. 
+ Altgermaniſche Waffe 
“+ Stadt in Thüringen. 
9% Vorname einer Filmdiva 


Gewächsanlage. 
© „„ „ „ „ HKriegswaffe. 


Von der Spitze aus iſt in jeder folgenden Reihe durch 
Hinzunahme eines weiteren Buchſtabens ein Wort der 
angegebenen Bedeutung zu bilden. (Alle Wörter haben 
einen gleichen Anfangsbuchſtaben.) 


Auflöjungen 


Silbenrätjel 
1. Kabale, 2. Anterſchlupf, 3. Maulwurf, 4. Miethe, 
5. Einhufer, 6. Rhomboid, 7. Intereſſe, 8. Samos, 
9. Triangel, 10. Dante, 11. Eigelb, 12. Rogate, 13. Ro» 
larſtern, 14. Fairbanks. 
„Kummer iſt der Pfeffer des Lebens.“ 


Eine Reiſe durch Schleſien 
Neiſſe, Sehurgaſt, Sehweidnitz, Oppeln, Gleiwitz, 
Roſenberg, Ratibor, Freyſtadt, Hirſehberg, Landeshut, 
Beuthen, Falkenberg, Kreuzburg, Görlitz, Liegnitz, Löwen, 
Breslau, Ziegenhals, Friedeberg. — S ieſiſche einwand. 


Seltſam 
Bett + Au = Ballett 


Inſchrift 
Was Fröhliche tun, gerät gut. 


Bilderrätiel 
Von einem Streiche fällt keine Eiche. 


Vexierbild 


halbrechts; nach dem ſitzenden 


Von oben geſehen, 
Huhn ſchauend. 


Ein fernes Land! 
Afghaniſtan. 


Schachaufgabe. 
1. cel, bel.; 2. 71548, fa, Dag, e + 


—— — - — 


Wandlung der Herzen 
9 Roman von fifa Bonrotij- Howe 
Urßeberresßtsiefut durch Noniſſima »Derlag G. m. b. H., Berlin O. W. 61, Selle-Alliance- Straße Hr. 92. 


Renate ſtand in der Türöffnung, man hatte 
ſie nicht kommen hören. Stephan io am 
Flügel, eine leichte und leichtfertige elodie 
ertönte unter jeinen Händen, im Zimmer, war 
ein wildes Durcheinander von Büchern, Kleidern, 
die achtlos herumlagen, eine volle Aſchenſchale 
mit Zigarettenaſche auf dem Fußboden abgeſtellt, 
ein Notenpack daneben. Neben dem Flügel ſtand 
ein dunkles, zierliches, geſchminktes Geſchöpf mit 
einem Gamingeſichtchen und ſummte den Schlager 
mit, den Stephan da angab: „Wenn du einmal 
liebſt, mein Kind, brauchſt du dich nicht zu 
grämen.“ i 

Renate ſtand ſehr ſtill. Ihr Geſicht war 
weiß geworden, ihre Augen zuſammengeſchloſſen. 
Sie wollte ſich leiſe wieder zurückziehen. Da 
machte die ſchwarze kleine Perſon am Flügel eine 
Bewegung, ſtrich Stephan ſchnell übers Haar, 
lachte, wandte ſich um. 

„Oh“, ſagte ſie und ſah mit einem vor Er⸗ 
ſtaunen etwas törichten Ausdruck auf die Dame 
im knappen, braunen Pelzjäckchen mit dem 
herrenmäßigen Hut, unter dem zwei ſtrenge und 
verächtliche Augen auf die Szene blickten. 


„Was iſt denn?“, fragte Stephan und wandte 
ſich ahnungslos um — er ſah erſtarrt in Renates 


Geſicht. Seine Augen irrten ab. Mia begriff 
nicht. Wer iſt denn das?, dachte ſie, und es 
brannte ihr auf den Lippen, mit einer 


mr hineinzufunken in die Stille. Aber das 
eſicht der Dame da in der Tür ſah zu ſonder⸗ 
bar aus — und Stephan, der aufgeſprungen war, 
ſtand da wie ein Schuljunge, wenn er beim 
Läuten noch nicht gan auf der Bank ſitzt. Jetzt 
machte die Dame in der Tür eine kleine Bewe⸗ 
gung, als wollte ſie etwas fortſchieben, drehte 
ſich um und ſchloß die Tür hart hinter fid. — 


Da raffte ſich Stephan auf, rannte nach: 
„Renate“, ſagte er hinter ihr her, flehend, aber 
Renate wandte ſich nicht um — ſchon war ſie 
an der Korridorkür — und hinaus, 

Das Mädchen mit der blauen Arbeitsſchürze 
fuhr erſchreckt zurück, Stephan, ſonſt einer der 
höflichſten Zimmerherren, die ſie in ihrem Leben 
kennengelernt, ſtellte ſich vor ihr auf und ſchrie 
ihr ins Geſicht: „Gans, Sie dumme Gans, 
warum haben Sie die Dame nicht in mein 
Zimmer geführt?“ 


Neben dem erſchrockenen Mädchen tauchte 
Mia auf — ihre Augen funkelten ſpöttiſch und 
wütend zugleich. — „Schreien Sie doch nicht die 
arme Luiſe an, kleiner Irmion“, ſie ſchob ihn 
in ſein Zimmer, das gerade neben der Korridor⸗ 
tür lag. „Was iſt ſchon dabei, wenn man Sie 
beim leben mit mir findet, es ift ja nichts 
zwiſchen uns“ — fie ſeufzte leicht auf — „oder 
tit dieſes Mannweib vielleicht eiferſüchtig?“ 

Da fuhr Mia zurück, genau ſo wie das kleine 
Hausmädchen a ai Was war heute nur mit 
Irmion los? „Halten Sie Ihren Mund, Mia!“ 
jagte er grob, und jeine ſanfte Stimme klang auf 
einmal ſehr hart und drohend. „Ich verbitte 
mir jede Kritik an Fräulein Dr Rodenberg.“ 

„Jeſſes, jeſſes“, meinte Mia trotzig, „glauben 
Sie, weil das ein Fräulein Doktor iſt, kann ſie 
mir imponieren? Ach, du lieber Gott. Und 
daß fie eiferſüchtig ift, das ſieht ja ein Blinder. 
Na, viel Vergnügen, ſie ſchaut aus wie eine 
Gouvernante — und mir ſcheint's, kleiner 
Irmion, Sie brauchen noch ſo jemand, der Sie 
gängelt.“ 

Aber wie ſie Stephan anſah, der immer noch 
mitten im Zimmer ſtand, jetzt mit einem ab⸗ 
weſenden Geſicht, tat es ihr ſchon leid. 

„Na kleiner Irmion“, ſagte fie. Sie hatte 
doch dieſen blonden, feinen Menſchen ſehr gern, 
der nie frech wurde, nie überlegen tat, der ſie 
ernſt nahm, ernſt ſogar in ihrer kleinen Kunſt. 
Mia hielt ſelbſt allzuviel von ſich, ja, aljo fie 
hatte ihn gern. — „Das iſt doch alles nicht jo 
ſchlimm. Wird ſich auch wieder zufrieden geben, 
die Doktor Rodenberg, oder wie ſie heißt, wer 
iſt ſie denn übrigens?“ 

Aber Stephan riß ohne ein Wort ſeinen Hut 
und Mantel aus dem Schrank und ſtürmte davon. 


Nun ſtand Mia allein in Stephans Zimmer, 
ein wütendes Schluchzen erſchütterte ſie. Ste⸗ 
phan rannte die Treppen hinunter, vielleicht, 
daß er Renate noch einholte. Aber wie er ſi 
unten umſchaute, war die Straße leer. Langſam 
ging er der Halteſtelle der Elektriſchen zu. Er 
hatte ja jetzt Beit, viel Zeit, Renate Hatte von 
vier bis ſechs Nachmittagsſprechſtunde. So eilig 
er es erit gehabt hatte, ihr nachzukommen. fo 
ſehr wünſchte er jetzt, noch Zeit zu haben bis 
zu der Ausſprache, die ja kommen mußte. Mußte 


ch. „Ich h 


ſie ihn auch gerade in dem Zimmer von Mia 


treffen. Würde ſie ihm glauben? Ach, alles war 
verfehlt und verpfuſcht. Er ſieht immer noch 
vor fih dieſe verächtliche, abſchließende Hand- 
bewegung, die Renate gemacht hatte, ehe ſie aus 
dem Zimmer gegangen. 

Das Schild „Dr Rodenberg“ iſt wie immer 
glänzend poliert. Heut) kommt es ihm vor, als 
hätte es etwas geneti Abweiſendes — als 
N die Buchſtaben gegen ihn. Er klingelt — 
as Mädchen öffnet. 

„Fräulein Doktor bedauert, Herrn Irmion 
nicht empfangen zu können“, ſagt ſie und wird 
rot dabei, Fräulein Doktor iſt beſchäftigt.“ 

1 Stephan ſteigt gleichfalls das Blut in den 
opt, 

„Ich komme als Patient“, er geht anſcheinend 
ruhig an dem Mädchen vorbei ins Wartezimmer, 
es iſt noch früh, er iſt der erſte. Das Mädchen 
wollte etwas ſagen. Aber es klingelte. Sie 
mußte öffnen. acheinander kamen die Patien- 
ten, Frauen, einfach gekleidet, bleichſüchtige Büro⸗ 
mädchen mit Mappen, Verkäuferinnen. Unter 
der fadenſcheinigen Eleganz ſehen Sorge und Not 
hervor, abgehetzte Mütter mit Kindern auf dem 
Arm. — Stephan hatte ſich einen Stuhl dicht 
hinter die Tür gezogen, ſo konnte Renate ihn 
nicht gleich ſehen, wenn ſie öffnete. Jetzt hörte 
er das charakteriſtiſche Knacken des Schloſſes. 
Die Tür zum Sprechzimmer wurde geöffnet. 

„Bitte“, hört er Renates dunkle, ruhige 

timme. Da ſchnellt er aus ſeiner Ecke hinter 
der Tür auf — ehe Renate noch etwas ſagen 
konnte, iſt er drinnen. 

„Renate Rodenbergs Hand ift kalt geworden, 
wie ſie die Klinke niederdrückte und nun Stephan 
gegenüberſteht. 

„„Ich habe dem Mädchen doch gejagt, daß 
ich nicht für Sie zu ſprechen bin.“ Unter dem 
ſtrengen, dunklen Klang ihrer Stimme iſt etwas 
Zitterndes, aber Stephan hörte es in ſeiner Auf⸗ 
regung nicht. 

„Ich mußte Sie ſprechen, Renate, ich mußte 
Ihnen erklären — “. Da veränderte fih Rena⸗ 
tes Geſicht. Niemals hätte Stephan geglaubt, 
daß dies beherrichte, kühle Geſicht To ausein⸗ 
andergeriſſen ſein könnte vor Leidenſchaft — aber 
es war eine Leidenſchaft, die ihm Kampf anſagte. 

„Ich verzichte auf Erklärungen“, ſegte fie hart. 
n abe Erklärungen genug. Statt Ihr Ber- 
ſprechen zu halten, bis zum Examensbeginn ſich 
zuſammenzunehmen, ſtatt zu arbeiten, ſitzen Sie 
am Flügel — mit dieſer, dieſer — —“ fie konnte 
nicht weiterſprechen. Sie ſah wieder bis zum 
Ekel dies unordentliche Zimmer — genial nannte 
man das ja wohl, mußte ſie plötzlich denken; für 
ſie wax es verlottert — dies geſchminkte Geſchöpf 


neben Stephan. Da fühlte ſie mit Entſetzen: Sie 


liebte ihn, ſie liebte ja dieſen Menſchen da, der 
nun mit einem blaſſen, demütigen Geſicht vor 
ihr ſtand! Nur nicht zeigen, nur nicht zeigen, 
daß man ſchwach geworden, daß man einen Men. 
ſchen liebt, der ſo haltlos iſt, der nicht einmal 
ein paar Monate bei ſeinem Wort, bei ſeiner 
Arbeit bleiben konnte. Keinen Augenblick zwei⸗ 
jelte -Renate daran, daß dieſe junge, geſchminkte 
ſchwarzhaarige Perſon Stephans Geliebte war. 
In der würgenden Angſt, ihre Liebe verraten J 
können, ſuchte fie nach einem Wort, das Ni 
ſchützte, eine Mauer aufrichtete. ihn trennte für 
immer von ihr, ehe ſie ſchwach wurde. Einmal 
wäre beinahe ihr Leben verpfuſcht geweſen dur 
einen Mann. Robert Dordius feht plötzli 
por ihr mit all feiner Haltloſigkeit — dann Marie, 
die um ſeinetwillen geſtorben. Aber es durfte 
nicht zum zweiten Male geſchehen. Da fand ſie 
das Wort: „Ich brauche keine Erklärungen, ich 
weiß genug. Dafür, daß Sie mit Ihrem kleinen 
Verhältnis die Zeit verlumpen, nehmen Sie 
mein Geld.“ — — — 

Nun war es geſagt. Sie möchte es auch ſchon 
wieder zurücknehmen. Denn Stephans Geſicht 
verändert ſich auf eine unheimliche Weiſe — das 


Demütige geht fort aus ſeinen Augen — ein 
beſinnungsloſer Zorn fegte aus der Seele hinaus 
in dieſe blauen Augen hinein — er fuhr mit 


der Hand in die Taſche, holte feine alte, abge 
ſchabte Geldtaſche heraus. — 

„Da“, ſchrie er, daß die draußen im Neben- 
zimmer ſelbſt durch die Doppeltür die laute, 
erregte Männerſtimme hörten und ſich erſtaunt 
anſahen. „Komiſch, die Männer“, ſagte eine 
blaſſe Frau mit einem rachitiſchen Kind auf dem 
Arm, „die find viel wehleidiger als unſereiner, 
hören Sie nur, wie der da drin angibt. Wenn 
die Männer einmal Kinder kriegen müßten, ach, 
du lieber Gott —“ ſie ſieht ſich lächelnd im 
Kreiſe um — und die anderen Frauen lächeln 
wieder, wiſſend, überlegen und mitleidig. 

Sie ahnten ja nicht, was dieſer Aufſchrei da 
drinnen zu bedeuten hatte. Daß es Schmerzen 
der Seele gab, tauſendfach ſchlimmer als Schmer- 
zen des Körpers. Aber Stephan wußte es. Et 
mußte ſich von dieſen Schmerzen befreien, wie 
fih Renate vorhin durch das böſe, brutale 
Wort befreite. Er warf die abaeichabte Leder⸗ 
taſche auf den Tilh. „Hier haben Sie“, fris 
er, „hier haben Sie den Reſt, ich will nichts 
mehr, ich will keinen Pfennig mehr von Ihnen. 
und wenn ich verrecken ſollte. Aber ich werde 
nicht verrecken, ich werde durchkommen. und Sie 
ſollen Ihr Geld wiederhaben auf Heller und 
Pfennig. Ich werde — — —“ 


ortſetzung folgt.) 


